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Erſcheint jeden Dienstag und Freitag abends. 


Nr. 12. 


Freitag, den 24. Mai 1895. 
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„Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. 
„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Pränumerationspreiſe:“, 


Für die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare a 10 kr. im Redactionslocale im Nathhauſe. 


Gemeinderath. 


Sitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 28. Mai 1895, 5 Uhr nachmittags. 
(Wahl eines Mitgliedes des Stadtrathes.) 
Mittwoch, den 29. Mai 1895, 5 Uhr nachmittags. 
(Bürgermeiſterwahl.) 
Freitag, den 31. Mai 1895, 5 Uhr nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien vom 21. Mai 
1893 unter dem Vorſitze des Vice⸗Bürgermeiſters 
Dr. Karl Lueger. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Cueger: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, und ich erkläre die Sitzung für eröffnet. 

1. Ich theile den Herren mit, dafs Herr St.⸗R. Dr. v. 
Billing um Bewilligung eines 30tägigen Urlaubes, vom 21. d. M. 
an, behufs Gebrauches einer Cur in Karlsbad angeſucht hat. 

Ich habe dieſen Urlaub bewilligt. 

Weiters hat Herr Gem.⸗Rath Karl Wimberger zur 
Erlangung ſeiner ſtark angegriffenen Geſundheit um einen Urlaub 
vom 20. Mai bis 20. Juni angeſucht, und zwar gleichfalls zum 
Gebrauche einer Cur in Karlsbad. 

Ich habe dieſen Urlaub bewilligt. 

2. Es iſt mir ferner folgendes Schreiben zugekommen (liest): 

„Wien, am 18. Mai 1895. 
Euer Hochwohlgeboren! 

Infolge Übernahme größerer Arbeiten, welche meine öftere 
und länger dauernde Abweſenheit von Wien erfordern, wäre es 
mir durch Monate nicht möglich, den Sitzungen im löblichen 
Gemeinderathe beizuwohnen. 


Aus dieſem Grunde fühle ich mich veranlasst, mein Mandat 
als Gemeinderath der k. k. Haupt- und Reſidenzſtadt Wien zurück⸗ 
zulegen und bitte hievon gefälligſt Kenntnis nehmen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 
Alex. Dolainski.“ 


Meine ſehr geehrten Herren! Herr Gem.-Rath Dolainski, 
welcher aus unſerer Mitte ſcheidet, hat ſich den Arbeiten des Ge— 
meinderathes mit allem Eifer und mit aller Hingebung gewidmet 
und hat durch ſein objectives Verhalten ſich die Zuneigung aller 
Gemeinderäthe erworben, und ich bin überzeugt, dajs wir ihn 
ſtets in ehrendem Andenken behalten werden. (Bravo! Bravo!) 

3. Meine ſehr geehrten Herren! Es iſt mir von Seite des 
Herrn Hofrathes Exner mitgetheilt worden, daſss der ſogenannte 
Liechtenſteinpark in der Roſsau noch nicht dem öffentlichen Verkehre 
geöffnet iſt. 

Ich habe mich infolgedeſſen bittlich in einem Schreiben an 
Se. Durchlaucht den regierenden Fürſten Liechtenſtein ge- 
wendet. 

Hierauf iſt folgende Antwort eingelangt (liest): 

„In Erwiderung auf das hochgeſchätzte Schreiben ddto. 2 1. d. M., 
Pr.⸗Z. 407, beehrt man ſich anzuzeigen, dafs, noch ehe dieſes Schreiben 
Sr. Durchlaucht dem regierenden Fürſten von und zu Liechten— 
ſtein zur Vorlage gebracht werden konnte, von Hochdemſelben 
heute mittags der telegraphiſche Auftrag eingelangt iſt, dass der 
Roſsauer Garten Donnerstag den 23. d. M., wenn es die 
Witterung geſtattet, in der zuletzt üblichen Ausdehnung dem 
Publicum geöffnet werden ſolle. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 
Die fürſtlich Liechtenſte in'ſche Hofkanzlei. 
Wien, am 21. Mai 1895.“ 
(Lebhafter Beifall.) 
Die Verſammlung nimmt dies dankend zur Kenntnis. 


1244 


4. Es iſt mir weiter folgende Zuſchrift zugekommen (liest): 
„Löblicher Magiſtrat der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien! 


Laut letztwilliger Verfügung meines unvergeſslichen Vaters, 


des geſtern verſtorbenen Herrn Wilhelm Ritt. v. Gutmann, 
ſind ſofort nach ſeinem Tode zehntauſend Gulden an Arme der 

tadt Wien ohne Unterſchied der Confeſſion zu vertheilen und er— 
laube ich mir, Ihnen dieſen Betrag anbei mit der Bitte zu über— 
reichen, den. Wunſch des Verſchiedenen ſobald als möglich zu 
erfüllen. 

Mit ausgezeichneter Hochachtung 
Max v. Gutmann.“ 

Ich glaube im Sinne der geſammten Verſammlung zu handeln, 
wenn ich den tiefgefühlten Dank für dieſe Spende ausſpreche. 
(Beifall.) Der Gemeinderath ſchließt ſich dieſem Danke an. (Zu— 
ſtimmung.) 

Ich füge bei, daſs ich bereits Veranlaſſung getroffen habe, 
dafs dieſe Spende, und zwar im Sinne des Spenders, ihrer 
Beſtimmung zugeführt wird. 

5. Ich theile ferner mit, daſs Herr Rittmeiſter Baron 
v. Schröckinger dem hiſtoriſchen Muſeum einen Theil des 
Nachlaſſes des Naturforſchers Johann Natterer, ſowie mehrere 
Porträte zum Geſchenke gemacht hat. 

Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

6. Es iſt mir ferner eine Zuſchrift des Club der In— 
duſtriellen für Wohnungs- Einrichtungen zugekommen folgenden 
Inhaltes (liest): 

„An den hochlöblichen Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und 
Reſidenzſtadt Wien! 

Die gefertigte Commiſſion beehrt ſich hiemit einem hochlöbl. 
Gemeinderathe zum corporativen Beſuche der in den Sälen der 
k. k. Gartenbau-Geſellſchaft ſtattfindenden XII. Möbelinduſtrie— 
Ausſtellung ergebenſt einzuladen. 

In Erwägung, dafs unſer Unternehmen von Seite des 
hochlöbl. Gemeinderathes ſich jederzeit der vollſten Sympathien 
und der thatkräftigſten Unterſtützung durch Gewährung einer 
Subvention zu erfreuen hatte, geben wir der angenehmen Hoffnung 
Raum, dafs uns auch diesmal die Auszeichnung zutheil werden 
wird, die Vertretung der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt an einer 
Stätte des Wiener Gewerbefleißes begrüßen zu können. 

Hochachtungsvollſt 
Der Präſident: Der Secretär: 
Johann Scheiber m. p. Franz Kramlinger m. p.“ 

Ich werde Veranlaſſung treffen, daſs mit dem erwähnten 
Club der Tag und die Stunde unſeres Beſuches vereinbart werde, 
und ich werde mir dann erlauben, ſämmtliche Mitglieder des 
Gemeinderathes zum Beſuche der Ausſtellung einzuladen. 

7. Infolge Ablaufes der Gemeinderathsmandate der Herren 
Dr. Albert Richter und v. Stummer iſt die Neuwahl von 
zwei Mitgliedern der Commiſſion für Verkehrsanlagen vorzunehmen. 

Ich werde dieſe Wahl auf die Tagesordnung einer der nächſten 
Sitzungen ſtellen. 

Ich ſchreite nunmehr zur Beantwortung der Interpellationen. 

8. Mit Bezug auf eine vom Herrn Gem.-Rathe Gregorig 
in der Sitzung des Gemeinderathes vom 14. März 1895 ein- 
gebrachte Interpellation beehre ich mich, Folgendes mitzutheilen: 

Der von dem Herrn Gem.-Rathe Gregorig im Jahre 1891 
geſtellte Antrag: „Es ſeien die Sitzungen des Stadtrathes für die 
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Mitglieder des Gemeinderathes als öffentlich zu erklären und ſei 
diesfalls die Anderung des 8 77 des Gemeindeſtatutes anzuſtreben“, 
wurde einem Referenten zugewieſen. Dieſer Referent iſt mittlerweile 
geſtorben und der Antrag nicht in Evidenz. 

Aus dieſem Grunde iſt eine ſofortige Behandlung dieſes 
Antrages nicht leicht möglich. 

Ich bin der Meinung, dafs diefe Angelegenheit am paſſendſten 
gelegentlich der Berathung über den im Laufe befindlichen Antrag 
auf Aufhebung der Inſtitution des Stadtrathes in Behandlung 
zu nehmen ſein wird. Ich werde in dieſem Sinne vorgehen und 
für die Evidenzhaltung dieſer Angelegenheit Sorge tragen. 
(Beifall links.) 

9. Die Herren verzeihen, dass ich jetzt eine andere Angelegenheit 
einmenge. Es haben ſich im Laufe der Zeit bezüglich des Gallerie— 
beſuches manche Übelſtände gezeigt. Ich bin der Meinung, dass 
mit der vollſten Freiheit in dieſer Angelegenheit vorgegangen werden 
ſoll. (Zuſtimmung links.) | 

Ich werde daher bezüglich des Beſuches der Gallerie des 
Gemeinderaths⸗Sitzungsſaales folgende Anderung an dem bisherigen 
Uſus eintreten laſſen: 

1. Die Mittelgallerie (gegenüber dem Präſidium) wird nach 
Maßgabe des Faſſungsraumes unbeſchränkt dem Publicum frei— 
gegeben (Beifall links); es findet daher eine Ausgabe von Karten 
für dieſe Gallerie nicht mehr ſtatt. Der Zugang iſt über die 
Stiege Nr. 8. | 

2. Die Seitengallerie rechts vom Präſidium wird für die 
Mitglieder der Bezirksausſchüſſe und für die von Mitgliedern des 
Gemeinderathes eingeführten Perſonen und für Gäſte reſerviert. — 
Für dieſe Gallerie werden Karten ausgegeben, welche dem Prä— 
ſidium und den übrigen Mitgliedern des Gemeinderathes, ſowie 
den Bezirksausſchüſſen zur Verfügung ſtehen und in der Kanzlei 
des Rathhausverwalters ſchon einen Tag vor jeder Plenarſitzung 
behoben werden können. (Bravo! links.) 

Sollte zu Beginn einer Gemeinderaths⸗Sitzung dieſe Gallerie 
nicht gefüllt ſein, ſo iſt dem übrigen Publicum, welches in der 
Mittelgallerie nicht mehr Platz findet und ſich um den Einlaßs in 
die Gallerie bewirbt, der Eintritt in die reſervierte Gallerie zu 
geſtatten; es ſind jedoch unter allen Umſtänden die der Brüſtung 
zunächſt befindlichen zwei Bankreihen für die Bezirksausſchüſſe und 
für von Gemeinderäthen während der Sitzung einzuführende 
Perſonen oder Gäſte freizuhalten. 

Der Zugang zu dieſer reſervierten Gallerie findet über Stiege 
Nr. 7 ſtatt. 

Die linke Seitengallerie, welche bisher den Journalbericht— 
erſtattern zugewieſen war, bleibt unter Aufrechthaltung der bisherigen 
Modalitäten dieſem Zwecke gewidmet. (Beifall.) 

Ich bitte, dies zur Kenntnis zu nehmen. 

10. Es hat Herr Gem.⸗Rath Schlögl! an mich eine Inter— 
pellation gerichtet, und zwar bezüglich der Wiedereröffnung des 
Durchhauſes Reichsapfelgaſſe Nr. 23. 

In dieſer Beziehung erlaube ich mir, den Herren Folgendes 
bekanntzugeben: 

Die Eigenthümerin dieſes Hauſes (Frau Johanna Nowak) 
hat um die Gewährung einer Schadloshaltung im Betrage von 
10.000 fl. für den im Falle des Umbaues diefes Hauſes zu 
Straßenzwecken abzutretenden Grund angeſucht. | 

Mit dieſem Auſuchen wurde die Genannte laut Beſchluſſes des 
Stadtrathes vom 9. April 1895, Z. 2517, abgewieſen, derſelben 
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jedoch bedeutet, daſs es ihr unbenommen bleibt, nach dem that— 
ſächlich erfolgten Umbaue des Hauſes im Sinne der Beſtimmungen 
des § 12, Abſ. 1 der Wiener Bauordnung um die Einleitung der 
Verhandlungen wegen Schadloshaltung anzuſuchen. 

Die Geſuchſtellerin hat laut Protokoll, aufgenommen vom 
Magiſtrate am 16. April 1895, erklärt, dass fie den „freiwillig 
geſtatteten Durchgang“ durch ihr Haus von der Hollergaſſe zur 
Reichsapfelgaſſe in Verlängerung der Prinz Karlgaſſe nur geſperrt 
habe, um eine raſchere Erledigung ihres Schadloshaltungsanſuchens 
zu erwirken, und hat ſich in dieſem Protokolle bereit erklärt, den 
Durchgang ſofort wieder zu eröffnen. Dieſe am 16. April 1895 
ertheilte Zuſage wurde jedoch nicht eingehalten und iſt der Durch— 
gang heute noch thatſächlich geſperrt. 

Es iſt jedoch den gepflogenen Erhebungen zufolge ſeit einigen 
Tagen ohne ausdrückliche Bewilligung der Durchgang durch die 
Häuſer Nr. 5, 9 und 13 Reichsapfelgaſſe, welche ebenfalls Aus— 
gänge in der Holler- und Reichsapfelgaſſe beſitzen, ſtillſchweigend 
geſtattet und werden dieſe Durchgänge vom Publicum auch that— 
ſächlich benützt. 5 

Ich werde dem Magiſtrate den Auftrag geben, die Angelegenheit 
genaueſtens zu unterſuchen und wegen dauernder Sicherſtellung 
des Durchganges die nöthigen Anträge zu ſtellen. 

11. Herr Gem.⸗Rath Polzhofer hat an mich folgende 
Interpellation gerichtet. Ich werde mir erlauben, die Begründung 
nicht vorzuleſen — ſie iſt den Herren ohnehin bekannt — ich 
werde nur die Fragen zur Verleſung bringen. Sie lauten (Liest): 

„1. Warum wurden in der Angelegenheit“ — es betrifft die 
Herſtellung des Pumpwerkes in Breitenſee — „nicht die Capa— 
citäten der weltberühmten Wiener techniſchen Hochſchule zur Rathe 
gezogen? 

2. Iſt der Bürgermeiſter geneigt, die Offerte der Prager 
und Wiener Firmen, ſowie das Referat des Stadtbaudirectors 
dem Gemeinderathe zur Überprüfung vorzulegen, damit, wenn 
auch der Stadtraths-Beſchluſs nicht mehr umzuſtoßen iſt, doch 
wenigſtens conſtatiert werde, ob es wirklich nöthig war, die 
Wiener Arbeit nach Böhmen zu vergeben und die Wiener Steuer— 
gulden hinauswandern zu laſſen, oder ob nicht vielmehr eine 
Diſciplinarunterſuchung gegen den Stadtbaudirector am Platze 
wäre? — Endlich 


3. wie kam der betreffende Magiſtratsbeamte dazu, ſchon am 


anderen Tage den Auftrag der Prager Firma zu übergeben, 
trotzdem er doch den S 81 des Gemeindeſtatutes kennen muſs und 
nicht wiſſen konnte, ob der Bürgermeiſter nicht Gebrauch von 
demſelben machen wolle? — oder: wem war es denn ſo ſehr 
darum zu thun, die Wirkung dieſes Paragraphen mit ſo außer— 
ordentlicher Beſchleunigung unmöglich zu machen?“ 

Ich erlaube mir, diesbezüglich den geehrten Herren Folgendes 
bekanntzugeben: 


Das Stadtbauamt hat zum Zwecke der Ermöglichung der 


Verſorgung der hochgelegenen Gebiete der mit Wien einverleibten 
Vorortegemeinden mit Hochquellenwaſſer im Laufe des verfloſſenen 
Jahres behufs Speiſung der zu dem obigen Zwecke projectierten 
Hochreſervoire die Anlage vorderhand einer Pumpſtation in Breitenſee 
beantragt, in dem Vorlageberichte aber darauf hingewieſen, dafs 
mit Rückſicht auf die Größe und Eigenartigkeit der Anlage behufs 
Vergebung der für die maſchinelle Einrichtung erforderlichen 
Arbeiten und Lieferungen eine allgemeine Concurrenz nicht auge— 
zeigt erſcheint, ſondern dajs es zweckdienlicher iſt, dieſe Lieferung 


Nr. 42. — 24. Mai 1895. — Gemeinderaths⸗Sitzung vom 21. Mai 1895. 


— .- ͤ à—d— —ä—ää—üP — — 


1245 


. —— ae ya DD Vu Zu ZU ZU zi 


un 


im Wege der beſchränkten Offertverhandlung zu vergeben und nur 
einzelne Maſchinenfabriken, welche derlei Arbeiten bereits hergeſtellt 
haben und daher die hiefür erforderlichen Einrichtungen beſitzen, 
zur Concurrenz einzuladen. Auch hat das Stadtbauamt empfohlen, 
den Offerenten freizuſtellen, ſtatt des vom Stadtbauamte der 
Offertverhandlung zugrunde gelegten Projectes ſelbſtändige Projecte 
auszuarbeiten und anzubieten. Das Stadtbauamt hat behufs Ein- 
ladung zur vorgedachten Concurrenz zehn Firmen, darunter zwei 
Wiener Firmen in Antrag gebracht, und hat der Stadtrath die 
Sicherſtellung dieſer Lieferung im Wege einer beſchränkten Offert— 
verhandlung unter Zulaſſung ſelbſtändiger Projecte und Einladung 
der vom Stadtbauamte vorgeſchlagenen zehn Firmen angeordnet. 
Nachträglich haben ſich noch drei Wiener Firmen um Zulaſſung 
zur Concurrenz gemeldet, was ebenfalls vom Stadtrathe genehmigt 
wurde. 

Bei der am 11. October 1894 abgehaltenen Offertverhand— 
lung haben ſich zehn Firmen, darunter drei Wiener Firmen, 
betheiligt und wurde der diesbezügliche Offertverhandlungsact 
dem Stadtbauamte zur Begutachtung übergeben. 

Das Stadtbauamt hat mit dem Berichte vom 22. November 
1894 dieſes Gutachten abgegeben und ſchon damals mit Rückſicht 
auf folgende Momente das Offert der Firma Märky, Bro— 
movsky & Schulz in Prag als das empfehlenswerteſte bezeichnet; 
dieſe Momente ſind: 

Anderungen an dem Stadt bauamtsprojecte, welche ſich für den 
künftigen Betrieb in jeder Richtung als zweckmäßig erweiſen. 

Die Möglichkeit der Herſtellung der geſammten maſchinellen 
Einrichtung in einer Fabrik mit Vermeidung von Subunternehmern. 

Die Billigkeit des Offertes und der Umſtand, dass die Firma 
ſchon vielfache größere derartige Anlagen ausgeführt hat. 

Der ziffermäßige Erfolg dieſes Offertes war bezüglich 
der maſchinellen Einrichtung ein Mindererfordernis von circa 
10.000 fl. und bezüglich der dazu gehörigen Baulichkeiten eine 
Verminderung der Baukoſten um circa 8000 fl. 

Der in der Interpellation hervorgehobene Umſtand, daſs 
eine Wiener Firma um 5 Percent billiger offeriert habe, beruht 
auf einem Irrthume, da das von der Firma Schimmelbuſch 
auf Grund des Bauamtsprojectes eingebrachte Offert wohl in der 
im Offerte enthaltenen Endſumme um 5 Percent billiger war als 
das der Firma Märky, Bromovsky & Schulz, bei der 
Prüfung ſich jedoch ergeben hat, daſs einzelne der zu liefernden 
Apparate in demſelben gar nicht enthalten oder mit zu geringem 
Gewichte eingeſetzt waren. Die Richtigſtellung der Offertanſätze 
hatte aber zur Folge, daſs das Offert Schimmel buſch nicht 
um 5 Percent billiger, ſondern um 4 Percent theuerer als das 
angenommene Offert war. Der Magiſtrat hat mit dem Berichte 
vom 13. December 1894 das Ergebnis der Offertverhandlung 
dem Stadfrathe mit dem Antrage auf Annahme des Offertes der 
Firma Märky, Bromovsky & Schulz vorgelegt. Der Stadt— 
rath hat nun in der Sitzung vom 16. Jänner 1895 die Ver— 
gebung dieſer Arbeiten in Berathung gezogen, und wurden bei 
derſelben nur als concurrenzfähig die Offerte der Wiener Firma 
Schultz & Göbel und der Prager Firma Märky Bromovsky 
& Schulz erkannt. Um ſich jedoch ein noch klareres Bild in 
dieſer Angelegenheit zu verſchaffen und eventuell doch die Lieferung 
der Wiener Firma, trotzdem dieſelbe theuerer war, zuwenden zu 
können, hat der Stadtrath dem Stadtbauamte die neuerliche Über— 
prüfung dieſer Offerte aufgetragen. Das Stadtbauamt hat hierüber 
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am 26. März 1895 in umfaſſender Weiſe berichtet und iſt aber- 
mals zu dem Schluſſe gelangt, das das Project der Prager Firma, 
abgeſehen davon, dass es billiger war, die Zweckmäßigkeit der 
Anlage und den billigeren Betrieb desſelben nach Fertigſtellung 
für ſich habe und daher anzunehmen ſei. 

Der Stadtrath hat nunmehr in der Sitzung vom 18. April 
1895 dem Vorſchlage des Stadtbauamtes und Magiſtrates wegen 
Vergebung dieſer Arbeiten beigeſtimmt und wurde der betreffende 
Stadtraths⸗Beſchlufs am 19. April 1895 ausgefertigt und am 
20. April 1895 an das betreffende Magiſtrats-Departement geleitet. 

Der Offerent Märky, welcher von dem erfolgten Zuſchlage 
durch die Zeitung Kenntnis erhalten hat, iſt am 20. April 1895 
vormittags im Stadtbauamte erſchienen und wurde in das 
Magiſtrats⸗Departement VII gewieſen, wo ihm vom Leiter desſelben 
auf Grund des vorliegenden Actes mündlich beſtätigt wurde, dajs 
der Stadtrath in der Sitzung vom 18. April 1895 das Offert 
ſeiner Firma angenommen habe. Zu dieſer Mittheilung war der 
Magiſtratsreferent Magiſtratsrath Dr. Jaitner berechtigt. Auf 
Grund des Gutachtens des Stadtbauamtes hat weder die Majorität 
des Stadtrathes noch Herr Bürgermeiſter Dr. Grübl es für 
nothwendig erachtet, exte ne fachmänniſche Autoritäten mit der 
Begutachtung dieſer Angelegenheit zu betrauen. Anlaſs zu einer 
Diſciplinarunterſuchung gegen den Herrn Stadtbaudirector iſt 
nicht vorhanden. 

Schließlich kann ich nicht die Bemerkung unterlaſſen, dass 
noch mehrere Pumpanlagen verſchiedener Größe für die Waſſer— 
verſorgung der neuen Bezirke zur Ausführung gelangen werden 
und daſs bei dieſen Anläſſen der Wiener Induſtrie neuerlich die 
Gelegenheit zur Concurrenz geboten ſein wird. 

Meine Herren! Ich erachte es aber auch für nothwendig, 
daſs ich den letzten Bericht des Stadtbauamts-Directors an den 
Magiſtrat, beziehungsweiſe des Stadtbauamtes an den Magiſtrat, 
welcher Vergleiche ſpeciell der beiden Offerte „Märky, Bromovsky 
& Schulz“ und „Schultz & Göbel“ enthält, zur Verleſung zu 
bringen, und würde einen der Herren Schriftführer bitten, den— 
ſelben zu verleſen. 

Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

„In der Sitzung vom 16. Jänner 1895 hat der löbliche Stadtrath zur 
Zahl 10011 und 10350 ex 1894 dem Stadtbauamte den Auftrag ertheilt, eine 
vergleichende Darſtellung des Offertes der Firma Märky, Bromovsky 
& Schulz (Beilage A) einerſeits und des Offertes der Firma Schultz 
& Göbel (Beilage B) andererſeits für die maſchinelle Einrichtung der Pump— 
ſtation in Breitenſee vorzulegen. fi 

Die Ergebniffe der neuerlichen Überprüfung diefer beiden Offerte find in 
der vergleichenden Zuſammenſtellung derſelben, und zwar in der Beilage C 
enthalten. 

Bei dieſem Anlaſſe wurden die von den genannten Firmen offerierten 
Totalſummen vom Bauamte einer den thatſächlichen Verhältniſſen entſprechenden 
Rectification unterzogen. 

Dabei ſind neben der qualitativen Leiſtung insbeſondere die Preiſe und 
nicht die Pauſchalziffern maßgebend, da bei der wirklichen Ausführung ſowohl 
den Fabrikanten als auch dem Bauunternehmer nur nach den wirklichen Arbeits⸗ 
leiſtungen und Lieferungen die Verdienſtſummen auf Grund der offerierten Ein- 
heitspreiſe ausbezahlt werden. N 

Dagegen iſt eine um ſo größere Vorſicht bei der Wahl der Firma 
(Maſchinenfabrih), welche die Lieferung und die Aufſtellung der maſchinellen Ein⸗ 
richtung beſorgen ſoll, zu beobachten, weil ſpeciell bei einem ſolchen Schöpf— 
werke die ſolide Ausführung als eine Grundbedingung für deſſen ungeſtörten 
Betrieb zu bezeichnen iſt. 

Es mußs daher vor allem das Stadtbauamt an dem Gelingen dieſes 
Werkes ein hervorragendes Intereſſe nehmen, weil nur dieſes Amt berufen iſt, 
in Zukunft den äußerſt wichtigen Betrieb zu führen und damit ſtets mit einer 
großen Verantwortung belaſtet iſt. 

Um dieſes Ziel zu erreichen, iſt von hieramts, ſchon bei der erſten Be⸗ 
urtheilung der für die Pumpſtation eingelaufenen Offerte, auf das von der 
Firma Märky. Bromovsky & Schulz bis in das kleinſte Detail aus⸗ 
gearbeitete Project hingewieſen und dasſelbe wegen der vielen Vorzüge einem 
löblichen Magiſtrate zur Annahme und Ausführung empfohlen worden. 
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Die genannte Firma nimmt derzeit in der Maſchinenbranche einen hervor- 
ragenden Platz ein und genießt bezüglich der Anfertigung von Pumpmaſchinen 
und Einrichtung von Schöpfwerken einen vorzüglichen Ruf. Dieſelbe wird 
gewiſs auch im Falle, als deren Project zur Ausführung gelangt, beſtrebt ſein, 
11 eine vorzügliche Arbeitsleiſtung dieſes Vertrauen noch mehr zu be— 
räftigen. 

Außerdem iſt das Offert derſelben billiger als jenes von der Firma 
Schultz & Göbel, und nachdem ferner mit erſterer infolge der in Antrag 
gebrachten äußerſt einfachen Dachconſtruetion über dem Maſchinenhauſe die 
Koſtenſumme der Baumeiſterarbeiten ſich circa um 8000 fl. geringer ſtellen werden, 
ſo befürwortet das Bauamt nicht allein aus dieſem Grunde die Annahme des 
Offertes der Firma Märky, Bromovsky & Schulz, ſondern haupt⸗ 
ſächlich deshalb, weil derſelben das volle Vertrauen bezüglich der tadelloſen 
Ausführungen von hieramts in jeder Richtung entgegengebracht werden kann. 

Dieſe Anſchauung wird thatſächlich in der vergleichenden Zuſammen— 
ſtellung (Beilage O) neuerlich beſtätigt, indem die genannte Firma im großen 
und ganzen die innere maſchinelle Einrichtung der Pumpſtation in einer mehr 
praktiſchen und für den Betrieb handſameren Weiſe zur Aufſtellung bringt, was 
bei keinem anderen Projecte der Fall iſt. 


Zum Beweiſe deſſen werden aus obiger Beilage C einige für den Betrieb 
des Schöpfwerkes ſehr wichtige Maſchinenbeſtandtheile und zugehörige jelbit- 
ſtändige Apparate, welche mit beiden in Rede ſtehenden Projecten der Firmen 
Märky, Bromovsky & Schulz und Schultz & Göbel offeriert 
wurden, in vergleichender Weiſe beurtheilt und nachfolgend erläutert. 

Dieſe Einrichtungen betreffen: 

1. die Ventilſtenerung der Dampfmaſchinen; 

2. die Conſtruction der Riedler⸗Pumpen; 

3. die Anderungen bei den Dampfkeſſeln; 

4. die Poſition der Vorwärmer und 

5. die offerierten Kühlanlagen. 


Ad 1. Die Ventilſteuerung der Dampfmaſchinen. 

Hiefür offeriert die Firma Märky, Bromovsky & Schulz eine 
bekannte einfach wirkende und in zahlreichen Fällen angewendete und viel 
erprobte Steuerung (Patent Dr. Pröll), welche zuverläſſig und nur ganz 
wenigen, nach jahrelangem Betriebe erforderlichen Reparaturen unter- 
worfen iſt. we 

Im Gegenſatze hiezu beantragt für denſelben Zweck die Firma 
Schultz & Göbel eine ganz neue Steuerung der Dampfventile nach dem 
Patente Radovanovié, über welche nicht die geringſten Erfahrungen 
vorliegen und wobei der Antrieb mittels einem Räderpaare erfolgt, deſſen 
Kämme aus Holz und Eiſen beſtehen, ſomit einer ungleichen Abnützung 
wegen der verſchiedenen Materialien unterworfen ſind. 

Dieſe Steuerung mufs die fehlerfreie Wirkſamkeit des Regulators baldigſt 
nachtheilig beeinfluffen, und wird zur Behebung dieſes Übelſtandes eine oft⸗ 
malige Auswechslung der Holzkämme, nach vorhergehender Außerbetriebſetzung 
der Dampfmaſchine nöthig ſein, was für einen regelmäßigen Schöpfwerksbetrieb 
im vorhinein durch derartige Conſtructionen vermieden werden muſs. 


Ad 2. Conſtruction der Riedler-Pumpen. 


Sowohl die eigenartige Conſtruction der Pumpen, als auch die be- 
merkenswerte, ſehr einfache Steuerung der Ventile derſelben, welche von der 
Firma Märky, Bromovsky & Schulz offeriert wird, iſt genau nach einer 
von Profeſſor Riedler in Berlin entworfenen Zeichnung durchgeführt und 
bei mehreren Schöpfwerken in Anwendung gebracht worden. 

Dieſe Pumpenconſtruction hat ſich in der Praxis beſtens bewährt und 
bietet den Vortheil, daſs das ganze Geſtänge der Ventilſteuerung nur auf Zug 
in Anſpruch genommen wird. . 

Ebenſo iſt die Anordnung des Pumpenplungers im Innern der Pumpen, 
wodurch die Stopfbüchſen bei denfelben entbehrlich werden, als vortheilhaft zu 
bezeichnen. 

f auf die vom Bauamte nach dem Syſteme Riedler conſtruierten 
Pumpen, welche die Firma Schultz & Göbel in Ausführung bringen will, 
werden gewiſs ihren Zweck erfüllen und ebenfalls vollkommen functionieren, 
jedoch iſt die Conſtruetion der Ventilſteuerung nicht jo günſtig gewählt wie die 
vorerwähnte, indem erſtere auf zweierlei Art, nämlich auf Zug und Druck, 
in Anſpruch genommen werden. 3 . 

Bei dem Umſtande aber, als daſelbſt in den Speiſeleitungen noch ein 
Auftrieb des Waſſers von circa anderthalb Atmoſphären vorhanden fein wird, 
ſo iſt eine größere Kraftentwicklung der Dampfmaſchinen nöthig, um die Ventile 
der Pumpen mittels Druck durch das Geſtänge in Thätigkeit zu erhalten. 

Weiters erfordert der Plunger dieſer Pumpen eine doppelte Abdichtung 
(Ledermanchette und Stopfbüchſe), um Waſſerläſſigkeiten bei der Kolbenſtange 
hintanzuhalten, wobei durch die Reibung der letzteren und des Plungers in 
dieſen Dichtungen abermals eine größere Kraftentwicklung nöthig wird. 

Wenn nun noch der unverhältnismäßig hohe Betrag von 22.400 fl. ins 
Auge gefajgt wird, um welche die vier Pumpmaſchinen der Firma Schultz 
& Göbel theuerer find als jene von Märky, Bromovsky & Schulz, jo 
iſt wohl hiedurch, ſowie nach dem Vorhergehenden die Entſcheidung gegeben, 
daſs nur letztere Firma mit der Anfertigung dieſer Maſchinen beauftragt 
werden kann. 


Ad 3. Anderung bei der Dampfkeſſel-Conſtruction. 
Die Firma Schultz & Göbel beantragt nach ihrem Offerte Anderungen 
an der inneren Weite der Flammröhren des Dampfkeſſels, und zwar ſollen 
dieſelben nicht nach dem Bauamtsprojecte, ſondern von 780 mum auf 700 mm, 
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beziehungsweiſe von 650 mm auf 600 mm (Siehe Poft-Nr. 3 b, Beilage C) 
herabgeſetzt und in dieſer Art zur Ausführung gebracht werden. 

Hiemit find aber keine Vortheile zu erreichen, indem durch die Ver⸗ 
wendung dieſer Flammröhren nicht nur das Beſchliefen derſelben, ſondern 
auch die Reinigung von Flugaſche ſehr erſchwert wird, was bei dem vom 
Bauamte conftrnierten Dampfkeſſel, welchen auch die Firma Märky, Bro— 
movsky & Schulz acceptiert, nicht der Fall iſt. 


Ad 4. Poſition der Vor wärmer. 
(Beilage C, Poſt⸗Nr. 4.) 

Die Anordnung der Vorwärmer im kalten Souterrain des Maſchinen⸗ 
hauſes, wie dies von Schultz & Göbel geplant wird, kann von hieramts 
durchaus nicht gutgeheißen werden, denn dieſe Apparate müſſen, wenn ſie zur 
vollen Wirkſamkeit gelangen ſollen, in einem gut temperierten Raume unter⸗ 
gebracht werden, und hiezu eignet ſich für die Aufſtellung derſelben am beſten 
das durchwärmte Keſſelhaus, wie dies allgemein gebräuchlich und üblich iſt. 

Die zuerſt erwähnte Situierung der Vorwärmer muss als eine mangel- 
hafte bezeichnet werden, nachdem das im Souterrain des Maſchinenhauſes be⸗ 
findliche Röhrennetz, wozu auch die mit Hochquellenwaſſer gefüllten Speiſeleitungen 
gehören, den daſelbſt verfügbaren Raum allein benöthigen. 


Ad 5. Kühlanlage. 


In der Beilage C, Poſt-Nr. 8 find die von den oftgenannten beiden 
Firmen offerierten Kühlanlagen ausführlich beſprochen, daher, um Wieder— 
holungen zu vermeiden, weitere Erklärungen an dieſer Stelle nicht mehr ge— 
geben werden ſollen. 

Es wird jedoch betont, dafs nur die Anlage nach Patent Popper, welche 
von der Firma Märky, Bromovs ky & Schulz offeriert wird, wegen ihres 
einfachen Betriebes, geringen Krafterforderniſſes und ihrer beſonderen Vortheile 
halber zur Ausführung zugelaſſen werden kann. 

Im allgemeinen können nach der vergleichenden Zuſammenſtellung Bei⸗ 
lage C und nach der obigen Darſtellung nur die von der Firma Märkhy, 
Bromovsky & Schulz am Bauamtsprojecte beantragten Anderungen als 
Verbeſſerungen von hieramts anerkannt werden, nicht aber jene, welche von 
Schultz & Göbel in Vorſchlag gebracht worden ſind. 


Desgleichen iſt auch ein weſentlicher Unterſchied an den eingereichten 


Offerten der beiden Firmen wahrzunehmen, während jenes von Märky, 
Bromovsky & Schulz mit einem großen Koſtenaufwande ausgearbeitete 
und aus 24 Plänen beſtehende Project vollkommen alle Details und Einzel⸗ 
heiten der Pumpſtation zur Anſchauung bringt, jo daßs ſofort nach erfolgter 
Genehmigung nach denſelben der Bau in Angriff genommen werden könnte, 


hat die Firma Schultz & Göbel in dieſer Beziehung ſich eine Zurückhaltung 


auferlegt und in nur drei Plänen die Abänderungen des Bauamtsprojectes, 
welche, wie vorerwähnt, durchaus keine Verbeſſerungen ſind, erſichtlich gemacht. 

Das Bauamt glaubt ſonach mit dem vorliegenden Berichte und mit den 
in der Beilage C niedergelegten Vergleichungen der beiden Projecte den er— 
haltenen Auftrag erfüllt und hinlänglich den Beweis erbracht zu haben, dafs 
der Antrag desſelben, die Firma Märky, Bromovsky & Schulz in Prag, 
Königgrätz und Adamsthal mit der Lieferung und Aufſtellung der maſchinellen 
Einrichtung zu beauftragen, vollkommen begründet war. 

Zum Schluſſe wird noch darauf hingewieſen, dass in der vom wohl— 
löblichen Gemeinderathe für die Pumpſtation bewilligten Baukoſtenſumme von 
455.000 fl. auch das Erfordernis für die eiſernen Dachconſtructionen über den 
Maſchinen und Keſſelhaus enthalten iſt. 

Für dieſe beiden Objecte hat die Firma Märky, Bromovsky & 
Schulz ebenfalls ſehr einfache und praktiſche Entwürfe zur Überdachung der— 
ſelben eingebracht und offeriert dieſelben für das Maſchinenhaus im Gewichte 
von 58.500 kg mit dem annehmbaren Preiſe per 100 kg mit 25 fl. 50 kr. 
und eine Dachconſtruction für das Keſſelhaus im Gewichte von 15.500 kg per 
100 kg mit 22 fl. 50 kr., fo dass für die beiden eiſernen Dachſtühle eine 
1 von 18.405 fl. inclufive Aufſtellung und Transport erforderlich 
ein wird. 

Im Intereſſe der rechtzeitigen und raſcheren Vollendung der projectierten 
Pumpſtation in Breitenſee wird vom Bauamte die Annahme dieſes Offertes 
empfohlen, und zwar hätte die Ablieferung und Aufſtellung der beiden Dach— 
conſtructionen nach den vorgeſchriebenen Bedingniſſen (Beilage D) zu erfolgen, 
welche hiemit unter einem dem löblichen Magiſtrate zur Genehmigung über⸗ 
reicht werden. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Ich erſuche den Herrn 
Schriftführer, die eingelangten Interpellationen und Anträge zu 
verleſen. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Schrenckh (liest): 

12. Petition, unterzeichnet von einer größeren Anzahl 
Hausbeſitzer und Mietparteien aus Breitenſee, um Errichtung eines 
Auslaufbrunnens in der Marnogaſſe, überreicht durch Herrn 
Gem.⸗Rath Rauer. 

Die Petition hat folgenden Wortlaut: 


Löblicher Gemeinderath der k. k. Haupt- und Reſidenzſtadt Wien! 

Als im Jahre 1891 die Vororte in Wien einbezogen wurden und ſomit 
ein Groß-Wien erſtand, da hofften die Vororte-Juwohner, dafs ihnen nicht 
nur die erhöhten Stenern und Abgaben, ſondern auch die an maßgebender 
Stelle verſprochenen, wohlthätigen Einrichtungen einer Großſtadt zutheil werden. 
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Doch es ſchwindet ein Jahr nach dem anderen in der Zeiten Schoß, und ſo 
ſind ſchon vier Jahre verfloſſen und Breitenſee hat noch immer keine Waſſer⸗ 
leitung, ein Übelſtand beklagenswerteſter Art, der ſich in vielen Richtungen in 
ſeandalöſeſter Weiſe fühlbar macht, dem man wenigſtens durch eine entſprechende, 
zweckmäßig vertheilte Zahl von Auslaufbrunnen ſollte abzuhelfen ſuchen. Wenn 
man es für nöthig befunden hat, nächſt dem Brunnen am Anfange der 
Matzingerſtraße gleich nebenan am Eingange in die Schul-, jetzt Hägelingaſſe 
(an die Felder angrenzend) wegen der wenigen Häuſer in dieſer Gaſſe wieder 
einen Auslaufbrunnen hinzuſtellen, ſo wären wir gefertigten Inwohner von 
der Park-, jetzt Marnogaſſe, dann Herren-, jetzt Spallartgaſſe — notabene da 
dort große Ziergärten und keine Hausbrunnen ſind — unabweislich nothwendig 
eines Auslaufbrunnens bedürftig, damit wir nicht um Waſſer erſt den weiten 
Weg zum Brunnen in die Breitenſeer- oder in die Matzingerſtraße zu gehen 
haben, wo ſich oft infolge des Andranges die widerlichſten Scenen abſpielen 
und wir viel Zeit aufwenden müſſen, die jedem Geld koſtet, auch wenn er über 
einen Domeſtiken zu verfügen hat, der in ſo waſſerarmen Ortſchaften beſſer 
honoriert werden muſs. Nachdem nun das Waſſer erſt von ſo weit geholt 
werden mußs, iſt es in der wärmeren Jahreszeit nur als Nutz- oder Kochwaſſer 
zu verwenden, und müſſen wir auf ein erfriſchendes Trinkwaſſer leider ver— 
zichten, wofür das Sodawaſſer im Keller Erſatz bieten muſs, und ſo koſtet uns 
Gefertigten der Mangel einer Waſſerleitung, reſpective eines Auslaufbrunnens, 
beſonders den Gartenbeſitzern, in den oben bezeichneten zwei Gaſſen des 
Jahres über viel Geld. | 

Aber trotz allen Opfern an Zeit, Geld und der Geſundheit leiden infolge 
dieſes ſo ſchwer zu deckenden Waſſerbedarfes die Sanitätsverhältniſſe in er⸗ 
ſchreckender Weiſe. Es mangelt uns an Waſſer zur Trottoirbeſpritzung, zur 
Reinhaltung der Aborte und Canäle und in vielen Krankheitsfällen, wo der 
Arzt friſches Waſſer verordnet. Aber wehe uns erſt, wenn — was Gott ver⸗ 
hüten wolle — in unſeren oberwähnten Gaſſen eine Feuersbrunſt entſtehen 
ſollte und wir keinen Brunnen in der Nähe haben! Vor einigen Jahren hatten 
wir wenigſtens einen Tiefbrunnen; aber der ſteht heute, da er kein Waſſer 
gibt, nur als Wahrzeichen in der Parkgaſſe. 

Es würde zu weit führen, alle dieſe Waſſercalamitäten noch ferner auf- 


zuzählen, es kann ſich dieſe jedermann ſehr lebhaft vorſtellen; gedenke man 


nur zum Beiſpiel der heurigen Schneeverwehungen, wo zu den beſagten zwei 
weitentfernten Auslaufbrunnen oft abſolut nicht hinzukommen war, dann des 
zeitweiſen Abſperrens derſelben. 

Wir. Endesgefertigten bitten daher angeſichts dieſer ſcandalöſen, koſt⸗ 
ſpieligen Übelſtände dringend, die Ergänzung der Waſſerleitung in ein be⸗ 
ſchleunigteres Tempo zu bringen, uns aber jetzt am Beginne der heißen 
Jahreszeit einſtweilen als unaufſchiebbares, dringendſtes Aushilfsmittel un— 
verzüglich einen Auslaufbrunnen, am paſſendſten etwa im Mittel (Marnogaſſe) 
der erwähnten, bisher ſo ſtiefmütterlich bedachten zwei Gaſſen, zu errichten. 

(Folgen die Unterſchriften.) 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Zur Kenntnis. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

13. Anfrage des Gem.-Nathes Gräf: 

In den jüngſten Tagen iſt im XVI. Bezirke nächſt dem v. Kuffner'ſchen 
Brauhauſe in vielen Häuſern ſowohl im zweiten als auch im erſten Stocke das 
eingeleitete Hochquellenwaſſer ausgeblieben. 

Dieſe Störungen ſollen — wie mir mitgetheilt wurde — dadurch ent— 
ſtehen, dafs in die vorerwähnte Brauerei vor kurzem zwei Abzweigungen 
(Anbohrungen) für Nutzwaſſer mit je dreizölligen Rohren hergeſtellt wurden, 
und ſoll der Brauereibeſitzer v. Kuffner aus dieſen Leitungen täglich circa 
3000 hl Hochquellenwaſſer als Nutzwaſſer beziehen. 

Es wäre gegen die Abgabe von Waſſer zu induſtriellen Zwecken wohl 
nichts einzuwenden, wenn die anſtandsloſe Verſorgung des übrigen Bezirks— 
theiles mit Trinkwaſſer nicht tangiert würde. 

Da ſich letzterer Umſtand aber in der unangenehmſten Weiſe fühlbar 
macht, ſtelle ich an den geehrten Herrn Vorſitzenden die ergebene Anfrage: 


Sind demſelben die geſchilderten Umſtände bekannt, und wenn 
nicht, iſt der Herr Vorſitzende geneigt, die competenten Organe 
dahin anzuweiſen, dass die Abgabe von Nutzwaſſer in das 
Kuffner'ſche Etabliſſement ſofort eingeſtellt werde und erſt dann 
wieder zu bewilligen ſei, bis eine Störung der Trinkwaſſer— 
verſorgung in den übrigen Theilen des XVI. Bezirkes vollſtändig 
ausgeſchloſſen erſcheint? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich werde dieſe Inter— 
pellation in der nächſten Sitzung beantworten. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Schreuckh (liest): 

14. Interpellation des Gem.-Nathes Fickeys: 

Im Präliminare für das Jahr 1894 war ein Betrag von 5100 fl. zur 
Errichtung eines Volksvollbades in Simmering eingeſtellt. Die Nothwendigkeit 
der Errichtung eines ſolchen Bades in dieſem von einer zahlreichen Arbeiter— 
bevölkerung bewohnten Bezirke iſt ſowohl in ſittlicher als auch in ſanitärer 
Beziehung fo in die Augen ſpringend, dafs es wohl nicht weiterer Worte bedarf, 
um dieſelben weiter zu begründen. Und dennoch iſt bis heute knapp vor Beginn 


der Badeſaiſon von Seite der Gemeindeverwaltung keine ſolche Veranlaſſung 
getroffen, welche die Errichtung dieſer ſo nothwendigen Anſtalt auch nur in 
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Ausſicht ſtellt. Dieſer Zuſtand hat bereits den Unwillen der Bewohner des 
Bezirkes in arger Weiſe erregt, weshalb ich an den Herrn Bürgermeiſter die 
Frage ſtelle: | | 
Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, Anordnungen zu treffen, 
daſs dieſes Bad noch in der heurigen Badezeit benützbar wird? 
Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Ich werde dieſe Inter— 
pellation in der ebenfalls nächſten Sitzung beantworten. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Schreuckh (liest): 

15. Interpellation des Gem.-Nathes Seiler: 

Dieſer Tage wurde vom magiſtratiſchen Bezirksamte für den II. Bezirk 
an den Herrn Vorſteher desſelben Bezirkes ein Erlaßs gerichtet, in welchem 
die ſanitären Übelſtände des Bezirkstheiles II, Kaiſermühlen, in ſcharfen 
Worten beſprochen und darauf mit vollem Rechte hingewieſen wurde, dass da— 
durch, daſs bei den Häuſern der Unrath und die Jauche auf die offene Straße 
fließen, die Geſuudheit aller Bewohner gefährdet erſcheint, die Hauseigenthümer 
mit Strafen gedroht werde, falls von denſelben dieſe in höchſtem Grade geſund— 
heitsſchädlichen Übelſtände nicht ehebaldigſt behoben werden. 

Da für den Bezirkstheil IL, Kaiſermühlen, ſeit Jahren das Canaliſierungs— 
project vom Stadtbauamte fertiggeſtellt iſt, ebenſo auch von Seite des löblichen 
Gemeinderathes der Antrag von 60.000 fl. für den Sammelcanalbau ſeit vier 
Jahren wiederholt im Budget ſtchergeſtellt erſcheint und die obwaltenden 
Hinderniſſe in der Sitzung des n.⸗ö. Sanitätsrathes vom 1. Mai 1895, erörtert, 
ſowie über die Canaliſierungsfrage in Kaiſermühlen ein Beſchluſs dahin gefaſst 
wurde, daſs gegen den projectierten Canalbau, beziehungsweiſe gegen die Au— 
bringung eines in das alte Donaubett mündenden Nothauslaſſes vom ſanitären 
Standpunkte keine Einwendung erfahren wird; 


nachdem die bereits beſprochenen ſanitären Übelftände nicht allein für die 


Bewohner von Kaiſermühlen, ſondern für ganz Wien in höchſtem Grade 
geſundheitsſchädlich und epidemiedrohend ſind, dieſer Zuſtand ehebaldigſt behoben 
werden mufs, erlaube ich mir folgende höfliche Anfrage: 


Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, ſofort die Anordnung zu 
treffen, das mit dem Canalbau ſofort begonnen werde? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. CTueger: Ich werde auch dieſe 
Interpellation in der nächſten Sitzung beantworten. 


Schriftfüßrer Gem.⸗Nath Schreuckh (liest): 
16. Interpellation des Gem. -Nathes Prauneiß: 


Vor circa drei Wochen wurde dem Bürgermeiſter Herrn Dr. Raimund 
Grübl eine Petition überreicht, welche von zahlreichen Bewohnern des XIII. 
und XIV. Bezirkes, den Schulleitungen, dem Hausbeſitzer-Vereine im XIV. Be⸗ 
zirke ꝛc. unterfertigt war und in welcher um dringende Wiedereröffnung des 
Durchganges durch das Haus XIV. Bezirk, Reichsapfelgaſſe Nr. 23, der Frau 
Johanna Nowak gehörig, gebeten wurde. | | 

Seither find durch meinen Herrn Collegen Gem.-Rath Joſef Schlögl 
diesbezüglich einige Anträge und Interpellationen eingebracht worden, ebenſo 
vom Herrn Gem.-Rathe Georg Röhrl und auch von mir. 

Der 
beantwortet, dass ſich die Commune unverzüglich mit der Hauseigenthümerin 
ins Einvernehmen geſetzt habe, und dass der Durchgang bereits eröffnet ſei. 

Der Durchgang iſt aber heute noch nicht offen, und geſchehen iſt in dieſer 
Sache gar nichts. | 

Die Bewohnerſchaft genannter Bezirkstheile ift nun geradezu erbittert 
über die Rückſichtsloſigkeit, mit welcher ihre vitalſten Intereſſen behandelt werden, 
da ſie ja in der Petition genau zergliedert hat: 

daſs der Beſtand der meiften in der Prinz Karl-, Siebeneichengaſſe 
und Umgebung gelegenen Geſchäfte gefährdet ſei; 

die Schulkinder einen ihre körperliche Sicherheit bedrohenden, koloſſalen 
Umweg machen müſſen, um in die Schule zu gelangen; 


die Kirche durch die geſchaffene Situation vom XIII. Bezirke abgeſchuitten 


wurde, einer der längſten Straßenzüge Wiens unterbunden iſt, und zwiſchen 

dem XIII. und XIV. Bezirke eine „chineſiſche“ Mauer aufgeführt erſcheint, wie 

ſie ihresgleichen ſucht. | . 
Dieſer Zuſtand iſt unhaltbar, und ſtellt daher der Interpellant die Bitte: 


Ein löblicher Gemeinderath wolle dringendſt Abhilfe ſchaffen. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Dieſe Interpellation iſt 
durch die heute erfolgte Beantwortung der Interpellation des 
Gem.⸗Rathes Schlögl bereits beantwortet. 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 
17. Antrag des Gem.-Nathes K. J. Müller: 


5 Der löbliche Stadtrath hat in einer der jüngſten Sitzungen den Beſchluss 
gefajst, das Steinlager im IX. Bezirke au der Roſsauerlände infolge des 
Baues des Sammelcanales und der Stadtbahn zu caſſieren und an das linke 
Canalufer oberhalb der Augartenbrücke zu verlegen. Die Bewohner des 
IX. Bezirkes haben ſchon ſeit vielen Jahren mit allen Mitteln daran ge— 
arbeitet, die Lagerſtätte für die Granitſteine mit Hinweis auf die berechtigten 
ſanitären und ſonſtigen ÜUbelſtände von dem heutigen Platze zu entfernen, und 
nur durch den Ban der Stadtbahn wurde es ihnen möglich, dies zu erreichen. 
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Nach dem Beſchluſſe des Stadtrathes ſollen nun alle dieſe Übelftände 
und Gefahren in bedeutend vermehrter Auflage am anderen Ufer des Donau— 
canales vor dichtbewohnten, neuen, ſchönen Gebäuden wieder erſtehen; auf 
dieſer neuen Lagerſtätte ruht den ganzen Tag über die Sonne mit den 
brennenden Strahlen, und die Granitſteine ſaugen die enorme Hitze gierig auf, 
um dieſelbe nach Sonnenuntergang und die Nacht über wieder abzugeben, und 
zwar zu einer Zeit, wo die Bewohner dieſer Häuſer hoffen, friſche, kühle Luft 
zu athmen, nachdem die Gebäude an dieſer Front den ganzen Tag über den 
glühenden Sonnenſtrahlen ausgeſetzt ſind, ganz im Gegenſatze zu dem am 
anderen rechten Ufer liegenden Häuſern. 

Der löbliche Magiſtrat und auch der Stadtrath dürften dies ganz über⸗ 
ſehen haben, denn ſonſt dürfte dieſer Beſchluſs gewiſss nicht gefaſst worden fein. 

Unter Darlegung vorgeſagter Gründe ſtellen daher die Gefertigten den 
dringlichen Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe, es ſei der Magiſtrat zu 
beauftragen, einen geeigneteren Platz fluſsauf- oder abwärts, 
deren es welche gibt, auszumitteln und der gefasste Beſchluſs des 


Stadtrathes nicht zur Ausführung zu gelangen. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wird dem Stadtrathe 


zugewieſen. 

Schriftführer Hem.-Nath Schrenckh (liest): 

18. Antrag des Gem.-Rathes Kreiſel und Genoſſen 
betreffs einer Reform der Schulbücher und Unterrichtsbehelfe in 


den Gemeindeſchulen: 


Allgemein wird Klage geführt über die in den Wiener Schulen dermalen 
eingeführten Lehrbücher. Zuerſt darüber, dafs es kein einheitliches, für alle 
Schulen gleiches Lehr- und Leſebuch gibt. Es gibt mehrfache Ausgaben von 
Lehrbüchern, Sprachbüchern und Rechenbüchern, ſelbſt bei der Fibel gibt es 
zweierlei Ausgaben; zudem werden die einzelnen Ausgaben oftmals, und 
zwar unweſentlich geändert und bei der geringſten Anderung wird die frühere 
Ausgabe außer Gebrauch geſetzt. Dadurch leiden die Verſchleißer der Bücher, 
denn in vielen Fällen werden die früheren Auflagen, welche ſich noch auf 
Lager befinden, nicht mehr zurückgenommen. Auch die Eltern erleiden eine 
größere Belaſtung; es war in früheren Jahren üblich, dafs ſparſame Eltern 
ein Schulbuch von einer Kindeshand in die andere gaben. Dieſes wird durch 
den oftmaligen Wechſel unmöglich gemacht; endlich leiden unter dieſen Um⸗ 
ſtänden die Lehrer, denn die Verdrießlichkeiten aus den vielerlei Ausgaben und 
geänderten Auflagen ſind vielfache. 

Geſchädigt wird auch empfindlich die Wiener Buch⸗Induſtrie. Nur der 
kleinſte Theil der in den Gemeindeſchulen eingeführten Schulbücher wird in 
Wien gedruckt; ein guter Theil davon wird in Deutſchland verlegt, gedruckt 
und gebunden, der größte Theil davon in den Provinz⸗Druckereien hergeſtellt. 
Außer dem Schulbücher-Verlage läſst nur ein Verleger mit nur wenigen 
Schulbüchern dieſelben in Wien drucken, der größte Theil wird in den 
Provinzen gedruckt. Unſere Steuergulden wandern ins Ausland, in die 
Provinz, unſere Wiener Buch-Induſtriellen klagen über ſchlechte Zeiten! 

Zu alledem ſind aber die Schulbücher zu theuer. Eine Umrechnung aller 
Bücher, wie fie dermalen in den Schulen in Gebrauch find, hat ergeben, daſs 


der geringſte Gewinn bei einem Schulbuche 50 Pereent iſt, der ſich auf bis 


über 300 Percent bei einem einzelnen Lehrbuche ſteigert. 

Am meiſten betroffen wird davon die Commune Wien bei der Hinaus⸗ 
gabe der Schulbücher für arme Kinder. 178.761 fl. 4 kr. betrug die Summe, 
welche die Commune Wien im Jahre 1893 dafür ausgab. Davon entfielen 


93.929 fl. 24 kr. für Schulbücher, 64.278 fl. 19 kr. für Schreib- und Zeichen⸗ 


materialien, 20.532 fl. 91 kr. für Arbeits nitteln an Induſtrieſchülerinnen. 
Leider wurde dieſe Poſt bei der Verathung des Rechnungsabſchluſſes für das 
Jahr 1893 nicht bemängelt, kein Vorſchlag zur Verminderung oder Beſeitigung 
dieſer Poſt gebracht. Jedoch ſtellte die Commiſſion bezüglich der Anſchaffung 
von Lernmittel für arme Kinder den Antrag: 

„Der Magiſtrat wird mit Nüdfiht auf die enorme Auslage für An⸗ 
ſchaffung von Lernmittel für arme Schulkinder aufgefordert, zu berichten, ob 
nicht durch Schaffung einer Centralſtelle für die Ausgabe dieſer Lernmittel oder 
auf andere Weiſe eine Erſparung erzielt werden könnte“, 
welcher auch angenommen wurde. Anerkannt wurde die Ausgabepoſt als eine 
enorme Auslage — ein Ausweg zur Verringerung oder aber Bedeckung dieſer 
Poſt durch anderweitige Einnahmen nicht gefunden. 

Der Verbrauch an Schulbüchern in den Gemeindeſchulen iſt ein ſehr großer. 
In den Volks⸗ und Bürgerſchulen der Gemeinde gibt es circa 170.000 Schul⸗ 
kinder und im Durchſchnitte entfällt auf jedes Kind beiläufig der Betrag von 
4 fl. als Ausgabe für Schulbücher. 

Eine Beſſerung in allen dieſen Verhältniſſen iſt nur möglich, wenn die 
Commune Wien ſich ſelbſt ihre Lehrbücher ſchafft und verlegt mit dem Grund— 
ſatze, dafs die in den Gemeindeſchulen in Anwendung kommenden Bücher nur 
in Wien erzeugt und, wie bisher, durch die Verſchleißer vertrieben werden. 
Die Commune wird dann in der Lage fein, die Poſt „Beſchaffung der Schul⸗ 
bücher für arme Kinder“ auf einen ganz kleinen Betrag herabzudrücken, die⸗ 
ſelbe aus dem Gewinne des eigenen Schulbücher-Verſchleißes decken können, 
insgeſammt aber eine reine Einnahme von circa 200.000 fl. erzielen. 
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Auf Grund dieſer Ausführungen ſtellen die Gefertigten den Antrag: 

Der hochlöbliche Gemeinderath beſchließe: 

1. Die in den Wiener Gemeindeſchulen zur Anwendung 
kommenden Schulbücher gelangen ſeitens der Commune zur Ausgabe. 

2. Für alle Wiener Gemeindeſchulen werden einheitliche Lehr— 
bücher geſchaffen. | 

3. Der Gemeinderath wählt aus ſeiner Mitte eine Commiſſion 


von zehn Mitgliedern, welche durch Wahl von zehn erfahrenen 


Schulmännern ſich auf 20 Mitglieder erweitert. Dieſelbe hat die 
für die Gemeindeſchulen nothwendigen Lehrbücher zu beſchaffen. 
Für jedes einzelne Schulbuch wird ein Concurs ausgeſchrieben 
und zugleich das fixe Honorar beſtimmt. In dem Falle, wo ſich 
ein eigenes Schulbuch nicht ſchaffen ließe, wären mit Verleger und 
Autor Unterhandlungen einzuleiten. 

4. Über den Fortgang iſt ſeitens der Commiſſion dem Ge— 
meinderathe von Fall zu Fall Bericht zu erſtatten. 

5. Die Ausſchreibung zur Concurrenz an der Verfaſſung der 
Schulbücher hat noch vor den Ferien 1895 zu erfolgen; nur 
Wiener Induſtrielle ſind zur Beſchaffung der Lernmittel heran— 
zuziehen. 

6. Die von der Commune beſtimmten Schulbücher gelangen 
mit dem Schuljahre 1896,97 zur Einführung. 

7. Es wird ein eigenes communales Schulbücheramt ge— 
ſchaffen, welches dem Magiſtrate unterſteht. 

8. Über dieſe Anträge hat der löbliche Stadtrath umgehend 
Bericht zu erſtatten. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: 
zugewieſen. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

19. Antrag des Gem.-Nathes Silberer und Genoſſen: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe: 

Es ſei auf der Zufahrtsſtraße von der Mariahilferſtraße zum 
Raimund-Theater, welche derzeit noch ganz ungenügend beleuchtet 
iſt, mit thunlichſter Beſchleunigung eine ausreichende, zweck— 
entſprechende Beleuchtung herzuſtellen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: 
zugewieſen. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

20. Antrag des Gem.-Rathes v. Götz und Genoſſen: 

Bei der nun im Zuge befindlichen Fertigſtellung der Röhrenleitung für 
das Hochquellenwaſſer könnte darauf Rückſicht genommen werden, daſs in der 
ehemaligen Bahnhofſtraße XIII. Bezirk, Hütteldorf, an der Ecke der Alleegaſſe 


vis-A-vis dem Stationsgebände, ein Auslaufbrunnen aufgeſtellt werde, und 
beantrage ich: 


Der Magiſtrat möge mit thunlichſter Beſchleunigung eine 
diesbezügliche Vorlage dem löblichen Stadtrathe zur Genehmigung 
unterbreiten. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: 
zugewieſen. 


Schriftführer Gem.- Rath Schrenckh (liest): 

21. Antrag des Gem. Rathes Dr. Vommer und 
Genoſſen auf Ausſchließung der Firma Siemens & Halske 
von allen ſtädtiſchen Lieferungen und Arbeiten: 

Der Leiter der Firma Siemens & Halske in Wien hat den Beamten 
der genannten Firma, Karl Seelig, infolge von deſſen offener Stellungnahme 
gegen die Reichsrathscandidatur des Verwaltungsrathes der Nordbahn, Alfred 
v. Lenz, in verletzender und demüthigender Weiſe behandelt und Knall und 
Fall von feinem Poſten eutfernt. Dieſer bisher in Oſterreich unerhörte Wet 
der Vergewaltigung eines Beamten infolge ſeines politiſchen Auftretens hat die 
Gemülher aller rechtlich und wahrhaft freiheitlich Geſinnten ohne Unterſchied 
der Parteiſtellung tief empört. Ein derartiges terroriſtiſches Vorgehen iſt völlig 
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geeignet, das verfaſſungsmäßig verbriefte Recht jedes Staatsbürgers auf freie 
Meinungsäußerung illuſoriſch zu machen, und involviert eine ungeſetzliche 
Wahlbeeinfluſſung. ö 

Die Unterzeichneten ſtellen daher den Antrag: | 
Die Firma Siemens & Halske von allen ſtädtiſchen 
Lieferungen und Arbeiten auf ſo lange auszuſchließen, als dieſelbe 
nicht das schreiende Unrecht, das dem genannten Bedienſteten durch 
ihren Wiener Bevollmächtigten zugefügt worden iſt, der Gänze 
nach wieder gutgemacht hat. (Beifall.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wird dem Stadtrathe 
zugewieſen. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 
22. Antrag des Gem. -Nathes Lorenz Müller und 


Genoſſen: 


Trotzdem die Brigittenau kaum 20 Minuten von der Inneren Stadt 
entfernt iſt, ſo fehlt es ihr gänzlich an einer directen Verbindung mit derſelben. 
Die Dampftramway mußs in dieſer Hinſicht eher ein Verkehrshindernis genannt 
werden, nicht allein wegen des zu hohen Tarifes, ſondern hauptſächlich wegen 
der zu großen Intervalle, in welchen die Züge verkehren, ſowie wegen des 
Umſtandes, das das Endziel, nämlich die Stephaniebrücke, dem Zwecke der Ver— 
bindung mit der Inneren Stadt gar nicht entſpricht. Von ſämmtlichen Be— 
wohnern der Brigittenau wird dieſer Mangel ſeit langem empfunden und iſt 
derſelbe ein Hindernis der Anſiedlung für ſolche, welche auf ein directes Ver— 
kehrsmittel angewieſen ſind. Der Pferdebahnverkehr iſt ein gänzlich unzu— 
länglicher und ein Gegenſtand des Unwillens aller Bewohner der Brigittenau 
ſeit langer Zeit her, nicht allein wegen der Art des Betriebes, ſondern auch 
wegen ſchlechter Verbindung mit allen anderen Bezirken, namentlich mit der 
Inneren Stadt. f a 

Im Intereſſe einer gedeihlichen Entwicklung des ausgebreiteten Bezirks— 
theiles Brigittenau wäre es dringend nothwendig, eine directe Verbindung 
mit der Leopoldſtadt und damit im Anſchluſſe mit der Inneren Stadt herzuſtellen. 


Deshalb ſtellen die Gefertigten folgenden Antrag: 

Die Wiener Tramway -Geſellſchaft ſei mit allen zugebote 
ſtehenden Mitteln zu veranlaſſen, die Verbindung des Bezirks- 
theiles Brigittenau mit der Leopoldſtadt und damit auch mit der 
Inneren Stadt dadurch baldmöglichſt herzuſtellen, daſs eine Trace 
von der Halteſtelle Wallenſteinſtraße —Kloſterneuburgerſtraße durch 
die Kloſterneuburgerſtraße über den Mathildenplatz durch die Obere 
Augartenſtraße im Anſchluſſe an die ſchon beſtehende Linie „Untere 
Augartenſtraße“ geführt werde. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger: Wird dem Stadtrathe 
zugewieſen. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 
23. Antrag des Gem.-Nathes Lorenz Müller und 
Genoſſen: 


Wer in der wärmeren Jahreszeit den Mathildenplatz, die Jägerſtraße, 
Kloſterneuburgerſtraße, Wallenſteinſtraße und den Brigittaplatz paſſiert, muss 
ſich unwillkürlich fragen, ob er, was die Pflege derſelben anbelaugt, noch 
innerhalb der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien ſich befinde. 

Dieſe Plätze und Straßen regeln den Verkehr des ganzen ausgedehnten 
Bezirkstheiles, verbinden alle Nebenſtraßen miteinander, und es gibt Straßen 
im inneren Bezirke Leopoldſtadt, die viel weniger befahren und begangen 
werden und die den eben angeführten Verkehrsadern an Straßenpflege weit 
voraus ſind. | 

Es iſt eine berechtigte Forderung der Bewohner des Bezirkstheiles 
Brigittenau, dass in dieſer Hinſicht gegenüber den Bewohnern der Leopoldſtadt 
Gleichmäßigkeit herrſche, und dass Zuſtäude, wie ſie jetzt beſtehen, nicht weiter 
Gegenſtand der Klage ſind. 

Zur Bekräftigung führen die Gefertigten nur ein Beiſpiel an: 

Bis heute beſteht der merkwürdige Gebrauch, daßs jener Theil des 
Mathildenplatzes, welcher noch herkömmlich zur Leopoldſtadt zählt, ſich einer 
ausgiebigen Beſpritzung mit Benützung der Hydranten erfreut, während zwei 
Drittel des Platzes mit neuen Gartenanlagen einer ſolchen Beſpritzung gänzlich 
entbehren, ein Umſtand, der gewiſs geeignet iſt, den Unwillen der Brigittenau 
zu erregen. N 

Mit Rückſicht auf das Vorſtehende ſtellen die Gefertigten den Autrag: 


Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, dafs der Magiſtrat 
beauftragt werde, daßs die Beſpritzung 

1. des ganzen Mathildenplatzes, 

2. der Jäger⸗ und Kloſterneuburgerſtraße 
hardusgaſſe, 
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3. der Wallenſtein⸗ und Rauſcherſtraße, 
4. des Brigittaplatzes 
nicht mehr mit den üblichen Waſſerwägen erfolge, ſondern mit 
directer Benützung der Hydranten, wodurch die Garantie einer 
ausgiebigen Straßenpflege gegeben iſt. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: 
zugewieſen. 


Schriftführer Gem. Rath Schrenckh (liest): 
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24. Antrag des Gem.-Rathes Dr. Richter und Ge⸗ 


noſſen: 
Das Amt eines Mitgliedes des Stadtrathes der Reichshaupt- und 


Reſidenzſtadt Wien nimmt mit Rückſicht auf den ganz außerordentlichen, in 


der Monarchie ohnegleichen daſtehenden Umfang der zahlreichen und wichtigen 
Agenden, deren Erledigung gerade dem Wiener Stadtrathe obliegt, die 
Thätigkeit eines Wiener Stadtrathes fo ſehr in Anſpruch, daßs ein ſolcher 
zweifellos nicht in der Lage iſt, dieſe Thätigkeit pflichtgemäß auszuüben, wenn 
er gleichzeitig der Reichsvertretung angehört, und dies umſoweniger, als der 
Zeit nach die Ausübung beider Functionen während des größten Theiles des 
Jahres zuſammenfällt. 

Eine ſolche pflichtgemäße Ausübung der Thätigkeit als Mitglied des 
Stadtrathes wird dem Präſidium des Stadtrathes, das außerdem noch zahl— 
reiche andere zeitraubende und für die Gemeindeintereſſen höchſt wichtige Auf— 
gaben zu erfüllen hat, naturgemäß ganz unmöglich. 

Es mußs daher vom Standpunkte der Gemeindeintereſſen als eine 
ſchwere Schädigung dieſer Intereſſen bezeichnet werden, wenn die Amter des 
Präſidiums oder der Mitgliedſchaft im Stadtrathe mit einem Reichsraths— 


mandate cumuliert werden, und es erſcheint eine ſolche Cumulierung umſo⸗ 


jaer zuläſſt ich in bei äll it Bezügen verbundene a f 
weniger zuläſſig, als es ſich in beiden Fällen um mit Bezügen der Staatsverwaltung die Klage auf Zahlung jenes Betrages gegen 


die Gemeinde überreicht worden, um welchen der Wert der von 


Amter handelt. 
Die Unterzeichneten ſtellen daher den Antrag: 


Der Gemeinderath wolle beſchließen: 


Nr. 42. — 24. Mai 1895. — Gemeinderaths⸗Sitzung vom 21. Mai 1895. 


Es ſei an den hohen Landtag im Petitionswege das Erſuchen 
zu richten, das Gemeindeſtatut dahin zu ergänzen, daſs das Amt 


eines Mitgliedes des Stadtrathes oder des Präſidiums desſelben 
mit dem Mandate eines Reichsraths-Abgeordneten als unvereinbar 
erklärt werde. 

In formaler Beziehung wird beantragt, es ſei über dieſen 
Antrag vom Stadtrathe längſtens in einem Monate Bericht zu 
erſtatten und Antrag zu ſtellen. 

(Gelächter links. — Rufe links: Das haben Sie früher nicht 
gewuſst! Wer hat denn das unterſchrieben?) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Wird dem Stadtrathe 
zugewieſen. 

Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh (liest): 

25. Antrag des Gem.-Nathes Eigner und Genoſſen: 

Zwiſchen der Vorortelinie der Stadtbahn und dem Hernalſer Schlacht— 
hauſe liegt ein größerer, dreieckiger Grundcomplex, der ſich ſowohl zur 
Erweiterung des Schlachthauſes, als auch zur Anlage eines Schleppgeleiſes in 
dasſelbe vorzüglich eignen würde. 

Ich beantrage daher, 

mit den betreffenden Grundbeſitzern, ſowie auch mit der 
Generaldirection der k. k. Staatsbahnen ſogleich die nöthigen 


Verhandlungen einzuleiten. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Wird dem Stadtrathe 
zugewieſen. 

Schriftführer Gem.-»Nath Schreuckh (liest): 

26. Antrag des Gem.-Nathes Eigner und Genoſſen: 

An der Greuze des XVII. und XVIII. Bezirkes hinter dem Gerſthofer 
Friedhöfe (Ried Oberalseggern) beſteht unmittelbar an dem vorüberführenden 
Wege ein großer Waſſertümpel mit ſtagnierendem und faulendem Waſſer. 

Da die Beſeitigung dieſes Tümpels im ſanitären Intereſſe gelegen iſt, 
ſo beantrage ich, 

denſelben durch die Herſtellung einer Rohrleitung mit der 


Ausmündung in die Scheibenbergſtraße zu entwäſſern. 


Bice-Bürgermeifter Dr. Cueger: Wird dem Stadtrathe 
zugewieſen. 


L —————— TI . — C 


Wir ſchreiten nun zur Erledigung der Tagesordnung und 
erſuche ich den Herrn Gem.⸗Rath Dr. Lederer zum Referate. 

27. (3977.) Referent Gem.-Rath Dr. Tederer: Vor 
wenigen Tagen iſt ein Rechtsſtreit zu Ungunſten der Gemeinde, 
und zwar ſchon in zweiter Inſtanz entſchieden worden, der eine 
ſehr eigenthümliche Vorgeſchichte hat. Es werden ſich vielleicht die 
älteren Mitglieder dieſer Verſammlung noch erinnern, daßs Ende 
der Vierzigerjahre und in den erſten Fünfzigerjahren damals das 
ſogenannte Barbaraſtift und die gegenwärtige Poſt umgebaut 
worden iſt, und es ſind damals verſchiedene Grundtransactionen 
vorgenommen worden, indem einerſeits von Seite der Gemeinde 
gewiſſe Grundtheile an die Staatsverwaltung zur Verbauung ab- 


getreten worden ſind, dagegen aber andererſeits von Seite der 


Staatsverwaltung gewiſſe Grundtheile an die Gemeinde zur 
Straßenverbreiterung übergeben worden ſind. 

Über die damaligen Grundwerte iſt einerſeits von Seite einer 
Commiſſion namens der Gemeinde, andererſeits in einem ſpäteren 
Jahre, und zwar im Jahre 1855, von Seite der Statthalterei 
eine Schätzung vorgenommen worden, eine Einigung aber über 
die Feſtſtellung dieſer Werte im beiderſeitigen Einvernehmen hat 
nicht ſtattgefunden und es iſt, wie es ſcheint, die Sache auch dann 
in Vergeſſenheit gerathen; denn erſt im Jahre 1892 iſt von Seite 


Seite der Staatsverwaltung an die Gemeinde abgetretenen Gründe 
die Gründe, welche die Gemeinde an die Staatsverwaltung ab— 
getreten hat, überſchritten hat, und zwar iſt das ein Betrag von 
11.781 fl. ö. W. 

Gegen dieſe zwei Entſcheidungen, die über die Klage der 
Finanzprocuratur nomine des Arars erfolgt ſind, beantragt nun 
der Stadtrath über den Vorſchlag des Stadtanwaltes, dass die 
außerordentliche Reviſion ergriffen werden ſoll, und zwar will ich 
die Herren nicht mit den einzelnen juriſtiſchen Gründen, die dafür 
ſprechen, behelligen, ich will nur zwei Momente hervorheben, die 
auch jedermann erſichtlich und die in dieſem Falle auch in den 
Vordergrund zu ſtellen find, und das iſt erſtens, daſs von Seite 
der Gemeinde die Verjährung eingewendet worden iſt, indem dieſe 
Grundtransactionen, wie ich ſchon hervorgehoben habe, in den 
Jahren 1848, 1849 und 1850 ſtattgefunden haben, ſomit die für 
den privilegierten Fiscus beſtehende 40jährige Verjährung jeden— 
falls damals ſchon abgelaufen iſt, ſelbſt dann, wenn man die letzte 
Grundſchätzung, die im Juni 1852 ſtattgefunden hat, als den 
eigentlichen Geſchäftsabſchluſfs anſehen wollte, da die Klage erſt 
im Juli 1892 überreicht worden iſt. Das zweite Moment, welches 
ſich aber geltend machen läſst und welches, wie der Stadtrath 
und auch der Stadtanwalt meint, von einer gewiſſen Bedeutung iſt, 
iſt, daſs die Wertbeſtimmung nur im adminiſtrativen Wege erfolgt 
iſt und nicht im Wege des gerichtlichen Verfahrens, wie es eben 
das Geſetz nach unſerer Meinung auch in dieſem Falle vorſchreibt. 

Aus dieſen Gründen und bei einem ſo hohen Betrage glaubt 
nun der Stadtrath, daßs das Rechtsmittel der außerordentlichen 
Reviſion nicht aus dem Auge gelaſſen werden fol und das auch 
dieſer Verſuch gemacht werden ſoll, um den Rechten, die die Ge— 
meinde zu haben vermeint, zum Durchbrüche zu verhelfen. Selbſt— 
verſtändlich muſs der Betrag ſammt den Nebengebüren, das iſt 
zuſammen ein Betrag von 15.583 fl. 20 kr., in der Zwiſchenzeit 
erlegt werden, weil dieſe Reviſion ein außerordentliches Rechtsmittel 
iſt, da die Urtheile beider erſten Inſtanzen übereingeſtimmt haben. 
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Ich ſtelle daher namens des Stadtrathes den Antrag, dafs 
die außerordentliche Reviſion ergriffen werde und dass außerdem dieſer 
Betrag, den ich genannt habe, an das Arar zur Auszahlung komme. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Lueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo ſchreiten wir 
zur Abſtimmung. Ich bitte diejenigen Herren, die mit dem Antrage 
des Herrn Referenten einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 

Beſchluſs: In dem Paſſivproceſſe der Gemeinde Wien gegen 
das k. k. Arar puncto 11.781 fl. ö. W. C. s. c. für 
die bei dem Umbaue des Barbara-Stiftes im Auwinkel, 
1. Bezirk, in den Jahren 1848 bis 1852 erfolgte 
Straßengrundabtretung iſt das Rechtsmittel der außer— 
ordentlichen Reviſion zu ergreifen. 

28. (3696.) Referent Gem.⸗Nath Dr. Lederer: Wie die 
Herren wiffen, find einige Beamte bei der Organiſation des Beamten— 
ſtatus, beziehungsweiſe bei der Einreihung in ein Rangelaſſenſyſtem 
nicht wie die übrigen in Rangclaſſen eingereiht worden. Es handelt 
ſich nun darum, die Archivsbeamten und Bibliotheksbeamten in 
jenen Fällen, in welchen ſie z. B. auf Diäten bei Reiſen und 
Commiſſionen Anſpruch haben und in Bezug auf die Ruhegenüſſe 
ihrer Angehörigen den Beamten gleichzuſtellen, die gegenwärtig in 
Rangclaſſen eingereiht find. Es iſt dies in einer Beziehung ſogar 
eine Nothwendigkeit, indem nämlich ſonſt in jedem einzelnen Falle 
— und es iſt ein ſolcher Fall ſchon das eine- oder das anderemal 
vorgekommen — ein eigener Befchlufs des Stadtrathes erforderlich 
iſt, aus welcher Diätenclaſſe die Betreffenden ihre Gebüren zu be— 
kommen haben, und es kann auch andererſeits bezüglich der Ruhe— 
genüſſe — ich kann es wohl ſagen — eine gewiſſe Begünſtigung 
eintreten, die nach der Anſicht des Stadtrathes, da der Gehalt 
der Betreffenden derzeit ſich mit ihren Stellungen nicht vollſtändig 
deckt, angemeſſen erſcheint. 

Der Stadtrath beantragt nun, daſs den Beamten der ſtädti— 
ſchen Bibliothek und des ſtädtiſchen Archives, inſofern es ſich um 
die Frage des Ausmaßes der Diäten, Reiſegelder und dergleichen 
Bezüge oder um die Bemeſſung der Verſorgungsgenüſſe der Witwen 
und Waiſen handelt, folgenden Rang zuzuerkennen: 1. in der 
Bibliothek und im Muſeum dem Director die VII. Rangclaſſe, 
den Cuſtoden die VIII. Rangclaſſe, den Scriptoren die IX. und 
den Amaunenſen die X. Rangclaſſe; im Archiv, wo derzeit zwei 
Beamten ſind, dem Archivar die VII. Rangclaſſe und dem Archivs— 
Adjuncten die IX. Rangclaſſe. Das erſchien dem Stadtrathe der 
Stellung der genannten Beamten angemeſſen und deckt ſich auch 
annähernd — nicht vollſtändig — mit den Gehaltsbezügen dieſer 
Beamten. Ich erſuche die Herren, dieſem Autrage die Zuſtimmung 
ertheilen zu wollen. 

Pice-Bürgermeifter Dr. Lueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Gem.-Rath Dr. Kupka meldet ſich.) Herr Gem.“ 
Rath Dr. Kupka hat das Wort. 

Gem.-Nath Dr. Supka: Es iſt ſelbſtverſtändlich, das ich 
mit dieſem Antrage einverſtanden bin, ich habe aber das Gefühl, 
dafs dieſes Referat noch nicht vollſtändig erledigt iſt. Ich bin ein 
Gegner aller Beſchlüſſe, welche dahin gehen, daſs man einem 
Beamten zum Beiſpiel einen höheren Titel gibt, ich bin ein Gegner 
deſſen, dafs man die Beamten der Commune eigentlich ungleich 
behandelt. Meiner Anſicht nach ſind die Beamten der ſtädtiſchen 
Bibliothek und des ſtädtiſchen Archives ebenſogut Beamte, wie 
die anderen Communalbeamten. Es iſt thatſächlich eine Ungleichheit 
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vorhanden, wenn man den Beamten der ſtädliſchen Bibliothek und 

des Archives bloß den Rang zuerkennt, ihnen aber nicht auch den 

Gehalt, welcher dem Range entſpricht, zuweist. Der Herr Referent 

hat ganz richtig hervorgehoben, daſs die Gehalte der Beamten 

annähernd dem Range ſind, in welchen ſie eingetheilt werden ſollen. 

Ich glaube, ich werde die Zuſtimmung der verehrten Verſammlung 

finden, wenn ich beantrage, dafs man ſich vorläufig begnüge, den 

Beamten den Rang zuzuerkennen, weil damit doch gewiſs Vortheile 

verbunden find, daſs aber der löbliche Stadtrath aufgefordert 

werde, ein Referat zu erſtatten, daſs die Beamten auch den dem 

Range entſprechenden Gehalt bekommen. 

Ich mufs conftatieren, daſs wenigſtens gegenwärtig von dieſen 
Beamten Facultätsſtudien verlangt werden. Wie kommen die Herren 
dazu, welche Facultätsſtudien haben, dafs fie in einem Range 
ſtehen und nicht ſo wie die anderen beſoldet ſind, welche ſolche 
Studien haben. Ich will fie nicht vollſtändig dem Concepte gleich- 
ſtellen, obwohl 'es gerechtfertigt wäre, denn die Herren, welche die 
juridiſche Facultät abſolviert haben, haben doch denſelben Bildungs— 
grad in ihrer Art, wie jene, welche die philoſophiſche Facultät 
oder die Technik abſolviert haben. 

Wenn ich mir erlaube, das ganz offen auszuſprechen, ſo glaube 
ich, werden Sie mir das nicht für übel halten. Ich will mich 
nicht überheben und ſagen, die Juriſten ſind etwas ganz außer— 
gewöhnliches. Jeder weiß, was er leiſten kann. Ich erinnere mich, 
daſs zum Beiſpiel ein Beamter, der ſogar Doctor juris iſt, den 
Gehalt eines Acceſſiſten bezieht. 

Nun, meine Herren, das ſind Anomalien. Ich ſtelle daher den 
poſitiven Antrag, es möge dem Stadtrathe das Referat zugetheilt 
werden, daſs den Beamten des ſtädtiſchen Archives und der 
Bibliothek auch der dem Range entſprechende Gehalt votiert werde. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo ſchreiten 
wir zur Abſtimmung. Gegen den Antrag des Stadtrathes, beziehungs— 
weiſe des Herrn Referenten iſt ein Einwand nicht erhoben worden. 

Diejenigen Herren, welche damit einverſtanden ſind, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Herr Gem.-Rath Dr. Kupka hat den Antrag geſtellt, dass 
den Beamten der ſtädtiſchen Bibliothek und des Archives jene 
Bezüge zugewieſen werden, welche den betreffenden Rangclaſſen 
entſprechen. Er hat weiter den Antrag geſtellt, dafs dieſer fein 
Antrag dem Stadtrathe zur Berichterſtattung zugewieſen werde. 

Diejenigen, welche mit der Zuweiſung an den Stadtrath ein— 
verſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Ebenfalls 
angenommen. 

Beſchluſs: Den Beamten der ſtädtiſchen Bibliothek und des 
ſtädtiſchen Archives wird, inſofern es ſich um die Frage 
des Ausmaßes von Diäten, Reiſegeldern und dergleichen 
Bezügen oder um die Bemeſſung der Verſorgungs— 
genüſſe ihrer Witwen und Waiſen handelt, folgender 
Rang zuerkannt: 

a) Bibliothek und Muſeum: 


Director. . .. VII. Rangclaſſe 
Cuſtoden . . VIII. a 
Scriptoren . . IX. N 
Amanuenſis . X. 5 

b) Archiv: 
Archivar... VII. Rangclaſſe 
Archivs⸗Adjunct .. IX. N 
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Bice-Würgermeiſter Dr. Cueger: Zum Referate Herr 


Gem.⸗Rath Matthies! 

29. (3702.) Referent Gem.-Rath Matthies: Ich habe 
die Ehre, zur Zahl 3702 zu referieren. Es betrifft den Bau einer 
Schule in der Grüne Thorgaſſe Nr. 9 im IX. Bezirke. Gegenwärtig 
beſtehen in der Grüne Thorgaſſe eine Knabenſchule im Hauſe Nr. 11 
und eine Mädchenſchule im Hauſe Nr. 7. Das dazwiſchen liegende 
Haus Nr. 9 iſt ebenfalls ſtädtiſches Eigenthum. Es wird nun 
geplant, das Haus Nr. 9 in dieſem Jahre noch zu demolieren 
und zwar zum Auguſttermine, und hier die Hälfte dieſer Schule, 
wie Sie ſie dort im Plane gezeichnet finden, aufzubauen. 

Das Project, welches verfajst iſt, hat die Zuſtimmung des 
Bezirksſchulrathes bereits bekommen, und der Gemeinderath hat 
bei der Budgetberathang bereits für die heurigen Koſten 60.000 fl. 
im Budget präliminiert. Die Schule würde nun folgendermaßen 
gebaut werden: in dieſem Jahre wird die eine Hälfte gebaut 
werden und die Schule im Hauſe Nr. 11 würde noch dieſes Jahr 
in Benützung bleiben. Die Knabenſchule würde dann im Schul— 
jahre 1896/97 in die neue Schule überſiedeln; dann würde die 
Knabenſchule demoliert und die Schule vollſtändig ausgebaut 
werden, jo daſs auch die Mädchenſchule, die gegenwärtig, wie 
bereits bemerkt, im Hauſe Nr. 7 ſich befindet, untergebracht 
werden kann. 

Die Koſten für dieſe Schule ſind mit 274.000 fl. für den 
vollſtändigen Ausbau präliminiert. Es würde die Schule dann, 
wenn ſie vollſtändig ausgebaut iſt, 17 Lehrzimmer im Gaſſen- und 


Seitentract enthalten, ein Aufnahms- und Conferenzzimmer und 3 
e hal sz gegen dieſes Project fein. 


Lehrmittelzimmer, eine competenzmäßige Schulleiterwohnung, eine 
Dienerwohnung, 2 Turnſäle, 2 Garderoberäume, der Hoftract, 


könnte. 


Die Koſten des Baues ſammt der inneren Einrichtung werden 3 . 
. f z a ng DR Me von 60.000 fl., wie der Herr Referent bemerkt hat, in das Budget 
nach der Berechnung des Stadtbauamtes circa 274.000 fl., reſp. , . „„ 2 1 15 5 

für dieſen Zweck eingeſtellt wurde. Nun plötzlich werden wir damit 


nach den zu erwartenden Verhandlungsreſultaten 234.000 fl. 
betragen. 
Ich bitte Sie um Genehmigung folgender Anträge (liest): 
„Der Umbau des Schulgebäudes IX. Bezirk, Grüne Thorgaſſe 
Nr. 11, unter Verwendung der communalen Realität Nr. 9 dieſer 


Gaſſe nach erfolgter Demolierung der daraufſtehenden Baulichkeiten 
zur Aufführung von zwei Schulen (eine allgemeine Volksſchule 


für Knaben und eine für Mädchen), wodurch auch die derzeit be— 
ſtehende Mädchen-Volksſchule IX. Bezirk, Grüne Thorgaſſe Nr. 7, 
verlegt und das Gebäude einem anderen communalen Zwecke zu— 
geführt werden kann, iſt nach der vorliegenden Projectſkizze mit 
einem Koſtenbetrage von circa 274.000 fl. mit der Abänderung 
zu genehmigen, das die Stufen neben der Schuldienerwohnung 
im Gange des Hoftractes in den Gangeingang an jene Stelle 
verlegt werden, wo letzterer mit dem gedeckten Verbindungsgange 
zuſammenſtößt, und daſs ein Theil der Küche der Schuldiener— 
wohnung durch eine Glaswand zum Zwecke der Gewinnung 
eines Cabinetes für dieſelbe abgetrennt wird. Auf den Wunſch 
des Stadtphyſikates, betreffend die Anlegung der Ventilations— 
ſchläuche, iſt Rückſicht zu nehmen. 

Der Bau iſt in zwei Bauperioden derart zu führen, dass 


während der erſten Bauperiode der Hoftract und der an Stelle 


des Hauſes Nr. 9 tretende Gaſſentraet ſammt dem linksſeitigen 
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Turnſaaltracte zur Ausführung gelangt; der weitere plangemäße 
Ausbau hat in der zweiten Bauperiode ſtattzufinden. 

Der während der erſten Bauperiode zu führende Bau iſt noch 
heuer baldmöglichſt in Angriff zu nehmen und derart weiter— 
zuführen, daſs er mit Beginn des Schuljahres 1896/97 der Be: 
nützung zugeführt werden kaun.“ 

Ich bitte um die Annahme dieſer Anträge. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Herr Gem.⸗Rath Kaiſer 
hat das Wort. 

Gem.-Nath Kaiſer: Nun, meine Herren, ich bin mit der 
Vorlage nicht einverſtanden und mufs die geehrten Herren um 
einige Minuten Aufmerkſamkeit bitten. Ich habe gehört, dass in 
der Grüne Thorgaſſe der Umbau einer Schule ſtattfinden ſoll. Die 
Gemeinde Wien beſitzt daſelbſt drei Realitäten. Da iſt zunächſt 
Nr. 7, das iſt eine Mädchenſchule, in ſehr gutem Zuſtande, ſie iſt 
licht und luftig, beſitzt große Localitäten, die noch mindeſtens 


50 Jahre benützt werden können (Richtig! links), und Nr. 9 iſt 


ein communales Haus, welches umbaubedürftig iſt. Es find darin 
untergebracht ein Wirtshaus und eine Oberlehrerwohnung der 
nächſtliegenden Knabenſchule. Dieſes Haus beſteht ſeit 1811, iſt durch 
und durch ſanitätswidrig und finſter. Einige Lehrzimmer ſind ſogar 
von Seite des Bezirksſchulrathes geſperrt worden, weil ſie gänzlich 
unbrauchbar waren. Es mußs bei hellichtem Tage in den Lehr— 
zimmern Gas gebrannt werden, auch iſt kein Turnſaal vorhanden. 

Ich möchte nur bemerken, dafs der Oberlehrer, der in dieſer 
Schule gedient hat, beinahe erblindet iſt. Alſo, daſs dieſe Schule 
umgebaut werden mufs, iſt kein Zweifel. Ich werde daher nicht 
Ich möchte nur bemerken, daſs der 
Ortsſchulrath und Bezirksausſchuſs dieſes Bezirkes ſich ſchon ſeit 


f - ER vi Jahr mbau dieſer Schule bewerben, aus den 
12 Lehrzimmer, 1 Aufnahmszimmer, 3 Lehrmittelzimmer, wovon e SDR „ a an = 9 5 
eines als Conferenzzimmer zur Benützung herangezogen werden Gründen, die ich angeführt habe, und wir alle freuten uns, wie im 

. ; gezog heurigen Jahre anläſslich der Budgetdebatte der Umbau dieſer 


Knabenſchule bewilligt und ſogar ein Betrag, wenn ich nicht irre, 


überraſcht, daſs ein ganz neues Project kommt, und zwar für eine 
Doppelſchule, eine für Mädchen, eine für Knaben. 

Ich habe eingangs ſchon erwähnt, daſs dieſe Mädchenſchule 
die in Nummer 7 untergebracht iſt, ihrem Zwecke vollſtändig ent— 
ſpricht, und dafs alſo dieſer Umbau nicht nothwendig iſt; der 
Neubau der anderen Schule iſt aber nothwendig und ich ſehe daher 
den Zweck einer Doppelſchule nicht ein. 

Der Herr Referent hat uns früher mitgetheilt, daſs, wenn 
dieſe beiden Schulen gebaut werden, die Mädchenſchule frei wird 
und dann irgendeinem anderen communalen Zwecke zugeführt 


werden kann. Ja, meine Herren, was ſoll das für ein communaler 


Zweck ſein? Ich werde es Ihnen ſagen; das Bezirksamt für den 
IX. Bezirk ſoll in die Roſsau kommen. Wenn man aber bedenkt, 
daſs der Bezirk Alſergrund von der Hernalſerlinie bis zur Nuſßs— 
dorferlinie ſich erſtreckt und dann bis zum Donaucanale geht, wo 
er an die Leopoldſtadt grenzt, und wenn man dann ſagt, im 
unteren Theile ſoll das Bezirksamt errichtet werden, ſo iſt mir 
das ganz unbegreiflich! 

Ich würde es vielleicht begreifen, wenn im ganzen IX. Be— 
zirke kein Bauplatz oder keine Realität zu haben wäre und wenn 
man dann ſagen würde, wir müſſen da hinunter gehen; dann 
würde ich vielleicht ſagen, nun ja, in Gottes Namen. Aber ſolange 
andere Localitäten da ſind, finde ich das nicht gerechtfertigt. 
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Ich erinnere Sie, dafs ich im Vorjahre oder eigentlich vor 
zwei Jahren den Antrag geſtellt habe, man möge an das Ge— 
meindehaus einen kleinen Zubau machen auf dem Grunde, der 
dem Bürgerſpitalsfonde gehört, und man würde dann für das Be— 
zirksamt das Auskommen finden. Das wurde aber damals ab— 
gelehnt, weil man es nicht für gut befunden hat. Hätte man zu— 
geſtimmt, ſo hätten wir heute ein Bezirksamt, und der eigentliche 
Grund, warum man ein Bezirksamt haben will, iſt der, daſss ja 
bekanntlich im Rathhauſe kein Platz für die Bureaux iſt, jo dass 
man das Bezirksamt für den IX. Bezirk hinausbringen will, was 
ich alles billige. Ich wünſche aber, dass dies auf andere Art geſchehe, 
nicht auf Koſten der Bewohner des IX. Bezirkes, welche, ich weiß 
nicht wie weit gehen müſſen, wenn ſie irgendeine kleine Amts— 
handlung im Bezirksamte zu verrichten haben. Ich glaube alſo, 
dafs ich mit Recht jagen kann, ich würde mich gegen dieſes Project 
im Namen der Bewohner des IX. Bezirkes — mit Ausnahme 
derjenigen, die zunächſt wohnen, wie in der Grüne Thorgaſſe und 


fo weiter — entſchieden verwehren. Und wenn es ſich nur darum 


handelt, das Bezirksamt dort zu ermöglichen, ſo würde ich bedauern, 
daſs man 274.000 fl. für eine Doppelſchule ausgibt, wenn man 
eine einfache Schule, wie wir ſie angeſucht haben, um die Hälfte 
herſtellen kann und die erforderliche Anzahl von Lehrzimmern an— 
bringen könnte. 


Ich weiß nicht, wie das kommt, aber dieſe Pläne hat niemand 
geſehen; der Ortsſchulrath im IX. Bezirke, die unterſte, die locale 


Schulbehörde, welche doch die Verhältniſſe ſo genau kennt, hat 
keine Ahnung davon, daſs eine Schule a wird. Die Vorlage 
wird hier eingebracht; der Gemeinderath, der aus allen 19 Bezirken 


ſich zuſammenſetzt, entſcheidet darüber, daßs im IX. Bezirke, Grüne | 


Thorgaſſe, wo eine große Anzahl von Herren abſolut nicht orientiert 


iſt, eine Schule gebaut werden ſoll. Es wird abgeſtimmt, die Schnle 
wird hier bewilligt, und wir haben das, was wir im IX. Bezirke 
nicht wollen und nicht brauchen. Wir wollen eine Knabenſchule, 
weiter nichts. 

Es iſt auch jetzt in allerjüngſter Zeit die Frage der Kinder— 


| 


horte aufgetaucht und anlässlich der Erbauung von Schulen würde | 
groß ſein? Und wenn auch ein größerer Hofraum iſt, iſt das ein 


es ſich empfehlen, daſs auf dieſe Frage Rückſicht genommen werde. 
Mein Antrag hat folgende Formulierung: 

„Die Vorlage iſt an den Stadtrath zurückzuleiten. Das 
Bauamt wird beauftragt, Pläne auszuarbeiten für eine Knaben⸗ 
Volksſchule an Stelle des Hauſes Nr. 9 Grüne Thorgaſſe nöthigen— 
falls unter Zuhilfenahme des Hauſes Nr. 11 (vorausgeſetzt, dajs 
der Platz vom Haufe Nr. 9 nicht genügend groß iſt). 

Die Mädchen⸗Volksſchule Grüne Thorgaſſe Nr. 7 iſt ihrem 
Zwecke zu erhalten. Der Ortsſchulrath des betreffenden Bezirkes 
ſoll bei Schulbauten zur Begutachtung der Pläne aufgefordert 
werden. Auf die Unterbringung von „Kinderhorten“ ſei bei Schul— 
bauten entſprechend Rückſicht zu nehmen.“ 

Ich empfehle den geehrten Herren Collegen die Annahme und 
Unterſtützung meiner Anträge. (Beifall.) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: 
College Dr. Klotzberg. 

Gem.⸗Rath Dr. Klohberg: Anlässlich der vorjährigen 
Budgetdebatte habe ich ſchon über die ſanitären Übelftände ge- 
ſprochen, welche in dem Schulhauſe Grüne Thorgaſſe Nr. 11 herrſchen. 
Damals bin ich bezüglich meiner Anträge aus dem einfachen 
Grunde in der Miuorität geblieben, weil, wie behauptet wurde, 
Gelder nicht vorhanden waren, um im Budget untergebracht werden 


Das Wort hat Herr 
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zu können. Auch bei der heurigen Budgetdebatte habe ich neuer— 
dings gegen dieſe ſanitären Übelſtände dieſer Schule geſprochen, und 
der weiſen Einſicht eines löblichen Gemeinderathes verdanke ich, 
dafs in das Budget eine Bolt von 60.000 fl. eingeſtellt worden 
iſt. Aber di.fer gute Wille des löblichen Gemeinderathes ſoll jetzt 
durch das Stadtbauamt vernichtet und illuſoriſch gemacht werden, 
und zwar trägt an dem ganzen nichts anderes als ein ſogenanntes 
verfehltes Protokoll die Schuld. Wie dieſe übelſtände von mir 
beſprochen worden ſind, hat ſich nach dieſer Schule in die Grüne 
Thorgaſſe Nr. 11 eine Commiſſion verfügt, und nachdem das Protokoll 
geſchloſſen worden war, hat man noch hinzugeſchrieben: Grüne 
Thorgaſſe 7 ſtatt 11! (Rufe: Hört!) und Nr. 7 iſt die Mädchen— 
ſchule, die urſprünglich eine Oberrealſchule in der Roſsau war, 
und die Folge davon war, daſs in dieſem Protokolle „Grüne Thor— 
gaſſe Nr. 7“ ſtaud, dass zwei Lehrzimmer in einem derartigen 
ſanitären Zuſtande ſich befinden, dafs ſie geſperrt werden müſſen. 
Weiters ſteht in dieſem Protokolle, daßs die Räume ſo finſter find, 
daj8 tagsüber Gas brennen mufßs, weiter ſteht darin, daſs die 


Aborte in einer ſolchen Weiſe ſtinken, daſs dort nicht Abhilfe 


geſchaffen werden kann. 
Wie das der Magiſtrat geleſen hat, hat er ſich wahrſcheinlich 


gedacht, dafs es das einfachſte iſt, dieſe Schule, Grüne Thorgaſſe 7, 
aufzulaſſen und — nachdem der Antrag im Gemeinderathe acceptiert 


worden iſt, das Haus Nr. 9 zu einer Schule zu verwenden und 
die Knabenſchule, Nr. 11, umzubauen — dafs dies die geeignetſte 
Gelegenheit ſei, eine Knaben- und eine Mädchenſchule auf dieſen 
beiden Parcellen unterzubringen. 
einen Doppeltract aufzuführen; es iſt wohl der ganze Bauplatz 
tief, aber wenn Sie nehmen, daſs jede Schule an ſich, jeder Tract 
tief iſt, ſo können Sie erwägen und ermeſſen, daſs der Hofraum 
ein ganz kleiner iſt und daſs in dieſem Raume zu wenig Licht 
und Luft herrſcht. In dem Momente, als Sie die Mädchenſchule 
Grüne Thorgaſſe 7 auflaſſen würden, würde unter einem auch der 
Kindergarten, der dort untergebracht iſt, delogiert werden. Nun, 
wohin mit dem Kindergarten? Man ſagt auch andererſeits, dieſes 
Haus iſt etwas zu groß. Kann denn überhaupt ein Schulhaus zu 


Schaden? Daun dürfen Sie nicht vergeſſen, wir brauchen dort 
mit dem Bauplatze nicht in einer ſolchen Weiſe zu knicken und zu 
ſparen. Wir haben den betreffenden Platz nicht für theueres Geld 
erworben; ſeit urdenklichen Zeiten ſind die beiden Häuſer in 
unſerem Beſitze. 

Ich habe bei der Budgetdebatte geſagt, daſs in dieſer ſanitäts— 
widrigen Schule ſchon Franz Schubert, der Liederfürſt, als 
Lehrer gewirkt hat. Heute — wie ſchon College Kaiſer hervor— 
gehoben hat — geht auch die Tendenz dahin, Kinderhorte unter— 
zubringen. Aber es handelt ſich nicht allein um Kinderhorte, ſondern 
darum, daſs man den Kindern dort einen gewiſſen Spielplatz, 
einen Sommer-Zurnplaß ſchafft, aber wenn Sie dieſes Project, 
wie es der Herr Referent vorgetragen hat, acceptieren würden, 


dann, meine Herren, Kindergarten adieu! Sommer - Zurnplaß, 
Spielplatz exiſtiert dann dort nicht. 


Andererſeits aber haben die 
Schulzimmer nicht die gehörige Luft und das gehörige Licht. Es 
war auch eine Commiſſion dort, die dieſes Gebäude, die Mädchen— 
ſchule Nr. 7, beſichtigt hat, ob es nicht geeignet wäre für ein 


magiſtratiſches Bezirksamt für den IX. Bezirk, und die Com- 
miſſion hat ſich dagegen ausgeſprochen, aus dem einfachen Grunde, 
weil eben dieſes Haus abſeits und ferne vom Verkehre des 
2* 
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IX. Bezirkes liegt, und andererſeits wiſſen Sie, meine Herren, 
daſs, wenn dieſe Schule zu einem magiſtratiſchen Bezirksamte 
umgeſtaltet werden würde, dies mindeſtens eine Koſtenſumme von 
35 bis 40.000 fl., ich weiß nicht, ob nicht höher, erfordern würde. 
(Oho⸗Rufe.) Da gibt es keine Oho-Rufe, wir wiſſen ſehr genau, 
wie unſere Anſätze ſind. Aus dieſem Grunde ſchließe ich mich dem 
Antrage des Collegen Kaiſer an und bitte, dieſes Project zurück— 
zuweiſen und das Stadtbauamt zu beauftragen, einen neuen Plan 
vorzulegen, und zwar einen ſolchen Plan, daßs auf beiden Plätzen 
Nr. 9 und 11 — ich dehne weiter aus, wenn nicht Raum wäre 
— die Knabenſchule erbaut werde. Das Bauen geſchieht in der 
üblichen Weiſe, es wird der eine Theil fertiggeſtellt und der andere 
Theil — ich erwähne dies, weil eine Einwendung mir privatim 
gegenüber von dieſer Seite erhoben worden iſt — kann genau fo 
gebaut werden. Aus dieſem Grunde bitte ich, den Antrag zu 
unterſtützen. Das wichtigſte iſt geſchehen, nämlich den Parteien iſt 
gekündigt worden; mit dem Baue ſoll im Auguſt angefangen werden 6 
hoffentlich iſt bis dahin der Plan fertig. Ich bitte um Annahme 
des Antrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.-Rath Dr. 
Friedjung! 

Gem.-Nath Dr. Friedjung: Meine Herren! Anläfstich des 
Neubaues der Schule, der heute in Verhandlung ſteht, iſt es billig, 
der Tradition Rechnung zu tragen, auf welche der geehrte Herr 
Vorredner bereits angeſpielt hat. Schon vor Jahren iſt man an 
mich aus Schulkreiſen des IX. Bezirkes mit der Aufforderung 
herangetreten, es möge im Gemeinderathe die Anregung gegeben 
werden, dafs an dem Schulhauſe in der Grünen Thorgaſſe eine 
Gedenktafel angebracht werde, weil hier Schubert drei Jahre 
lang Schullehrer geweſen iſt. 

Ich hielt es aber für meine Pflicht, der Sache nachzugehen, 
und da ſtellte es ſich heraus, daſs dieſe mündliche Tradition der 
literariſchen Überlieferung widerſpricht. In denjenigen Biographien, 
die ich nachzuſchlagen die Möglichkeit hatte, und in dem Muſik— 
lexikon von Riemann iſt mitgetheilt, das Schuberts Vater als 
Schulleiter und Franz Schubert, der Sohn, in der Lichten— 
thaler Pfarrſchule, alſo in der Schule zu den 14 Nothhelfern, thätig 
geweſen find. Die Sache mag ja für die weitere Welt nicht von 
großer Bedeutung ſein, aber wir müſſen uns ſchon aus Pietät 
Mühe geben, das Andenken an jenem Orte wachzuhalten, an 
denen hervorragende Männer in Wien gewaltet haben. Zwiſchen 
den Jahren 1815 und 1818, alſo in einem Alter von 21 Jahren 
war Schubert als Schullehrer an einer dieſer beiden Schulen 
thätig und er componierte ſchon in dieſer Zeit mehrere ſeiner 
herrlichſten Lieder, wie den „Erlkönig“, den „Wanderer“ und 
andere. Nun bin ich der Sache weiter nachgegangen, und eine 
angeſehene Perſönlichkeit — ein Bezirksſchulinſpector, mein ge— 
ehrter Herr College im Bezirksſchulrathe, der mit einer Nichte 
Schuberts verheiratet iſt — theilte mir mit, daſs es eine 
beſtimmte Überlieferung der Familie ſei, daſs Franz Schubert 
und ſein Vater thatſächlich an der Schule in der Grünen Thor— 
gaſſe thätig geweſen ſeien. Mir ſcheint es, daßs eine derartige 
Überlieferung verlässlicher iſt, als eine, die ſich von der einen 
Biographie in die andere Biographie fortſchleppt, und ich möchte 
mir deshalb erlauben, den Antrag zu ſtellen, dafs die Bibliotheks— 
und Archivsdirection der Stadt Wien beauftragt werde, aus den 
Pfarrbüchern oder aus den alten Schulregiſtraturen mit Sicher— 
heit feſtzuſtellen, an welcher Schule eigentlich die beiden Schubert 
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thätig geweſen find; dann würde es meinem Gefühle nach das 
beſte ſein, wenn wir der Schule in der Grünen Thorgaſſe — 
falls dieſe es wirklich iſt, an der die beiden Schubert gewirkt 
haben — den Namen „Schubertſchule“ geben würden; wenn aber 
nicht, ſo ſollte wenigſtens eine Gedenktafel zur Erinnerung an 
dieſe Thatſache angebracht werden. Dieſen meinen Antrag, es 
möge darüber eine Unterſuchung gepflogen und dann darüber eine 
Entſcheidung gefällt werden, erlaube ich mir dem geehrten Ge— 
meinderathe zu unterbreiten. Es wird jedenfalls für die Lehrer an 
dieſer Schule und für die Lehrer Wiens nicht unwichtig ſein, wenn 
die genialſte Perſönlichkeit, die an einer Volksſchule Wiens jemals 
gewirkt hat, auf dieſe Weiſe geehrt wird. Dieſen Antrag erlaube 
ich mir dem geehrten Gemeinderathe vorzulegen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Schuh 
hat das Wort! 

Gem.-Nath Schuh: Ich habe geſtern den Platz und die 
Schule beſucht und erlaube mir an den Herrn Referenten die 
Anfrage, ob er überhaupt perſönlich dort geweſen iſt und dieſe 
Zuſtände geſehen hat, die an der Schule dort im IX. Bezirke 
herrſchen (Gem.-Rath Hawranek: Gar keine Spur! — 
Referent: Ja!), dann werden Sie wiſſen, dafs die ganze Schule 
an drei Seiten vollſtändig von hohen Häuſern umgeben iſt. 
Nachdem die Mädchenſchule in ihrem Beſtande eine ſo vorzügliche 
Schule iſt, wäre es ein Verbrechen, wenn man dieſe Räume heute 
dem Bezirksamte zuweiſen würde, weil ich in neuen Schulen ſchon 
ſchlimmere Zuſtände gefunden habe, als wir ſie gerade an dieſer 
Schule haben. Sie hat hohe, luftige und geſunde Räume und, 
was die Hauptſache iſt, einen großen Hof. 

Wie ich aus dem Plane erſehe, plant man zwei Turnſäle 
übereinander zu bauen. Ich weiß nicht, ob der Herr Referent 
damit einverſtanden ſein kann, ich jedenfalls nicht, weil ich daraus 
erſehe, daſßs der Platz, wie die geehrten Herren Vorredner bereits 
dargethan haben, viel zu klein iſt. 

Ich wäre dafür, daßs die Idee des erſten Herrn Redners 
über den Kinderhort, die ſchon reif und für Wien ſo nothwendig 
iſt, endlich zur Wahrheit werde, ſchon darum, weil ſie einen großen 
Theil der Jugend von den Gaſſen wegnimmt und der Be— 
ſchäftigung zuführt. 

Nach dem Plane würde, wenn man nur einen Tract, die 
Knabenſchule, baut, und dieſen rückwärtigen Tract noch extra frei 
läſst, nicht nur für den Winter ein ganz nett anzulegender Eislauf— 
platz möglich, ſondern es würde ſich vielleicht noch eine Idee er— 
greifen laſſen, die auch im Intereſſe der Erziehung läge, das wäre 
die, dafs man im Sommer die Kinder ſchwimmen lernen laſſen 
würde. So hätte man mit einem Schlage zwei Fliegen erſchlagen. 

Ich glaube alſo, Ihnen das auf das beſte empfehlen zu ſollen. 
Was den Schulbau an und für ſich anbelangt, fo mufs ich ent— 
ſchieden dagegen proteſtieren, die geplante Doppelſchule zu er— 
richten. Ich ſchließe mich vollſtändig der Meinung der Herren 
Collegen aus dem IX. Bezirke an. 

Vice Bürgermeifler Dr. Tueger: Herr Gem.-Rath 
Frauenberger hat das Wort. 

Gem.-Rath Frauenberger: Ich werde mich ganz kurz 
faſſen. Mir ſcheint die Sache hinlänglich klar. Wenn die Vertreter 
des IX. Bezirkes ſich in der Weiſe ausſprechen, wie ſie es gethan 
haben, dann, glaube ich, wird der Gemeinderath ihren Wunſch 
gerne erfüllen. Es iſt das das einfachſte, wenn Sie die Sache 
zurückweiſen, und es wird ſich dann zeigen, was an der Sache iſt. 
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Weil ich aber beim Worte bin, ſo möchte ich bei dieſer Ge— 
legenheit hinſichtlich der theueren Preiſe erwähnen, die wir da zu 
zahlen haben: wir ſind da bei einer einzelnen Schule ſchon über 
eine Viertelmillion gekommen. 274.000 fl. koſtet dieſe Schule. Das 
iſt enorm. Ich weiß nicht, was da gemacht wird. Um dieſen Betrag 
baut man ja einen Palaſt. Was man da im Auge hat, weiß ich 
nicht. Die Nachläſſe ſind zwar ſehr bedeutend, aber man ſollte doch 
darauf ſehen, daßs die Preiſe etwas wahrere find. Das wollte ich 
bemerken und unterſtütze den Antrag auf Zurückleitung des Referates. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem. -Rath v. 
Stummer! 

Gem.-Nath v. Stummer: Wir haben neuerdings eine gewijs 
ſehr ungünſtige Anlage einer Schule vor uns. Ich ſchließe mich 
vor allem den Wünſchen und Ausführungen der geehrten Herren 
Collegen des IX. Bezirkes an. Sollten aber dieſe nicht angenommen 
werden, und ſollte beſchloſſen werden, was ich nicht hoffe und 
glaube, dafs dieſer Plan durchgeführt wird, jo möchte ich einige 
Bemerkungen zu dem Plane ſelbſt machen. Die Schule ſoll für 
1300 Kinder ſein, alſo die Volksſchule im rückwärtigen Hoftracte 
für 650 Kinder. Dieſe 650 Kinder haben einen einzigen Ausgang 
durch den langen Gang. Derſelbe iſt 58 m lang und nur 2˙80 m 
breit. Das geht nicht. Das iſt unmöglich. Es muſßs der Gang, 
ſoweit er im Gebäude ſelbſt iſt, eine Minimalbreite von 3m 
haben, und ſoweit er im Hofe geführt wird, mindeſtens Im 
breiter ſein. Das wäre mein Antrag, im Falle der Plan an— 
genommen wird. Sonſt bitte ich den Vertretern des IX. Bezirkes 
zuzuſtimmen. 

Vice-Aürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo erkläre 
ich die Debatte für geſchloſſen und ertheile dem Herrn Bericht— 
erſtatter das Schlusswort. 

Referent: Ich muſßs vor allem erklären, daßſs ich durchaus 
nicht referiert habe, dafs das Bezirksamt des IX. Bezirkes hin⸗ 
komme. Es erſcheint darauf im Acte hingewieſen, aber es iſt dies 
noch nicht beantragt worden. Was die beiden Schulen auf dieſem 
Platze betrifft, ſo liegt hier eine Zuſchrift des Bezirksſchulrathes vor, 
welcher ſich vollſtändig damit einverſtanden erklärt hat. (Ruf: Der 
Ortsſchulrath nicht!) Auf dem Augenſcheinsprotokolle findet ſich keine 
Unterſchrift des Ortsſchulrathes. Es ſcheint alſo, dajs der Ortsſchul— 
rath nicht vertreten war. Ich möchte darauf aufmerkſam machen, 


dafs die Zeit ſoweit vorgerückt iſt, das es nothwendig iſt, dass mit 


dem Schulbaue begonnen wird, und dass der Gemeinderath 
Beſchluſs faſst. Ich bitte um Annahme der Anträge. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Es liegen mehrere 
Anträge vor. Der Herr Gem. Rath Kaiſer hat folgenden Antrag 
geſtellt (liest): 

„Die Vorlage iſt an den Stadtrath zurückzuleiten. Das 
Bauamt wird beauftragt, Pläne auszuarbeiten für eine Knaben— 
Volksſchule an Stelle des Hauſes Nr. 9 Grüne Thorgaſſe, nöthigen— 
falls unter Zuhilfenahme des Hauſes Nr. II. 

Die Mädchen-Volksſchule Nr. 7 Grüne Thorgaſſe iſt ihrem 
Zwecke zu erhalten. 

Der Ortsſchulrath des betreffenden Bezirkes ſoll bei Schul— 
bauten zur Begutachtung der Pläne aufgefordert werden. 

Auf die Unterbringung von Kinderhorten ſei bei Schulbauten 
entſprechend Rückſicht zu nehmen.“ | 

Dieſer Antrag zerfällt in zwei Theile. Über den einen Antrag 
kann ſofort abgeſtimmt werden, das iſt jener Theil, welcher ſich 
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auf den Schulbau bezieht und welcher daher mit den Anträgen 
des Stadtrathes in Verbindung ſteht. Dieſer Theil endet mit den 
Worten: „iſt ihrem Zwecke zu erhalten“. Die beiden Anträge, 
welche bezüglich der Begutachtung der Schulbaupläne durch den 
Ortsſchulrath, ſowie bezüglich der Unterbringung von Kinderhorten 
geſtellt worden ſind, paſſen, ſtrenge genommen, nicht zu dem 
Referate, können daher in der heutigen Sitzung nicht erledigt 
werden, ſondern müſſen dem Stadtrathe zugewieſen werden. — Herr 
Gem.⸗Rath Dr. Friedjung hat den Antrag geftellt: „Es ſeien 
ſeitens der ſtädtiſchen Bibliotheks- und Archivsdirection Erhebungen 
zu pflegen, ob Franz Schubert zwiſchen 1815 und 1818 in 
der Schule in der Grünen Thorgaſſe oder an einer anderen Anſtalt 
Schulgehilfe geweſen ſei. Je nach dem Ergebniffe der Unterſuchung 
ſei das Andenken des großen Tondichters in geeigneter Weiſe durch 
Errichtung einer Gedenktafel oder etwa durch Verleihung des 
Namens „Schubertſchule“ an die betreffende Anſtalt zu ehren.“ 
Auch dieſer Antrag müsste vorläufig dem Stadtrathe zug ewieſen 
werden, wenn die Herren einverſtanden ſind. Der Antrag des 
Herrn Collegen v. Stummer, daſs der Gang in der Schule 
(Rufe: Gänge!) — ich glaube, es iſt nur ein Gang, oder ſind 
das mehrere Gänge? — um Im verbreitert werden müſſe, iſt 
jedenfalls erſt dann zur Abſtimmung zu bringen, wenn der Antrag 
des geehrten Herrn Collegen Kaiſer abgelehnt und zur meri⸗ 
toriſchen Erledigung der Sache geſchritten wird. Wenn der Antrag 
Kaiſer angenommen wird, ſo werde ich bezüglich des Antrages 
v. Stummer nur darüber abſtimmen laſſen, ob wir ihn dem 
Stadtrathe zuweiſen ſollen oder nicht. Sind die Herren mit dem 
Vorgange einverſtanden? (Niemand meldet ſich.) Da ſich niemand 
meldet, ſchreiten wir zur Abſtimmung. Ich bitte jene Herren, 
welche mit dem Antrage Kaiſer in ſeinem erſten Theile, lautend: 
„Die Vorlage iſt an den Stadtrath zurückzuleiten. Das Bauamt wird 
beauftragt, Pläne auszuarbeiten für eine Knaben-Volksſchule an 
Stelle des Hauſes Nr. 9 Grüne Thorgaſſe, nöthigenfalls unter 
Zuhilfenahme des Hauſes Nr. 11. — Die Mädchen-Volksſchule 
Nr. 7 Grüne Thorgaſſe iſt ihrem Zwecke zu erhalten“, einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Diejenigen Herren, welche damit einverſtanden find, dajs die 
übrigen Anträge des Herrn Gem.-Rathes Kaiſer, betreffend die 
Begutachtung der Schulbaupläne durch den Ortsſchulrath, ſowie 
die Rückſichtnahme auf den Knabenhort, dem Stadtrathe zugewieſen 
werden ſollen, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Gem.-Nath Dr. Geßmann (zur Abſtimmung): Das bezieht 
ſich ja auf alle Pläne, nicht nur auf den vorliegenden! 
Vice-VNürgermeiſter Dr. Tueger: Ich habe ausdrücklich 
geſagt, daſs ich das nicht bloß auf dieſe Schulbauten beziehe, 
welche jetzt zur Frage ſtehen, ſondern auf ſämmtliche Schulbauten. 
Der Antrag iſt ganz allgemein gefaſst. Der Antrag iſt übrigens 
angenommen und geht an den Stadtrath. | 
Diejenigen Herren, welche damit einverſtanden find, daſs der 
Antrag des Herrn Gem.-Rathes v. Stummer an den Stadtrath 
gewieſen werde, wollen die Hand erheben. (Geſchieht. — Rufe: 
Das iſt gegenſtandslos!) Darf ich bitten, das iſt nicht ganz 
gegenſtandslos; eine neue Schule mufs gebaut werden, und Herr 
Gem.⸗Rath v. Stummer beantragt, dass die Gänge mindeſtens 
um I m breiter werden, als fie projectiert werden. Diejenigen 
Herren, welche mit der Zuweiſung an den Stadtrath einverſtanden 
find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ebenfalls a n- 
genommen. 
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Diejenigen Herren, welche damit einverſtanden find, dafs der 
Antrag des Herrn Dr. Friedjung dem Stadtrathe zugewieſen 


werde, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ebenfalls 


angenommen. 

Die Sache iſt erledigt. 

Gem.-Nath Schuh: Ich habe den Antrag geſtellt, dafs bei 
Anfertigung der Pläne Rückſicht zu nehmen ſei, daſs, wenn eine 
Mädchenſchule gebaut wird, ein Eislaufplatz da iſt, der im Sommer 
als Schwimmſchule verwendet werden kann. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger: Ich habe das nicht als 
Antrag aufgefaſst, ſondern als Anregung, die in der Rede gegeben 


worden iſt. Übrigens, wenn Sie es als Antrag betrachtet wiffen | 


wollen, müſste er dem Stadtrathe zugewieſen werden. 

Diejenigen Herren, welche einverſtanden find, dass der Antrag 
Schuh dem Stadtrathe zugewieſen werde, bitte ich, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: Die Vorlage iſt an den Stadtrath zurückzuleiten. — 
Das Stadtbauamt wird beauftragt, Pläne auszu— 
arbeiten für eine Knaben-Volksſchule an Stelle des 
Hauſes Nr. 9 Grüne Thorgaſſe, nöthigenfalls unter 
Zuhilfenahme des Hauſes Nr. 11. — Die Mädchen— 
Volksſchule Nr. 7 Grüne Thorgaſſe iſt ihrem Zwecke 
zu erhalten. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte den Herrn 
Collegen Stiaßny zum Referate. Ich conſtatiere, daſs mir die 
Herren Schriftführer mitgetheilt haben, daſs mehr als 100 Mit— 
glieder des Gemeinderathes anweſend ſind. Ich bitte daher den 
Herrn Collegen, die 92er Stücke zu referieren. 

Herr Dr. Grübl zur Geſchäftsordnung! 

Gem.-Rath Dr. Grübl (zur Geſchäftsordnung): Zur Sal⸗ 
vierung der bisher üblichen Geſchäftsordnung und der bisher 
üblichen Beobachtung des Geſetzes ſpreche ich meine Meinung 
dahin aus, dajs vorläufig die Conſtatierung der Anzahl der ans 
weſenden Gemeinderäthe nicht am Platze war. Es kann allerdings 
dem Herrn Vorſitzenden überlaſſen werden, dann, vor der Ab— 
ſtimmung, noch einmal zu conſtatieren, wie viel Gemeinderäthe 
anweſend ſind. Dann kann aber mindeſtens die gegenwärtige Con— 
ſtatierung als überflüſſig bezeichnet werden. (Widerſpruch links.) 
Ich ſage das nur, damit nicht eine mit dem Geſetze nicht in 
Einklang ſtehende Praxis eingeführt werde. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Lueger: Darf ich bitten. Über 


die Auffaſſung beziehungsweiſe Interpretation des Geſetzes kann 
man ja verſchiedener Meinung ſein. Es iſt richtig, dafs es bisher 
jo practiciert wurde und daſs immer erſt unmittelbar vor der Ab— 


ſtimmung conſtatiert wurde, ob mehr als 92 Mitglieder des Ge— | 


meinderathes anweſend find oder nicht. Ich erachte dieſen bisher 
geübten Vorgang für ungeſetzlich und gehe nach meiner Auffaſſung 
über das Geſetz vor. (Beifall links.) Herr Gem.-Rath Dr. Geß— 
mann wünſcht das Wort zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-»Nath Dr. Geßmann (zur Geſchäftsordnung): Wir 
haben wiederholt, wenn auch vergeblich darauf hingewieſen, dass 
wir die betreffende Stelle des Statutes in der Weiſe interpretieren, 
daſs auch bei der Berathung die vorgeſchriebene Zahl der Ge— 
meinderäthe anweſend fein mufs und es liegt ja eigentlich in der 
Natur der Sache und iſt ſelbſtverſtändlich. Man ſetzt ja voraus, 


daſs diejenigen, die über die Sache abſtimmen, ſich auch darüber 


vergewiſſert haben, und darum halten auch wir dafür, dafs die 
Auffaſſung, wie ſie dermalen geübt wird, richtig iſt und die vor— 
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hergehende dem Geſetze oder mindeſtens dem Geiſte des Geſetzes 
widerſprochen hat. (So iſt es! links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger: Das Wort zur Geſchäfts— 
ordnung hat Herr Gem.⸗Rath Dr. Fried jung. 

Gem.-Rath Dr. Friedjung (zur Geſchäftsordnung): Ich 
bin allerdings für die Auffaſſung des Herrn Dr. Grübl, con- 
ſtatiere aber, daſs die Herren dann die Conſequenzen haben werden, 
dafs in jedem Zeitpunkte der Berathung mehr wie 92 Gemeinde⸗ 
räthe anweſend ſein müſſen. Dieſe Conſequenz werden Sie tragen 
müſſen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Das Wort zur Geſchäfts⸗ 
ordnung hat Herr Gem.⸗Rath Dr. Grübl. 

Gem.-Nath Dr. Grübl (zur Geſchäftsordnung): Ich bitte, 
die Sache ſteht ſo. Wie ich bereits bemerkt habe, kann, wenn der 
Herr Vorſitzende vor der Abſtimmung conſtatieren lässt, es find 
mehr als 92 Gemeinderäthe anweſend, die Abſtimmung ſohin 
vorgenommen werden. Es iſt das, nach meiner Anſicht, dem Geſetze 
entſprechend und erſcheint alſo eine frühere Conſtatierung überflüſſig. 

Würde der Herr Vorſitzende die Conſtatierung, die nach dem 
Geſetze nothwendig iſt, ſchon bei der Berathung vorgenommen 
haben, dann bei der Abſtimmung aber nicht, dann iſt dies nach 
meiner Anſicht ungeſetzlich und das, was Herr Gem.-Rath 
Dr. Geßmann geſagt hat, iſt deswegen nicht richtig, weil, wenn 
es richtig wäre, die gewiſſe Novelle vom März 1893 gar keinen 
Sinn hätte (Rufe rechts: So iſt es!), denn dieſe bezieht ſich nur 
auf die Abſtimmung, nicht auf die Anweſenheit während der Be— 
rathung. Das iſt auch ganz richtig und wohl überlegt und ich 


bitte daraus dem Geſetzgeber keinen Vorwurf zu machen. Er hat 


genau gewufst, was er thut. Dieſe Novelle fett voraus, daſs bei 
der Berathung auch weniger Herren anweſend fein können, daſs 
aber dann bei der Abſtimmung unbedingt die nach dem Geſetze 
beziehungsweiſe der Novelle erforderliche Anzahl Gemeinderäthe 
anweſend fein mußs. 

Ich ſage das nur meine Herren — der Herr Vorſitzende 
kann ja thun, was er will, die Verſammlung oder der Einzelne 
kann ja dann Rechtsmittel ergreifen oder nicht — aber ich ſage 
das nur, weil ich geglaubt habe, es ſei nothwendig und weil es 
mich intereſſiert, die Anſicht des Herrn Vorſitzenden über dieſe 
Frage zu erfahren. (Beifall rechts.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich glaube, dass über 
meine Anſicht in dieſer Frage nicht der geringſte Zweifel ſein kann, 
da ich jederzeit der Meinung war, daſs die Berathung über derlei 
Gegenſtände nur begonnen werden kann, wenn mindeſtens 
92 Herren Gemeinderäthe anweſend ſind. 

Alles andere iſt bisher unrichtig geweſen und ich werde, 
ſolange ich dieſen Platz einnehme, nach der von mir als richtig 
erachteten Auslegung des Geſetzes vorgehen und mich nicht im 
geringſten davon abbringen laſſen. (Beifall links.) 

Ich bitte den Herren Referenten, nunmehr das Referat zu erſtatten. 

30. (3674.) Referent Gem.-Rath Stiaßuy: .. . (Rufe: 
Finſter iſt es!) 

Vice-Aürgermeiſter Dr. Tueger: Ich habe ſchon Veran⸗ 
laffung getroffen, daſs beleuchtet wird, und bitte den Herrn 
Referenten, wenn es ihm möglich iſt, fortzufahren. Ich bitte um 
Ruhe. 

Referent (fortfahrend) : Ferdinand Kal biſt um Baubewilligung 
für einen Neuban im VII. Bezirke, Kaiſerſtraße 47, Ecke der 
Weſtbahnſtraße, eingeſchritten. 


. 


Er will bei dieſem Neubau zwei Riſalite von je 484 m 
Länge mit einem Vorſprunge von je 15 cm und außerdem ein 
Thorportal in der Länge von 3·˙48 m mit einem Vorſprunge von 
25 em ausführen. Der von ihm in Anſpruch genommene Grund 
im Ausmaße von 2˙32 m? ſoll ihm nach dem Antrage des Stadt— 
rathes um einen Pauſchalbetrag von 200 fl. verkauft werden. Ich 


habe die Ehre, namens des Stadtrathes Sie um die Genehmigung 


dieſes Verkaufes zu erſuchen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo ſchreiten 
wir zur Abſtimmung. Bitte diejenigen Herren, welche mit den 
Referenten Anträgen einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht. — Widerſpruch rechts.) Bitte, bitte, ich werde ſchon 
das Nöthige nach meinem Sinne vornehmen. Wenn Herr 
Dr. Grübl glaubt, es gehe etwas Ungeſetzliches vor, ſo kann 
er, wie er bereits erwähnt hat, die nöthigen Schritte unternehmen. 
(Heiterkeit links.) 

Ich bitte die Herren Schriftführer zu conſtatieren, wie viel 
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Herren dafür geſtimmt haben. Ich bitte diejenigen Herren, welche 


dafür ſind, die Hand zu erheben. Ich bitte, die Zahl zu conſtatieren. 
(Geſchieht.) 


Ich bitte aufzuſtehen, weil die Herren Schriftführer erklären, 
dafs fie die Hände nicht zählen können. (Geſchieht. — Nach einer 
Pauſe:) Der Antrag iſt mit 118 Stimmen angenommen. (Bravo⸗ 


Rufe links.) 


Beſchluſs: Der zur Riſalitanlage beim Hauſe VII., Kaiſer- 
ſtraße 47, erforderliche Grund per 2˙32 m? wird um 


den Pauſchalbetrag von 200 fl. an Ferdinand Kalb 
überlaſſen. 


Geſchäftsordnung! 
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Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Ich bitte, meine Herren, 
jede Leidenſchaft, wenn möglich, beiſeite zu ſetzen. Ich werde ja 
die Sache gewiſs in Ordnung bringen; die Herren können ſich in 
dieſer Richtung ganz auf meine Perſon verlaſſen. Wenn der eine 
oder andere Herr eine Auffaſſung bezüglich der Geſchäftsordnung 
hat, welche ich nicht theile, ſo ſteht es ja jedem der Herren frei, 
entſprechend zu handeln. Es iſt nicht meine Sache, das zu be— 
urtheilen, das wird ja von anderer Seite beurtheilt werden. 

Ich bitte, das nächſte Referat zu erſtatten. 

31. (5559 ex 1894.) Referent Gem.-Nath Stiaßny: Bei⸗ 
lage 67. Ludwig Böck iſt um käufliche Überlaſſung eines Theiles der 
aufgelaſſenen Breitenfurterſtraße im V. Bezirke eingeſchritten. Wie 
die geehrten Herren aus der Beilage, reſpective dem Situations— 
plane, der in der Beilage enthalten iſt, entnehmen wollen, beſitzt 
die Gemeinde Wien einen Theil der aufgelaſſenen Breitenfurter— 
ſtraße, und zwar eine Parcelle, welche ein Ausmaß von 35559 m? 
beſitzt. Dieſe Parcelle grenzt an die Wolfganggaſſe und zum Theile 
auch an die Herthergaſſe im V. Bezirke. Herr Ludwig Böck iſt 
nun Beſitzer von zwei dreieckigen Parcellen, welche einen Theil 
der Gaſſenfront in der Wolfganggaſſe und nahezu die vollſtändige 
Gaſſenfront einer zu einem Rechteck zu arrondierenden Bauparcelle 
in der Herthergaſſe bilden. Herr Böck iſt nun bei der Gemeinde 
um die käufliche Überlaſſung des genannten Stückes der Breiten— 
furterſtraße eingeſchritten. (Unruhe.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Darf ich um etwas Ruhe 
bitten, damit ſich der Herr Referent verſtändlich machen kann! 

Referent (fortfahrend): . . . . Und er will außerdem ſeine 


| Bauſtelle noch durch ein kleines gegen die Herthergaſſe zu gelegenes 


Gem.-Nath Dr. Mittler (zur Geſchäftsordnung): Ich con⸗ 


ſtatiere, daſßs ich mich an der Abſtimmung nicht betheiligt habe 
aus dem Grunde, weil nach meiner rechtlichen Überzeugung eine 
Abſtimmung nicht vorgenommen werden kann, bevor die genügende 
Anzahl der zur Beſchluſsfähigkeit erforderlichen Mitglieder con— 
ſtatiert iſt. (Widerſpruch. — Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger 


[läutend]: Darf ich bitten!) Es iſt offenbar nach dem Sinne des 
Geſetzes und nach dem Zwecke desſelben, das prius, das zuerſt 
conſtatiert werde, ob überhaupt die zu einer rechtlichen Beſchluſs⸗ 
faſſung nothwendige Anzahl von Mitgliedern des Gemeinderathes 


vorhanden iſt. Erſt dann kann zur Abſtimmung und Stimmen— 
zählung geſchritten werden. Ich werde mich auch an keiner Ab— 
ſtimmung betheiligen, welche in ſolcher Weiſe eingeleitet wird. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich nehme das einfach 
zur Kenntnis; wie geſagt, es ſteht den Herren frei, dagegen 
Schritte zu thun. | _ 

Zur Geſchäftsordnung Herr Gem.-Rath Dr. Geßmann! 

Gem.-Nath Dr. Geßmann: Es muſßs nur, um wirklich die 
Art dieſer Kampfesweiſe zu kennzeichnen (Beifall links), conſtatiert 
werden, dajs kein Menſch nach der Conſtatierung durch die Herren 
Schriftführer den Saal verlaſſen hat, dass alſo die mehr als 100 
Anweſenden in dem Augenblicke geradeſo da waren, wie zur Zeit, 
wo die Herren Schriftführer das conſtatierten. Es mufs angenagelt 
werden, in welcher Weiſe hier dem Gemeinderathe die Zeit geradezu 
geſtohlen wird. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen links. — 
Widerſpruch rechts. — Gem.⸗Rath Weitmann: Das kann man 
nur von einem Juden haben!) 


Dreieck im Ausmaße von 6˙29 m? arrondieren. Von der Gemeinde 
Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Herr Dr. Mittler zur 


Wien ſollen alſo im ganzen 361˙88 m? erworben werden. 

Eine am 15. Juni vorigen Johres vorgenommene Schätzung 
durch Sachverſtändige hat einen Einheitspreis von 14 fl. per 
Quadratmeter ergeben. Herr Böck hat zuerſt 15 fl., das ſind 
5364 fl., ſodann 15 fl. 38 kr., das ſind 5570 fl. offeriert. Beide 
Offerte, das letze vom 2. Juli 1894, wurden abgelehnt. Auf ſein 
neuerliches Einſchreiten hin hat der Stadtrath ein Comits eingeſetzt, 


welches mit Herrn Böck verhandelt hat, und nunmehr ſchlägt 


Ihnen der Stadtrath vor, an Herrn Böck die genannten Parcellen 
im Ausmaße von 361˙88 m? zum Einheitspreiſe von 20 fl., das 
iſt mit 7232 fl. 60 kr., zu verkaufen. 

Ich habe nur noch zu erwähnen, daſs gegenwärtig dieſe un— 
verbaute Stelle eine Verunzierung der Wolfganggaſſe, ſowie der 
Herthergaſſe bildet, daſs der Baugrund vertieft it, daßs ſich in 
demſelben im Winter Schnee anſammelt und dajs zur Zeit der 
Schneeſchmelze dort ausgedehnte Waſſerflächen ſich befinden, welche 
ſanitäre Nachtheile mit ſich bringen. Aus dieſem Grunde wäre es 
wünſchenswert, wenn die Parcelle verkauft werden würde. 

Ich habe nun die Ehre, namens des Stadtrathes Ihnen 
folgende Anträge vorzulegen (liest): 

„Das Offert des Ludwig Böck auf käufliche Überlaſſung des 
zur Arrondierung der demſelben gehörigen Grundflächen erforder— 
lichen ſtädtiſchen Grundtheiles Einl.-Z. 1746, Cat.⸗Parc. 1738/1, 
V. Bezirk, Figur AC DEF GA, im Ausmaße von 355˙59 m? und 
eines Theiles der Wegparcelle 1737/1, V. Bezirk, Figur FI H F, 
im Ausmaße von 629 m? um den Einheitspreis von 20 fl. per 
Quadratmeter wird genehmigt. 

Die Vertragskoſten und Übertragungsgebüren werden vom 
Käufer zur Zahlung übernommen. 
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Der Kaufſchilling iſt bar innerhalb acht Tagen nach Inti⸗. Wolfganggaſſe hinaufgehen mufs bis zur Herthergaſſe, dann werden 


mation des bezüglichen Gemeinderaths⸗Beſchluſſes zu erlegen.“ 

Ich bitte um Genehmigung dieſer Anträge. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Lueger: Herr Gem.⸗Rath Gre— 
gorig hat das Wort. 

Gem.-Nath Gregorig: Meine geehrten Herren! Da wird 
uns wieder empfohlen, an einem ſehr frequenten Punkte, der 
gewiſs einmal bedeutenden Wert erhalten wird, einen Meter Grund 
um 20 fl. zu verkaufen Wenn ich recht geſehen habe, ſo beſitzt 
der Bewerber zwei kleine Fragmente, die ſein Eigenthum ſind, 
und wir haben ihm zwei Theile zu übergeben. Sein Grund wird 
durch die Straße, die er bekommt, erſt wertvoller Beſitz; deshalb 
beantrage ich die Rückweiſung des Referates. 

Vice Nürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem. - Kat 
Jedliéka hat das Wort. 

Gem.-Nath Jedliéka: Meine Herren! Ich ſehe, dass es ſich 
ein biſschen hier beſſert. Wenn ich den Preis von 20 fl. per Meter 
in der Wolfganggaſſe anſchaue, weiß ich zwar, dass er noch zu 
niedrig iſt, aber eine Beſſerung iſt doch eingetreten. Wie war es 
damals, wie die Herren am Gürtel den Grund per Klafter um 
15 fl. vergitſchen wollten, die Klafter am Gürtel um 15 fl.! 
Jetzt kommt man ſchon in der Wolfganggaſſe mit 20 fl., aber auch 
das iſt zu wenig, der Grund iſt dort mehr wert. Ich ſtimme 
dagegen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Der Herr Referent! 

Referent: Meine Herren! Sie werden es begreiflich finden, 
daſs ich für meine Perſon eigentlich ein geringes Intereſſe daran 
haben könnte, ob dieſe Wegparcelle verkauft wird oder nicht. Ich beſitze 
aber ein kleines Intereſſe daran; ich kenne nämlich die Gegend, 
ich habe mir ſie genau angeſehen und habe gefunden, daſs es im 
Intereſſe der Gemeinde und insbeſondere im localen Intereſſe des 
V. Bezirkes gelegen wäre, wenn dieſer, allerdings locale, Schand— 
fleck beſeitigt würde; denn es iſt wirklich — und die geehrten 
Herren Collegen, welche dieſen Theil des V. Bezirkes kennen, 
werden mir beiſtimmen — ſehr häſslich und verunziert die mit 
prächtigen Baumreihen verſehene Wolfganggaſſe vollſtändig, wenn 
ſich an der Straße dieſe unſchöne Vertiefung befindet, die als 
Schuttablagerung benützt wird, wo Kehricht und Unrath hingeführt 
werden und wo, wie geſagt, bei Regenwetter häſsliche, ſanitär be— 
denkliche Pfützen entſtehen. 

Ich hätte alſo erwartet, dass insbeſondere die Collegen aus 
dem V. Bezirke für die Beſeitigung dieſer Übelſtände eingetreten 
wären. Es iſt ſchon gejagt worden, dafs der Preis von 20 fl. 
per Quadratmeter nicht gar ſo ſchlecht iſt. 

Geſtatten Sie, meine Herren, das ich, da ich einmal die 
Eigenſchaft eines Sachverſtändigen auf dieſem Gebiete beſitze, Ihnen 
ſage, daſs ich den Preis von 20 fl. per Quadratmeter für eine 
vollkommen arrondierte, der Verbauung ganz fähige Bauſtelle für 
angemeſſen finden würde, und dass aus dieſem Grunde hervor— 
geht, dafs für ein Ergänzungsſtück, welches nicht die ganze Gaſſen⸗ 
front beſitzt, der Preis von 20 fl. als ein ganz guter und annehm— 
barer bezeichnet werden muſs. Wenn Sie berückſichtigen, daſs wir 
vor kurzem erſt eine Verhandlung in der Margarethenſtraße gehabt 
haben, bei welcher 70 fl. per Quadratmeter als Ankaufspreis 
berechnet wurden, und zwar in dem erſten Theile dieſer Straße, 
wenn Sie berückſichtigen, dass man von dort erſt auf den 
Margarethenplatz kommt, dann am Bacherplatze vorüber durch 
die Arbeitergaſſe am Einſiedlerplatz geht, dass man dann die 


Sie mir beiſtimmen, wenn ich ſage, dafs kein Sachverſtändiger 
die Bauplätze in dieſer Gegend höher als mit 20 fl. per Quadrat— 
meter bewerten wird. Ich möchte alſo empfehlen, auf den Antrag 
des Stadtrathes umſomehr einzugehen, als von dem Käufer wirklich 
trotz aller Bemühung und Anſtrengung nicht mehr als dieſe 20 fl. 
zu erzielen waren. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Lueger: Herr Gem. - Rath 
Gregorig zur thatſächlichen Berichtigung! 

Gem.- Bath Gregorig (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
berichtige den Herrn Referenten, der erwähnt hat, daſs aus dem 
Käufer nicht mehr herauszubringen iſt, dahin, dass es die Ge— 
meinde Wien nicht nothwendig hat, den Grund jetzt überhaupt zu 
verkaufen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Herr Gem.⸗Rath Becker 
zur thatſächlichen Berichtigung. 

Gem.-Rath Becker (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
bitte, es ſcheint der Herr Referent nicht viel Kenntnis von dieſer 
Gegend zu haben, weil er von einer Bachergaſſe u. ſ. w. ſpricht, 
und weil er überhaupt meint, dafſs dies eine Gegend iſt, die frequent 
iſt. Das iſt durchaus nicht der Fall. Es iſt das eine Gegend, 
wo vielleicht noch einige Joch unverbaut ſind, und niemand kümmert 
ſich darum. Es iſt durchaus nicht nothwendig, jetzt den Verkauf 
vorzunehmen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. CTueger: Der Herr Referent! 

Referent: Ich mußs doch, nachdem dieſe Bemerkung gefallen 
iſt, dem Herrn Vorredner dafür danken, denn das, was er zuletzt 
geſagt hat, ſpricht ja vollſtändig für die Richtigkeit der Preis— 
bewertung, wie ſie beantragt wird. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Ich erſuche die Herren Schriftführer, die Anzahl der 
anweſenden Herren Gemeinderäthe zu conſtatieren, da einige Herren 
hinausgegangen find. (Nach der Auszählung :) Die Herren Schrift— 
führer conſtatieren, daſs 112 Mitglieder des Gemeinderathes an— 
weſend find. (Rufe rechts: Jetzt?) Jetzt conſtatieren fie, daßs in 
dieſem Augenblicke — ich weiß gerade nicht wie viele Minuten es 
ſind (Gem.⸗Rath Dr. Geßmann: Secunden!) — 112 Mit⸗ 
glieder des Gemeinderathes als anweſend erſcheinen. Ich erſuche die— 
jenigen Herren, die mit dem Antrage des Stadtrathes einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich erſuche die Herren 
Schriftführer, neuerdings zu zählen. (Nach der Auszählung:) Für 
den Antrag haben 53 Herren geſtimmt, der Antrag iſt ſomit als 
abgelehnt zu betrachten. 

Beſchluſs: Das Offert des Ludwig Böck auf käufliche Über- 
laſſung eines Theiles der aufgelaſſenen Breitenfurter— 
ſtraße im V. Bezirke um den Einheitspreis von 20 fl. 
per Quadratmeter wird abgelehnt. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Lueger: Ich erſuche Herrn 
St.⸗R. Joſef Müller, über die 92er Stücke zu referieren. 

32. (2532.) Referent Hem.-Nath Joſef Müller: Ich habe 
die Ehre, über den Antrag des Stadtrathes zur Zahl 102 Bericht 
zu erſtatten. Derſelbe betrifft die käufliche Überlaffuug eines Theiles 
der Parcelle 1269 /! in Dornbach an Paul Finck. Infolge der 
Einwölbung des Alsbaches und der Herſtellung einer Straße über 
denſelben ſind Theile des alten Bachbettes frei geworden, und zwar 
ſind auch Theile frei geworden, welche über die Baulinie hinaus 
fallen, fo dafs dieſelben eventuell, wenn die Anrainer dieſelben 
käuflich zu erwerben wünſchen, an dieſe abgegeben werden können. 
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Das iſt hier der Fall. Der Anrainer Paul Finck will die vor 
ſeinem Grunde liegende Fläche des alten Bachbettes bis zur Bau— 
linie, welche auf der rückwärts an dieſem Plane erſichtlichen Plan— 
ſkizze mit Strichen ſchraffiert iſt, käuflich erwerben. 

Dieſe Fläche hat ein Ausmaß von 19272 m?. Anfänglich iſt 
hiefür ein Pauſchale von 1200 fl. geboten worden. Dies erſchien 
dem Stadtrathe zu gering. Es iſt zu dem Zwecke, um Ver— 
handlungen einzuleiten, ein Comité gewählt worden, welches auch 
mit Herrn Paul Finck Verhandlungen gepflogen hat. 

Die Verhandlungen haben ſich ſchwierig geſtaltet, aber 
ſchließlich iſt ein Betrag von 3500 fl. für dieſe Fläche geboten 
worden, was einem Einheitspreiſe von 18 fl. 21 kr. entſpricht. 
Ich bemerke, dass dieſe Fläche nicht ſofort einbezogen werden 
kann, weil fie ja derzeit die Böſchung des Baches bildet. Sie muj8 
erſt angeſchüttet werden, was auch die Gemeinde in einem Protokolle 
binnen anderthalb Jahren zu thun ſich verpflichtet hat. Eine 
weitere Schwierigkeit liegt darin, dafs die Förderung für eine 
Einfriedung auf einen Steinſockel bis in das Bachbett geſchehen 
muss, wodurch dem Beſitzer namhafte Mehrkoſten erwachſen. Alle 
dieſe Momente und der Einheitspreis von 18 fl. 21 kr. an und 
für fi find derart, dafs es ſich empfiehlt, dieſen Verkauf dem 
Gemeinderathe vorzulegen. 

Der Antrag lautet (liest): 

„Die Gemeinde Wien überläſst dem Paul Finck den zur 
Arrondierung der Parcelle Nr. 20 in Dornbach erforderlichen 
Grundſtreifen per 19273 m? der ſtädtiſchen Parcelle Nr. 1269/1 
um den Pauſchalbetrag von 3500 fl. gegen dem, dass der Käufer 
die Vertragskoſten und Übertragungsgebüren trägt und die Be— 
zahlung des Kaufſchillings am Tage der Übergabe des Grundes 
erfolgt, wogegen die Gemeinde den angekauften Grund binnen 
anderthalb Jahren auf das zukünftige Straßenniveau anſchüttet.“ 

Ich erſuche um die Annahme. 

Vice Bürgermeifler Dr. Tueger: Herr Gem. - Nath 
Jedliôka hat das Wort. 

Gem.-Nath Jedliéka: Meine ſehr geehrten Herren! Diefer 
Platz, der dem Herrn Paul Finck verkauft werden ſoll, ift gerade 
die Gaſſenfront. Bei uns preſſiert es mit dem Verkaufe des Platzes 
nicht. Wenn wir bedenken, dafs dieſe Häuſer einmal an einer der 
ſchönſten Straßen ſtehen werden, und dass es nicht preſſiert, fo 
ſehe ich nicht ein, warum wir den Grund jetzt ſchon verkaufen 
ſollen. Es kommt der Quadratmeter auf 18 fl. Das iſt im Ver— 
hältniſſe zur Lage zu wenig. Bei uns in Gerſthof draußen ver— 
kauft man Gründe um 30 fl. per Quadratmeter und da wollen 
wir ihn hier um 18 fl. geben! Das iſt zu niedrig. Es iſt das 
kein Grund, mit dem er vielleicht ſeinen Grund arrondiert, es iſt eine 
reine Gaſſenfront, wo er ſeinen Grund ausnützen kann. Ich bin 
dafür, dass dieſer Antrag abgewieſen wird, der Preis iſt zu gering. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch einer der 
Herren das Wort? — Herr Gem.-Rath v. Neumann! 

Gem.-Nath Ritt. v. Neumann: So dürfen Sie nicht ver⸗ 
fahren, meine Herren, ſonſt können Sie die Straßenregulierungen 
nicht durchführen. Es wird die Alsbachſtraße zur Durchführung ge— 
langen, eine der ſchönſten Straßen des erweiterten Wien. Nun 
kommen die Anrainer und wollen bauen. Den Grund bis zur 
Baulinie ſind wir nach der Bauordnung verpflichtet, den betreffenden 
Eigenthümern zu geben. Dieſen Grund haben ſie das Recht zu 
occupieren und der Preis würde in dem Falle, als eine Verein— 
barung nicht zuſtande kommt, durch das Gericht beſtimmt. Nun 
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kommt der betreffende Eigenthümer und ſagt, ich habe an einer 
anderen Stelle einen Grund, welchen die Gemeinde nothwendig 
braucht, um den eigenen Beſitz zu arrondieren. Sie ſehen, meine 
Herren, an der Stelle, wo im Plane eingeſchrieben iſt Wie le— 
mans Emma, das iſt der betreffende Grund. (Zwiſcheurufe: Das 
iſt ein anderer Grund!) Ich erſehe jetzt, dafs ich mich hinſichtlich 
der Planbeilage geirrt habe. 

Vice Bürgermeifter Dr. Tueger: Herr 
Hawranek! 

Gem.-Aath Hawranek: Ich verzichte! 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. 
Die Debatte iſt geſchloſſen, ich erſuche den Herrn Referenten, das 
Schluſswort zu nehmen. 

Referent: Ich möchte nur einer Bemerkung entgegentreten 
und erſuchen, auch den Beweis zu liefern, daſs das, was man 
behauptet, wirklich wahr iſt. Ich möchte nicht fagen, dafs das, 
was jetzt geſagt worden iſt, unwahr iſt, aber ich möchte, daſs das 
mit Belegen nachgewieſen wird, was man ſagt. Es iſt geſagt 
worden, dafs in Gerſthof die Gründe mit 30 fl. per Quadrat- 
meter verkauft werden. Ich kenne die ganze Gegend dort, mir iſt 
es unerfindlich, wie dort jemand 30 fl. per Quadratmeter geben 
kann. Wenn eine ſolche Behauptung aufgeſtellt wird, ſo iſt der 
Gemeinderath in einem gewiſſen Zweifel und weiß nicht, wie er 
ſich entſcheiden ſoll, indem man ihm ſagt, dort in der Nähe von 
Gerſthof wird mit 30 fl. der Quadratmeter verkauft. Es iſt mir 
nicht bekannt, und es iſt mir unerfindlich, daſs jemand für den 
Grund in Gerſthof 30 fl. per Quadratmeter, das iſt 108 fl. per 
Quadratklafter zahlen kann. (Gem. -Rath Jedliäöka: An der 
Hauptſtraße ja!) Die Gründe an der Gürtelſtraße ſind ſo viel wert, 
bis an die Martinsſtraße werden aber in Gerſthof die Gründe 
heute mit 11 fl. verkauft (Hört! Hört! rechts), aber nicht mit 
30 fl. (Widerſpruch links.) Ich würde daher mindeſtens erſuchen, 
damit der Gemeinderath ſich orientieren kann, das nachzuweiſen; 
ich bin vollkommen objectiv in der Sache, aber der Gemeinderath 
ſoll und mufs ſich orientieren, ob das fo oder anders iſt; wenn 
es wirklich wahr iſt, daßſs in Gerſthof Gründe mit 30 fl. verkauft 
werden, dann kann man ſie um dieſen Preis hier nicht verkaufen, 
das iſt richtig, aber man muſs den Nachweis liefern, ſonſt iſt der 
Gemeinderath in Unſicherheit. 

Es wird gejagt, dafs hier eine ſehr große Gaſſenfront iſt. 
Das iſt richtig, aber dort werden ja nicht Häuſer gebaut, die in 
der ganzen Gaſſenfront an die Straße grenzen; dort ſind Vor— 
gärten, dort ſind kleine Villen, dort wünſchen die Leute Gärten. 
Alſo wenn einer auch eine ſo große Gaſſenfront hat, ſo benützt er 
ſie nicht in dem Maße, wie vielleicht am Stephansplatze, wo er den 
ganzen Grund verbaut; er benützt nur einen Theil davon, das 
andere iſt Garten. Alſo in dieſer Weiſe paſst das auf dieſen Fall 
nicht. Ich habe erwähnt, dass, wenn eine Einfriedung dort ſtatt— 
finden fol und mufs, der Betreffende die Fundierung auf 4, 5, 
6 m hinunterlegen mufg, weil, wie die Herren, die die Gegend kennen, 
wiſſen, daſs der Bach 4 bis 5m im Einſchnitte liegt. Beiſpiels— 
weiſe befindet ſich hier oben die Realität, hier iſt die Böſchung 
und unten iſt der Bach. Diefe Böſchung mußs erſt angeſchüttet 
werden. Es mufs erſt planiert werden, dann kann er erſt die 
Mauer aufführen, und er mußs bis hinunter an die Bachmitte 
fundieren. Ich habe die volle Überzeugung, dafs dieſer Preis 
vollkommen augemeſſen iſt. Wenn man die Grundverkäufe in anderer 
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Weiſe fortführt, dann wird überhaupt nichts verkauft. Ich habe 
das hier wiederholt erwähnt. Wir kommen in eine Lage, die ſich 
dann gegen uns wendet. Es ſind wiederholt Verhandlungen be— 
züglich der Eröffnung von Straßen gepflogen worden, wo die 
Gemeinde an Private herangetreten iſt. Dann iſt der Spieß um— 
gedreht worden und die Gemeinde infolge ihrer früheren Preis— 
beſtimmung nicht in der Lage geweſen, die Straße durchzuführen. 
Ich erſuche Sie daher dringend um die Annahme dieſes Antrages. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.-Rath 
Jedliéka hat das Wort zur thatſächlichen Berichtigung. 

Gem-Nath Zedliéka: Ich berichtige thatſächlich, dafs der 
Herr Referent nicht richtig geſagt hat, wie es in Gerſthof ſteht. 
Um 11 fl. wurde der Meter verkauft in der verlängerten Neu— 
waldeggerſtraße, aber in der verlängerten Herrngaſſe und Haupt— 
ſtraße wurde er um 30 fl. verkauft. Das berichtige ich. 


Vice Nürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht der Herr 
Referent noch etwas zu bemerken? 

Referent: Nein! 

Vice-Aürgermeiſter Dr. Tueger: Wenn nicht, ſo ſchreiten 
wir zur Abſtimmung. 

Die Herren Schriftführer haben mir angegeben, dass in 


dieſem Augenblicke 113 Mitglieder anweſend ſind. Ich erſuche 

nun jene Herren, welche für den Antrag ſtimmen wollen, die 

Hand zu erheben. (Geſchieht) Ich bitte zu zählen. (Rufe: Es iſt 

nicht nothwendig, es find 70!) Ja, die Herren wünſchen immer 

die genauen Ziffern. Ich bedauere ſehr, aber ich werde immer die 
genaue Ziffer conſtatieren laſſen. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag 
iſt mit 111 Stimmen zum Beſchluſſe erhoben. 

Beſchluſs: Die Gemeinde Wien überläſst dem Paul Finck den 
zur Arrondierung der Parcelle Nr. 20 in Dornbach 
erforderlichen Grundſtreifen per 19273 m? der ſtädtiſchen 
Parcelle Nr. 1269 /! um den Pauſchalbetrag von 
3500 fl. gegen dem, daj8 der Käufer die Vertrags- 
koſten und Übertragungsgebüren trägt und die De- 
zahlung des Kaufſchillings am Tage der Übergabe 
des Grundes erfolgt, wogegen die Gemeinde den 
angekauften Grund binnen anderthalb Jahren auf das 
zukünftige Straßenniveau anſchüttet. 

33. (2950.) Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Ich 
habe weiters die Ehre, zu referieren über den Antrag des Stadt— 
rathes zur Zahl 101. Hier handelt es ſich ebenfalls um einen 
Grundverkauf von derſelben Parcelle 1269, Einl. 568 in Dorn: 
bach, an einen gewiſſen Heinrich Glaſer. Bei dieſem Anlaſſe 
handelt es ſich nicht um einen ſolchen Verkauf, ſondern um eine 
Transaction. Aus dem Bache iſt der Grund frei geworden, welcher 
im Plane mit krenzweiſen Stricheln angedeutet iſt. 

Derſelbe hat ein Ausmass von 11015 m?. Herr Glaſer 
beſitzt einen Grund, welcher über die Baulinie des linken Ufers 
hinüberragt und welcher hier im Plane mit einfachen Stricheln 
bezeichnet iſt. 

Dieſer Grund, den Glaſer beſitzt, grenzt unmittelbar an 
einen Theil des aufgelaſſenen Bachbettes, ſo daſs, wenn die 
Gemeinde in den Beſitz dieſes Theiles kommt, ſie dadurch einen 
viel größeren Grundcomplex erwirbt, welchen ſie ſeinerzeit beſſer 
an den Anrainer verkaufen kann, daher man mindeſtens ſagen 
kann, dass dieſe Fläche, welche 467 m? hat, zu compenfieren, das 
heißt abzuziehen wäre von der Fläche mit 110 m?, fo dass nur 
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mehr eine Fläche von 63˙38 m? erübrigt, welche käuflich zu er— 

werben wäre. 

Auch hier iſt ein Comité eingeſetzt worden, um mit dem 
Eigenthümer zu verhandeln; es hat ſich herausgeſtellt und iſt in 
dieſem Comité auch beſprochen worden, daſs Herr Glaſer 
ſeinerzeit bei der Überlaſſung der Gründe zum Zwecke der Ein— 
wölbung des Baches und Führung der Straße der Gemeinde in 
bedeutender Weiſe entgegengekommen iſt — er hat der Gemeinde 
über 1200 m? umſonſt abgetreten. Aus dieſem Grunde hat man 
nun einen billigeren Antrag geſtellt, weil er eben der Gemeinde 
große Dienſte bei Durchführung dieſer Anlage geleiſtet hat. Er 
bietet für die 63˙38 m?, welche erübrigen nach Abzug dieſes einen 
Theiles, einen Betrag von 500 fl., das iſt 7 fl. 80 kr. per 
Quadratmeter. 

Es iſt das ein viel geringerer Betrag als der vorherige, aber 
ich habe ſchon erwähnt, dafs der betreffende Geſuchſteller der 
Gemeinde bei der Überwölbung und Herſtellung der Straße nam— 
hafte Dienſte geleiſtet hat. Ich glaube, dafs dieſe Dienſte derartige 
waren, dafs man ſie hier berückſichtigen ſoll. 

Ich bitte demnach, den Antrag des Stadtrathes anzunehmen. 

Vice-VBürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Joſef 
Grünbeck! 

Gem.-Nath Joſef Grünbeck: Es iſt ganz richtig, dass 
dieſer Preis von 500 fl. für 63·38 m? dem gegenwärtigen Grund— 
werte draußen nicht entſpricht. Es iſt aber auch ganz richtig, wie 
der Herr Referent angeführt hat, dafs Herr Glaſer in einer 
Weiſe entgegengekommen iſt, wie kein dortiger Grundbeſitzer. 
Wenn Herr Glaſer nicht bei dem oberen Theile, der in die 
Hauptſtraße hinausmündet, ſo entgegengekommen wäre, ſo wäre 
es überhaupt nicht leicht möglich geweſen, die Einwölbung vor— 
zunehmen. Trotzdem Herr Glaſer bei dieſem Grunde, Grundbuchs— 
Einl.⸗Z. 237, nichts abgetreten hat und von der Commune einen 
Theil zur Arrondierung ſeines Platzes braucht, bitte ich die Herren, 
dem Referenten-Antrage zuzuſtimmen. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Tueger: 
Eigner hat das Wort. 

Gem.⸗Nath Eigner: Ich will nur noch conſtatieren, dafs 
Herr Heinrich Glaſer bei der Parcelle 34, Einl.-3. 106, einen 
vollkommen neuen Seitentract, der vielleicht fünf Jahre geſtanden 
iſt, niedergeriſſen und nichts verlangt hat. (Widerſpruch.) Etwas? 
Nun gut, aber nicht, was es ihn vielleicht gekoſtet hat. Die Herren 
können unbedingt dieſer Vorlage zuſtimmen. 

Vice Mürgermeiſter Dr. Tueger: 
Referent noch einige Worte zu ſprechen? 

Referent: Ich danke, nein! 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger: Die Herren Schriftführer 
conſtatieren, daſs in dieſem Augenblicke 109 Mitglieder des Ge— 
meinderathes anweſend ſind. Ich erſuche jene Herren, welche für 
den Antrag des Stadtrathes ſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. Iſt bei Anweſenheit 
von 109 Mitgliedern mit allen gegen 5 Stimmen angenommen 
worden. 

Beſchluſs: Die Gemeinde Wien überläfst dem Eigenthümer der 
Realität Einl.⸗Z. 237 Dornbach, Heinrich Glaſer, 
einen Theil der Cat.-Parc. 1269/1 (aufgelaſſenes 
Alsbachbett), inneliegend im Grundbuche Dornbach 
Einl.⸗Z. 568, Figur a be def g a, im Ausmaße 
von circa 11015 m? gegen dem, daſs von der dem 


Herr Gem.⸗Rath 


Wünſcht der Herr 
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Franz Glaſer gehörigen Realität Einl.-Z. 106 
Dornbach ein Theil im Ausmaße von circa 4677 me, 
Figur a“ berg f. 6“ d- a,, laſteufrei an die Ge— 
meinde abgetreten wird und Offerent einen Pauſchal— 
betrag von 500 fl. als Aufzahlung an die Gemeinde 
leiſtet. 

Dieſe Grundtransaction wird unter folgenden 
Modalitäten abgeſchloſſen: 

a) Der oberwähnte Betrag per 500 fl. iſt binnen 
acht Tagen nach erfolgter Verſtändigung des 
Offerenten von der Annahme obiger Propoſitionen 
ſeitens des Gemeinderathes bar zu Handen der 
ſtädtiſchen Hauptcaſſa zu erlegen. 

b) Die Vertragsſtempel und Legaliſierungsgebüren 
tragen beide Contrahenten je zur Hälfte, die 
Übertragungsgebüren jeder Theil nach Maßgabe 
der von ihm zu erwerbenden Grundflächen. 

c) Heinrich Glaſer geſtattet, dajs bei Herſtellung 
der Straße die Böſchungen, inſoweit dies 
erforderlich wird, auf der von ihm zu erwerbenden 
Grundfläche angeſchüttet werden. 

34. (3455.) Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Ich habe 
weiters die Ehre, zu referieren über den Antrag des Stadtrathes 
Zahl 99. Es handelt ſich um die Beſtimmung der Baulinie eines 
Theiles der Eroicagaſſe im XIX. Bezirke, das iſt die frühere 
Beethovengaſſe. Infolge des Einſchreitens des Eigenthümers des 
Hauſes Or.-Nr. 7 in der Eroicagaſſe iſt es nothwendig geworden, 
hier die Baulinie zu beſtimmen. Dieſe Gaſſe iſt eine Verbindungs— 
ſtraße zwiſchen der Kahlenberger- und Grinzingerſtraße und ſchneidet 
in ihrem Laufe die jetzige Hammerſchmied- und Probusgaſſe und 
verläuft längs der St. Jakobskirche bis zur Grinzingerſtraße. Es 
iſt das ganze Project dieſer Strecke dem Stadtrathe vorgelegen. 
Der Stadtrath hat jedoch für richtig gefunden, dieſe Baulinie 
in ihrer Gänze nicht zu beſtimmen, weil einige Schwierigkeiten ſich 
herausgeſtellt haben, insbeſondere bei der Fixierung des Knies in 
der Linie g fob; es hätte die ganze Realität angekauft und der 
ganze beſtehende Weg aufgelaſſen werden müſſen. Infolgedeſſen 
war der Stadtrath der Überzeugung, dafs diesbezüglich weitere 
Studien von unſerem Bureau zu machen ſind, und hat ſich be— 
ſchränkt auf die Beſtimmung der Baulinie, ſoweit ſie nothwendig 
iſt, um die Baulinie für die Realität Nr. 7 zu beſtimmen, welche 
einer weiteren Fortſetzung gar nicht präjudiciert. 

Der eine Theil der Eroicagaſſe, von Kahlenbergerſtraße bis 
Nr. 11, iſt bereits in früherer Zeit vom Miniſterium beſtimmt 
worden. Dieſe Straße hat eine Breite von 1517 m, das iſt 86. 
Es iſt kein Grund vorhanden, dieſe Linie, welche ſeinerzeit be— 
ſtimmt wurde, abzuändern. Im Anſchluſſe an dieſe Linie ſtellt ſich 
die Linie A B' einerſeits und die Linie E E andererſeits, welche 
ebenfalls eine Breite von 18m hat und nunmehr vom Gemeinde— 
rathe beſtimmt werden ſoll. Das iſt derjenige Theil, der zur Be— 


ſtimmung der Baulinie längs der Realität Nr. 7 nothwendig iſt. 


Ich erſuche um die Annahme des Antrages. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Lueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? Wenn dies nicht der Fall iſt (Niemand meldet ſich), 
bitte ich jene Herren, welche mit den Anträgen des Stadtrathes 
einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Die Anträge 
ſind angenommen. 
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Beſchluſs: 1. Die miniſteriell beſtimmte Baulinie und Straßen: 
breite 1517 m für die Eroicagaſſe (früher Beethoven- 
gaſſe) zwiſchen der Kahlenbergſtraße und dem Hauſe 
Nr. 7 wird aufrecht erhalten. 

2. Für die Fortſetzung der Eroicagaſſe von Nr. 7, 
beziehungsweiſe Nr. 6 werden vorläufig nur die Linien 
AB’ und E E, mit 1517 m Straßenbreite neu 
beſtimmt. 

3. Das Niveau in der Eroicagaſſe an der Kreuzung 
mit der Hammerſchmidtgaſſe wird beibehalten. 

4. Die Verbauung hat in geſchloſſenen Fronten 
und mit Rückſicht auf die theilweiſe beſtehenden neuen 
Häuſer ohne Vorgärten zu erfolgen und dürfen die 
zu erbauenden Häuſer außer einem Parterre nur noch 
zwei Stockwerke enthalten. Ein allfälliges Mezzanin 
iſt als Stockwerk zu rechnen. 

5. Für die Baulinienbeſtimmung ſüdlich der Buch- 
ſtaben B“ E’ ift eine neue Studie vorzulegen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte Herrn Collegen 
Stiaßny zum Referate. 

35. (2752.) Referent Gem.-Nath Stiaßny: Das Referat 
betrifft die Ertheilung der Baubewilligung für die Aufſetzung 
eines Stockwerkes auf den Turnſaaltract der Schule im IV. Be— 
zirke, Starhemberggaſſe 8. Für die Zwecke dieſes Schulbaues ſind 
in das Präliminare für 1895, und zwar unter Rubrik XII 12 d 
11.000 fl. eingeſtellt worden. Nach dem vorgelegten Koſten— 
voranſchlage wird im ganzen der Betrag von 12.660 fl. 45 kr. 
für die genannten Zubauten und Adaptierungen erforderlich jein, 
jedoch wird mit dem für 1895 präliminierten Betrage jedenfalls 
das Auslangen gefunden werden. Ich habe die Ehre, namens 
des Stadtrathes zu bitten, der geehrte Gemeinderath wolle im 
Sinne des § 105, Alinea 3, Punkt 4 der Bauordnung für Wien 
die Bewilligung zur Ausführung dieſes Baues ertheilen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? Wenn dies nicht der Fall iſt (Niemand meldet ſich), 
ſchreiten wir zur Abſtimmung. Ich bitte jene Herren, welche mit 
den Anträgen des Stadtrathes einverſtanden find, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: Für die Aufſetzung eines Stockwerkes auf den Turn— 
ſaaltract der Schule IV., Starhemberggaſſe 8, wird 
der Bauconſens ertheilt. 

36. (257.) Referent Gem. -Nath Stiaßny: Der geehrte 
Gemeinderath hat am 5. October 1894 das Project zur Herſtellung 
einer Doppel-Bürgerſchule in der Neubergengaſſe im XIII. Bezirke 
um den Koſtenbetrag von 273.000 fl. genehmigt. Nunmehr 
wurde aber das Detailproject ausgearbeitet, und zwar im Sinne 
der damaligen Gemeinderaths-Beſchlüſſe, und ich bin in der ange— 
nehmen Lage, mittheilen zu können, daſßs vorausſichtlich die Durch— 
führung dieſes Baues um ein bedeutendes weniger, nämlich nur 
230.000 fl. koſten wird. 

Dieſe Doppel-Bürgerſchule wird enthalten: 4 Wohnungen 
für die Bürgerſchul-Directoren, beziehungsweiſe Schuldiener, 
2 Turnſäle, 20 Lehrzimmer, 4 Conferenzzimmer, 8 Lehrmittel— 
und Modellzimmer und endlich 4 Zeichenſäle. Ich habe nun die 
Ehre, ebenfalls im Sinne des § 105 der Bauordnung für Wien 
zu bitten, der geehrte Gemeinderath möge die Bewilligung zur 
Ausführung des Baues ertheilen. 
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Dice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Wünſcht jemand das 
Wort? (Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg meldet ſich.) Herr Gem. 
Rath Dr. Klotzberg! 

Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg: Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, 
daſs wir zuſtimmen, nachdem der Herr Referent ausführlich geſagt 
hat, was alles in dieſem Schulgebäude, welches heute mit einem 
Koſtenaufwande von 230.000 fl. errichtet werden ſoll, enthalten 
iſt. Es intereſſiert mich aber in erſter Linie, welche Art von 
Heizung in dieſer Schule angebracht werden ſoll, ob man vielleicht 
neuerdings wieder plant — ich weiß ja nicht, welcher Geiſt jetzt 
im Rathhauſe herrſcht — die Luftheizung einzuführen, oder ob 
man ein neues Project hat, mit dem ich mich abſolut nicht ein— 
verſtanden erklären kann, nämlich die ſogenannte Niederdruck-Heiß— 
luftheizung. Wenn überhaupt von einer Centralheizung die Rede 
iſt, kann es nur eine Waſſerheizung oder eine Niederdruck-Dampf— 
heizung mit localen Heizkörpern ſein. Sämmtliche Herren werden 
wohl den Specialbericht unſeres Heizinſpectors bekommen haben; 
er jagt in demſelben, daßs in den deutſchen Städten in allen 
neuen Schulen die Niederdruck-Dampfheizung mit localen Heiz— 
körpern, und zwar faſt ausſchließlich mit localen Heizkörpern ein— 
geführt wird. Ich möchte alſo bitten, daſs im vorliegenden Falle 
auch dieſes Syſtem eingeführt werde. 

Das iſt mein Antrag. 

Referent: Ich bin in der angenehmen Lage, die Anfrage 
des geehrten Herrn Vorredners dahin beantworten zu können, 
erſtlich, daßs im Projecte eine Niederdruck-Dampfheizung vorgeſehen 
iſt, und zweitens, dafs ich, wie ich bereits wiederholt im Ge— 
meinderathe zu äußern die Ehre hatte, mich in vollkommener 
Übereinſtimmung mit der Anſchauung des geehrten Herrn Vor— 
redners über die Zweckmäßigkeit dieſer Heizungsmethode befinde. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Jedliéka! 

Gem.-Rath Jedliéka: Ich möchte mir erlauben, an den 
Herrn Referenten die Frage zu ſtellen, zu was in einer Doppel— 
ſchule vier Conferenzzimmer nothwendig ſind? Conferieren da alle 
immer zugleich, oder kann es auch möglich fein, dass fie nach— 
einander conferieren? Ich glaube, für jede einzelne Schule wird 
auch nur ein Conferenzzimmer genügen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. CTueger: Der Herr Referent! 

Referent: Ich bitte um Entſchuldigung; ich habe von vier 
Conferenzzimmern geſprochen. Es ſind darin die Aufnahms- und 
Conferenzzimmer zuſammengefaſst; es find ſomit vier Aufnahms— 
und Conferenzzimmer geplant. Vielleicht iſt der geehrte Herr College 
durch dieſe Aufklärung zufriedengeſtellt. 

Herr 


Vice Bürgermeifler Dr. Tueger: 
Brauneiß! 

Gem.⸗Rath Prauneiß: Meine Herren! Ich habe gegen 
das Project nichts einzuwenden, jedoch habe ich gehört, dass in 
dieſer Doppel⸗Bürgerſchule vier Wohnungen gemacht werden ſollen. 
Zu welchem Zwecke kommen dieſe vier Wohnungen in dieſe Doppel— 
ſchule hinein? 

Referent: Es find zwei Bürgerſchuldirectoren und zwei 
Schuldiener; ich glaube, es ziemlich deutlich gejagt zu haben, dais 
hier eine Doppel-Bürgerſchule, eine Knaben-Bürgerſchule und eine 
Mädchen-⸗Bürgerſchule projectiert iſt. In jeder dieſer zwei Schulen 
müſſen ſich naturgemäß zwei Wohnungen befinden, eine für den 
Bürgerſchuldirector und eine für den Schuldiener. 

Gem.-Rath Prauneiß (fortfahrend): 


Gem.⸗Rath 


Es iſt nicht ganz 
richtig, wenn in die Schule die Wohnungen hineinkommen. Es 
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iſt wohl ſchon öfter hier im Gemeinderathe Stellung genommen 
worden, daſs man keine Wohnungen mehr für die Schulleiter 
haben ſoll, weil bei uns zum Beiſpiel in Rudolfsheim vor— 
gekommen iſt, daſs die Kinder des Oberlehrers erkrankt ſind und 
die Kinder zwei Monate keine Schule gehabt haben. Es iſt weiters 
jetzt wieder der Fall, daſs der Oberlehrer aus der Doppelſchule in 
der Stättermeyergaſſe in Rudolfsheim ausziehen muss, damit feine 
Wohnung zu Lehrzimmern verwendet werden kann. 

Es wurde von mir und vom Herrn Collegen Röhrl der 
Antrag auf Erbauung einer Schule im oberen Theile des 
XIV. Bezirkes eingebracht, und ich ſehe jetzt, nachdem die Ober— 
lehrerwohnung hergenommen wird, dajs der Bau dieſer Schule 
ſehr nothwendig iſt. Ich meine nun, wenn zwei Wohnungen hin— 
kommen, muſßs man fie am Ende wieder zu Lehrzimmern adaptieren, 
weil die Schule viel zu klein wird. Es wird dort ſehr viel gebaut, 
die Verbauung geht immer weiter hinaus. Ich glaube, man ſoll 
lieber dieſe Räumlichkeiten als Lehrzimmer verwenden, und die 
Bürgerſchuldirectoren ſollen ſich in der Nähe Wohnung nehmen, ich 
glaube, dass das viel beſſer iſt. Wie gejagt, ich habe gegen das 
Project nichts, ich wäre aber dafür, daſs man nur für die Schul— 
diener, nicht aber für die Directoren Wohnungen in dieſer Doppel— 
Bürgerſchule errichtet. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Ich mußs mir erlauben, 
eine Anfrage an den Herrn Referenten zu richten. Dreht es ſich 
bei dieſem Referate bloß um die Ertheilung des Bauconſenſes oder 
auch um die Genehmigung des Detailprojectes? 

Referent: Ausſchließlich um die Ertheilung des Baucouſenſes 
nach § 105, Alinea 3, Punkt 4 der Bauordnung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Es iſt alſo das Detail- 
project ſchon genehmigt? 

Referent: Am 5. October 1894 hat es der Gemeinderath 
genehmigt. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Ich wollte dies nur auf 
dieſe Weiſe zur Kenntnis der Verſammlung bringen. Das Wort 
hat Herr Gem.-Rath Hawranek. 

Gem.-Rath Hawranek: Dann habe ich nichts dreinzureden. 

Referent: Ich habe nur kurz zu bemerken, dafs ich die 
geehrten Herren bitten würde, in dieſem Augenblicke an dem Bau— 
programme keine Anderung vorzunehmen. Die Neubergengaſſe 
wird dem geehrten Herrn Vorredner bekannt ſein; ſie befindet ſich 
in dieſem Augenblicke allerdings in centraler, aber in ſehr iſolierter 
Lage, es iſt faſt in der ganzen Gegend kein ordentliches Miet— 
haus zu finden. Die Bürgerſchuldirectoren werden in dem Ge— 
bäude ſelbſt gegenwärtig am zweckmäßigſten untergebracht ſein. 
Ich bitte, zu berückſichtigen, dass es ſich nicht empfiehlt, ein fo 
großes und ausgedehntes Gebäude mit wertvoller innerer Ein— 
richtung ganz ohne Aufſicht zu laſſen; wenn der Schuldiener 
weggeht, muſs jemand zur Bewachung da ſein. Ich bitte, an dem 
Bauprogramme nichts zu ändern, das Project, das Sie bereits 
einmal genehmigt haben, in der vorliegenden Form gutzuheißen 
und die Baubewilligung zu ertheilen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Ich glaube, Herr College Brauneiß hat einen Antrag 
nicht geſtellt? (Gem.-Rath Brauneiß: Nein!) Es liegt nun 
der Antrag Dr. Klotzberg vor, daſßs in dieſer Schule die 
Niederdruck-Dampfheizung mit localen Heizkörpern eingeführt werden 
ſoll. Es liegt weiters der Antrag des Herrn Referenten auf Er— 
theilung des Bauconſenſes vor. 
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Ich werde zuerſt über den Antrag des Herrn Collegen Dr. 
Klotzberg abſtimmen laſſen, bemerke aber, dass, wenn derſelbe 
angenommen wird, ich über den Antrag des Herrn Referenten 
nicht mehr abſtimmen laſſen kann, weil dann nicht mehr der Bau— 
conſens ertheilt werden kaun. 

Gem.-Nath Dr. Grübl: Ich habe früher etwas überhört. 
Ich glaube, der Herr Referent hat Auskunft über die Anfrage 
des Herrn Dr. Klotzberg gegeben in Betreff der Niederdruck— 
Dampfheizung . . . (Unruhe.) 

Dice-Bürgermeifter Dr. Tueger: Ich bitte, der Herr 
Referent hat geſagt, es iſt die Niederdruck-Dampfheizung enthalten. 
Herr Dr. Klotzberg legt aber nicht das Gewicht auf die 
Niederdruck-Dampfheizung, ſondern er legt ein beſonderes Gewicht 
auf die localen Heizkörper, und er hat mich ausdrücklich auf— 
gefordert, ich möge über ſeinen Antrag abſtimmen laſſen. Ich 
komme dieſer Aufforderung nach und werde jetzt zur Abſtimmung 
über dieſen Antrag ſchreiten. R 

Herr Gem. Rath Ritt. v. Neumann! 

Gem.-Nath Ritt. v. Neumann: Meiner Anſicht nach kann 
über den Bauconſens abgeſtimmt werden; ob eine Niederdruck— 
Dampfheizung angebracht wird, wie Herr Dr. Klotzberg haben 
will, oder ob die Heizung mit Luftkammern ausgeführt wird, das 
iſt eine bauliche Einrichtung, die mit dem Bauconſenſe nichts zu 
thun hat. Es geht ganz gut, den Bauconſens zu ertheilen und 
die aufgeworfene Frage hinſichtlich der Heizanlage dem Stadtrathe 
zuzuweiſen. 

Dice-Bürgermeifler Dr. Cueger: Ich wollte ſoeben dieſen 
Ausweg vorſchlagen. 

Herr College Dr. Klotz berg! 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich bin für die Zuweiſung 
meines Antrages an den Stadtrath, weil das Stadtbauamt unter 
Niederdruck-Dampfheizung mit localen Heizkörpern etwas anderes 
verſteht, als ich und College Neumann. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Tueger: Aber Herr Gem.⸗Rath 
Klotzberg ſind einverſtanden, daſs über den Antrag des Stadt— 
rathes abgeſtimmt wird, weil ich ſonſt Ihren Antrag als Gegen— 
Antrag anſehen müjste. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Jawohl! 

Pice -Bürgermeifler Dr. Tueger: Diejenigen Herren, 
welche mit dem Antrage des Stadtrathes einverſtanden find, bitte 
ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Wie ich ſehe, iſt der Antrag 
einſtimmig angenommen. 

Ich erſuche diejenigen Herren, welche einverſtanden find, dass 
der Antrag Klotzberg dem Stadtrathe zugewieſen werde, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ebenfalls angenommen. 
Beſchluſs: Für den Bau einer Doppel-Bürgerſchule im XIII. Be- 

zirke, Neubergenſtraße, wird der Bauconſens ertheilt. 

37. (1847.) Referent Gem.-Rath Stiaßuy: Beilage 92. 
Hier handelt es ſich um den Ankauf der dem Johann Gſchwandner 
und Conſorten gehörigen Parcelle 425/19, Einl.-Z. 1283 Währing, 
zur Arrondierung der ſtädtiſchen Parcelle 427/1, Einl.-Z. 1274, 
XVIII. Bezirk. 

Die Gemeinde Wien beſitzt die Parcelle 427/1 in Währing, 
an der Thereſiengaſſe, Antonigaſſe, äußere Gürtelſtraße und Kletten— 
hofergaſſe gelegen. Dieſe Parcelle enthält das Reſervoir der Kaiſer 
Ferdinands⸗Waſſerleitung, welches ſich bekanntlich nicht mehr im 
Gebrauche befindet. 
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Es handelt ſich nun im vorliegenden Falle darum, dass wir 
die Baulinie ſowohl gegen die Klettenhofergaſſe als gegen die 
Thereſiengaſſe gewinnen ſollen. Wenn nun dies angeſtrebt wird, ſind 
wir darauf angewieſen, eine Grundparcelle zu erwerben, welche dem 
Herrn Johann Gſchwandner und Conſorten gehört, und zwar 
eine Grundparcelle, welche eigentlich aus zwei Theilen beſteht, 
einem Arrondierungsſtücke im Ausmaße von 25 m?, mit den Buch— 
ſtaben C F bezeichnet, welches als reiner Baugrund zu betrachten 
iſt, und einem Straßengrunde im Ausmaße von 168˙72 m?, gegen 
die Klettenhofergaſſe gelegen, welchen die Gemeinde erwerben mufs, 
weil dieſer Straßengrund gegenwärtig im Beſitze der genannten 
Eigenthümer ſich befindet. Eine Bewertung, welche vorgenommen 
wurde, hat folgendes Reſultat ergeben. Das Stadtbauamt bewertet 
den Quadratmeter mit 25 fl. für das Arrondierungsſtück, fügt 
aber hinzu, daſs der eigentliche Arrondierungswert wohl das 
Dreifache des genannten Betrages ſein könnte. 

Die Forderung des Herrn Gſchwandner war nun ur— 
ſprünglich 25 m? à 25 fl., das ſind 625 fl., 16877 m? à 9 fl. 
33 kr., das ſind 1675 fl., zuſammen 2300 fl. Infolge der Ver— 
handlungen, welche mit ihm geführt worden ſind, hat Herr 
Gſchwandner den Preis auf 2000 fl. herabgeſetzt. Wenn man 
den Wert des Arrondierungsſtückes mit 30 fl. per Quadratmeter 
annimmt, was wohl als ein ſehr mäßiger bezeichnet werden kann, 
entfallen 750 fl. auf das Arrondierungsſtück, 1250 fl. auf den 
Straßengrund, was einem Einheitspreiſe von 7 fl. 40 kr. gleich- 
kommt. Der Preis iſt mäßig, und ich habe die Ehre, namens des 
Stadtrathes folgenden Antrag vorzulegen (liest): 

„Es ſei der Ankauf der bezeichneten Grundfläche im Ausmaße 
von 19577 m? — im Plaue mit HI K EH G H umſchrieben — 
um den Pauſchalbetrag von 2000 fl. zu genehmigen. 

Die Vertragskoſten, die Übertragungsgebüren und die Koſten 
der grundbücherlichen Durchführung hat die Gemeinde zu tragen.“ 

Ich bitte um Genehmigung dieſes Antrages. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht einer der Herren 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo bitte ich jene 
Herren, welche mit dem Stadtraths-Antrage einverſtanden ſind, die 
Hand zu erheben. — Angenommen. 

Beſchluſs: Der Ankauf der Grundfläche Parc. 425/19, Einl. 
Z. 1283 Währing, im Ausmaße von 19577 m? — 
im Plane mit HI K H FG H umſchrieben — um 
den Pauſchalbetrag von 2000 fl. wird genehmigt. 
Die Vertragskoſten, die Übertragungsgebüren und 
die Koſten der grundbücherlichen Durchführung hat die 
Gemeinde zu tragen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: 
Rückauf! 

38. (2925.) Referent Gem.-Rath Nückauf: Ich habe 
über einige Subventionsgeſuche zu referieren, und zwar vorerſt zur 
Nr. 2925 der gedruckten Tagesordnung. 

Der Rudolfsheimer Kindergartenverein bittet um eine Sub— 
vention. Der Verein exiſtiert ſeit 1890 und wurde im erſten Jahre 
von der Gemeinde Rudolfsheim ausgiebigſt unterſtützt. Seit der 
Vereinigung mit Wien hat die Gemeinde Wien eine jährliche 
Subvention von 500 fl. bewilligt. Mit Rückſicht darauf, als 


Bitte, Herr College 


Rudolfsheim ſehr viele arme Kinder hat und dort 120 Kinder 
untergebracht ſind, und der Verein eine Einnahme von 700 fl. 
hat, dagegen Auslagen von 1400 fl., bittet derſelbe im Einver— 
nehmen mit der Bezirksvorſtehung, ihm 700 fl. für dieſes Jahr 
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zu bewilligen. Mit Rückſicht darauf, als andere derartige Vereine 
nur 500 fl. bekommen, beantragt der Stadtrath, auch dieſem Vereine 
500 fl. und ausnahmsweiſe einen einmaligen Zuſchuſs von 100 fl. 
zu bewilligen. | 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht jemand das 
Wort? — Herr College Profeſſor Dr. Pommer! 

Gem.-RNath Dr. Vommer: Ich möchte mir nur eine An- 
frage erlauben. Es kommen mehrere derartige Subventionen für 
Kindergärten vor. Ich habe mich in der kurzen Zeit, der ich 
erſt dem Gemeinderathe angehöre, nicht informieren können, wie 
es mit den Kindergärten beſtellt iſt, ob die Anftalten nur den 
Namen eines Kindergartens haben, oder ob dieſe Anſtalten wirklich 
freie Plätze für die Unterbringung der Kinder beſitzen? 

Wenn wir derartige Subventionen beſchließen, bin ich voll— 
ſtändig einverſtanden, aber nur dann, wenn wirklich dafür geſorgt 
wird, dass gewiſſe Spiele und Beſchäftigungen der Kinder im Freien 
vorgenommen werden. 

Beferent: Da kann ich genau Auskunft geben. In dieſem 
Kindergarten iſt Alles vereinigt; er iſt von neuerer Gattung, es 
iſt dort ein Garten, wo im Freien die Kinder zum Spiele und 
zur Vorbereitung für die Schule angehalten werden. Es ſind 
meiſt Kinder armer Leute dort; die Einnahme von jenen Kindern, 
die bezahlen, beträgt nur 250 fl., ebenſoviel die Mitgliederbeiträge 
und 200 fl. Subvention, die Einnahmen ſind alſo 700 fl., die 
Aus lagen dagegen 1400 fl. Darum ſtellt der Stadtrath den 
Antrag, 500 fl. Subvention und 100 fl. für das Jahr 1894 
extra zu bewilligen. 

Vice-Aürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, bitte ich 
die Herren, welche mit dem Stadtraths-Autrage einverſtanden find, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht) Angenommen. 
Beſchluſs: Dem Kindergartenvereine in Rudolfsheim wird eine 

Subvention von 500 fl. und eine einmalige Spende 
von 100 fl. pro 1894 bewilligt. 

39. (3656.) Referent Gem.-Rath Nückauf: Der Antrag 
des Stadtrathes lautet (liest): 

„Es ſei der Ankauf: 

1. der Realität Or.-Nr. 28 Arnethgaſſe, XVI. Bezirk, des 
Franz Kitzler im Ausmaße von 1557 m? um den Paufchal- 
preis von 29.680 fl., 

2. der Bauſtellen Einl. Z. 1675, Parcellen 957/37, 1710,5 
und 1710/6, und Einl.-3. 1676, Parcellen 957/38 und 1710/4, 
im Ausmaße von circa 112 Us um den Preis von 53 fl. per 
Quadratklafter, das iſt zuſammen circa 5936 fl. 
unter den übrigen vom Magiſtrate beantragten Bedingungen zu 
genehmigen.“ 

Ich erlaube mir noch einige Bemerkungen hiezu zu machen. 
(Unruhe.) 

Bice-Bürgermeifter Dr. Tueger: Ich bitte um Aufmerk— 
ſamkeit. 

Referent (fortfahrend): Bisher hatte der XVI. Bezirk einen 
ſogenannten Materiallagerplatz, in dem die Requiſiten ꝛc. vom 
Kirchen bauvereine untergebracht wurden. Nachdem aber der Pfarr— 
hofbau in Angriff genommen wird, dürfte in einem Jahre dieſer 
Platz nicht mehr zur Verfügung ſtehen und daher wurde die Be— 
zirksvertretung beauftragt, ſich um einen Materiallagerplatz umzu— 
ſehen. Da wurden die Gründe auf dem ehemaligen Ganſtererteiche, 
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die einem gewiſſen Palm gehören, zur Pachtung in Ausſicht ge— 
nommen. Nun müfsten auf dieſen gepachteten Gründen Baulich— 
keiten aufgeführt werden, welche nur aus Riegelwänden beſtänden, 
die aber dann ſelbſtverſtändlich während der Pachtdauer in drei bis 
ſechs Jahren amortiſiert werden müfsten. Denn wenn wir den 
Grund dann nicht mehr pachten können, wären auch die Gebäude 
nicht mehr zu verwenden. Der Bezirksvorſteher, mit dem ich mich 
einigemale in Contact geſetzt und den ich geſprochen habe, hat mich 
gebeten, man möge von der Pachtung eines Grundes Umgang 
nehmen und ein paſſendes Haus, Nr. 28 Arnethgaſſe, das dem 
Franz Kitzler gehört, ankaufen. Dieſes Haus hat außerdem, dass 
es 1580 fl. Bruttozins trägt, noch das Angenehme, dafs dort ein 
Brunnen iſt, der mit einem Motor von vier Pferdekräften betrieben 
wird. Dieſer Motor iſt neu, er wurde erſt im Vorjahre geſetzt 
und hat 1100 fl. gekoſtet. Würde das Waſſer zu den gewöhnlichen 
Koſten berechnet, fo würde dies 540 fl. im Jahre ergeben. Es 
würde alſo dieſes Haus, außerdem, dass wir den rückwärtigen 
Platz als Materiallagerplatz benützen können, noch über 1500 fl., 
ja 1600 fl. Erträgnis liefern, was einer Öpercentigen Verzinſung 
eines Capitales von 32.000 fl. gleichkäme. 

Der Eigenthümer hat urſprünglich vom Bezirksvorſteher 
35.000 fl. gefordert und dann ſeine Forderung dem Magiſtrate gegen— 
über auf 32.000 fl. ermäßigt. Es wurde dann ein Comité gewählt, 
dem es gelang — insbeſondere dem betreffenden Herrn Rathe — 
die Summe auf die Schätzungsſumme des Bauamtes, das iſt 
29.680 fl., herabzubringen. 

Ich glaube, mit Rückſicht auf das Ausmaß und darauf, dafs ein 
Gebäude dort ſteht, das wir verwenden können und das ein 
Zinserträgnis hat, in weiterer Rückſicht, daſs ein Brunnen dort iſt 
mit einem Motor, der genügend Waſſer gibt, daſs das Haus 
mitten im Bezirke iſt und dort auch die Leute ausbezahlt werden 
können, die heute neben der Schule ausbezahlt werden müſſen — 
im Winter ſind über 1000 Leute dort, die bei der Schneeſäuberung 
beſchäftigt find, und es iſt auch nicht angenehm, dafs dieſe Aus: 
zahlung in nächſter Nähe der Schule ſtattfindet, alſo mit Rückſicht 
auf dieſe verſchiedenen Umſtände glaubte der Stadtrath, dass dies 
ein ſehr gutes Geſchäft ſei, welches die Gemeinde macht, und wird 
alſo beantragt, dieſe Realität anzukaufen. 

In Verbindung damit ſteht aber die angrenzende rückwärtige 
Realität und dadurch bekommen wir auch eine Gaſſenfront in der 
Degengaſſe von Danzinger, die 5926 fl. oder 43 fl. per Quadrat- 
meter koſtet. Ich bitte Sie alſo, die Anträge des Stadtrathes gütigſt 
anzunehmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr 
Mareſch hat das Wort. (Rufe: Aber! Verzichten!) 

Ich bitte, Herr Gem.-Rath Mareſch hat das Wort; wenn 
er ſprechen will, iſt ihm das ſelbſtverſtändlich geſtattet. 

Gem.-Rath Mareſch: Ich kann nichts anderes ſagen, als 
was der Herr Referent bereits geſagt hat; er hat es genügend 


Gem.⸗ Rath 


begründet und ich empfehle Ihnen, feinen Antrag anzunehmen. 


Die Commune macht ein ſehr gutes Geſchäft und ſie bekommt 
zwei Gaſſenfronten, der Quadratmeter kommt auf höchſtens 18 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.⸗Rath Hauke 
hat das Wort. 

Gem.-Nath Hanke: Die bekannte Waſſernoth im Bezirke 
hat mich beſtimmt, die Realität genau zu beſichtigen. Ich habe 
mich ſogar mit der Waſſermeſſung befaſst und ich kann den Herren 
verſicheru, daſs hier die Commune nicht allein an der Realität, 
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ſondern ſogar an dem Brunnen allein ein gutes Geſchäft machen 

würde, nachdem hier das Schöpfwerk bereits zu kommunalen Zwecken 

hergerichtet iſt, ein doppeltes Pumpwerk hat und der Waſſerſtand 
am Sonntag 4 m betragen hat. Alſo abgeſehen davon, daſs die 

Grundfläche eine bedeutende iſt, und wenn man den Localpreis 

der letzten Wochen betrachtet, wo Herr Fernauer zwei Bau— 

plätze, die Klafter zu 50 fl. gezahlt hat... 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger (unterbrechend): Darf ich 
bitten, Herr Collega! Ich will Sie in der Redefreiheit gewiss nicht 
einſchränken, aber ich mache darauf aufmerkſam, dafſs es nicht gut 
iſt, ſolche Gegenſtände öffentlich zu ſagen. (Rufe: So iſt es!) Ich 
würde bitten, dieſe Betrachtungen vielleicht zu beendigen. 

Gem.-⸗Nath Hauke (fortfahrend): Ich kann den Herren 
nur auf das wärmſte den Ankauf der Realität empfehlen, nachdem 
ſie ſehr preiswürdig iſt. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Tueger: Wünſcht noch jemand 
das Wort? Der Herr Referent? (Referent verzichtet.) Wir ſchreiten 
zur Abſtimmung. Diejenigen Herren, welche mit dem Antrage des 
Stadtrathes einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Einſt immig angenommen. 

Beſchluſs: 1. Der Ankauf der Realität Or.-Nr. 28 Arneth⸗ 
gaſſe, XVI. Bezirk, des Franz Kitzler im Ausmaße 
von 1557 m? um den Pauſchalpreis von 29.680 fl., 
2. der Bauſtellen Einl.⸗Z. 1675, Parcellen 997/37, 
1710/5 und 1710/6, und Einl. -Z. 1676, Parcellen 
957,38 und 1710/4, im Ausmaße von circa 112 U 
um den Preis von 53 fl. per Quadratklafter, das iſt 
zuſammen circa 5936 fl., wird unter den übrigen vom 
Magiſtrate beantragten Bedingungen genehmigt. 

40. (3416.) Referent Gem.-Rath Nückauf: Der Geflügel⸗ 
zuchtverein bittet um eine Subvention, eventuell um einen Ehren— 
preis. Dieſer Verein hält ſeine XIX. Ausſtellung ab. Er erhielt 
in früheren Jahren 100 fl., im Jahre 1894 20 Ducaten, und in 
dieſem Jahre beantragt der Stadtrath 200 K in Gold, das iſt 
ungefähr ebenſoviel wie 20 Ducaten, und zwar als untheilbaren 
Ehrenpreis der Stadt Wien. „ 

Vice Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.⸗Rath 
Gregorig! 

Gem.-Nath Gregorig: Meine Herren! Ich kenne die Ver— 
hältniſſe im Geflügelzuchtvereine von früher, und bin nicht dafür, 
dafs man einen fo großen Preis als Einheitspreis gibt. Ich möchte 
beantragen, dass mindeſtens zwei Preiſe gegeben werden, dass der 
Preis in zwei Theile getheilt werde, denn einem ſo großen Preiſe für 
einen Einzelnen kann ich nicht zuſtimmen. Es entſpricht den Ver— 
hältniſſen nicht. Wir haben es hier nur mit Geflügel zu thun. Es 
gibt verſchiedene Au ſteller, die wirklich gute Sachen ausſtellen. 
Sie wiſſen, wie ſchwer es für eine Jury iſt, da einen als Beſten 
herauszubringen. Es gibt zu verſchiedenen Klagen Anlaſs, und 
damit große Klagen nicht ſtattfinden können, beantrage ich, den 
Preis in zwei Theilen zu geben. 

Vice Bürgermeifter Dr. Tueger: Herr Gem.-Rath 
Gfrorner! 

Gem. Rath Gfrorner: Bei dieſer Gelegenheit möchte ich 
die Herren gleich auf etwas aufmerkſam machen, was von großer 
Wichtigkeit iſt. Wie Sie wiſſen, bin ich Mitglied der Approviſio— 
nierungs⸗Commiſſion. Als ſolches habe ich ein ſehr reges Intereſſe, 
mich über alle Artikel zu erkundigen, die für die Approviſionierung 
Wiens überhaupt nothwendig ſind. Ich habe mir bald die Über— 
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zeugung verſchafft, daſs ein beſonders wichtiger Artikel in dieſer 
Richtung Eier und Geflügel ſind. In dieſer Sache geſchieht aber 
bei uns ſoviel wie gar nichts. Die Regierung thut gar nichts, die 
Gemeinde auch nichts, trotzdem fie ein Intereſſe daran hat, dass 
die Stadt mit gutem, ſchmackhaftem Geflügel und ſchönen Eiern 
verſorgt werde. Es wird aber alles in dieſer Richtung den Privaten 
überlaſſen, die hiefür ſchon Vermögen geopfert haben. Wiſſen 
Sie, was die Ungarn da thun? Im Jahre 1892 hat ſich in 
Ungarn ein Geflügelzuchtverein gebildet. Der Staat hat jofort 
eine Subvention von 500 fl. gegeben, im Jahre 1893 1200 fl. 
und im vorigen Jahre bereits 12.000 fl. Heuer aber iſt in das 
Budget ſchon eine Subvention von 24.000 fl. eingeſtellt. Der 
Director iſt von der Regierung auf drei Monate fortgeſchickt und 
mit bedeutenden Geldmitteln, darunter 15.000 fl. zum Ankaufe von 
Stämmen, ausgeſtattet worden, von welchen man gefunden hat, 
dafs fie eine Nothwendigkeit find. Der Director, der an der Spitze 
des Vereines ſteht, nimmt von ganzen Bauerndörfern, ja Comi— 
taten ſämmtliche Hühner und Hähne weg und gibt ihnen Zucht— 
hühner und Hähne, damit ſie eine ordentliche Zucht bekommen. 
Es iſt auch Thatſache, dass fie heuer 37 Percent guter Qualität 
aufzuweiſen haben. | 

Bei uns geſchieht in der Richtung gar nichts Bei uns gibt 
man den Herren im Gnadenwege 200 K, damit es mehr ausſieht, 
in Wirklichkeit ſind es nur 100 fl. Daraus ſoll man zwei oder 
drei Preiſe machen, und die Herren, die alljährlich ſolche Opfer 
bringen, werden mit Preiſen von 15 oder 20 fl. betheilt! Das 
kann nicht dazu beitragen, die Leute in hervorragender Weiſe an— 
zuſpornen. Bisher haben ſie vom Landtage 200 fl. bekommen, 
vom Staate gar nichts. 

Ich möchte mir daher, nachdem es im eminenteſten Intereſſe 
der Staot Wien gelegen iſt, die Geflügelzucht zu heben, erlauben, 
einen Antrag zu ſtellen. 

Ich erlaube mir noch darauf aufmerkſam zu machen, dass 
die Ausfuhr Oſterreichs, wie conſtatiert und nachgewieſen iſt, im 
Jahre 1893 für Rinder, Schafe, Schweine und Pferde zuſammen 
kaum 24 Millionen Gulden beträgt, während die Ausfuhr von Eiern 
und Geflügel überhaupt 38 Millionen ausgemacht hat. Rechnet 
man dazu nun Flaumen und Bettfedern, ſo ſind im ganzen 
53 Millionen dafür eingegangen. Sie ſehen alſo, daſs es außer⸗ 
ordentlich nothwendig iſt, etwas, wenn es auch kleinlich erſcheinen 
mag, in dieſer Sache zu thun. Es ſoll einmal thatſächlich der Tag 
kommen, wo jeder Arbeiter am Sonntag ſein Huhn im Topfe 
haben wird. Ich möchte mir deshalb den Antrag zu ſtellen erlauben, 
daſs wir dem Geflügelzuchtvereine eine Subvention von 300 fl. 
— ich will ſehr beſcheiden fein — bewilligen. Dabei lässt es ſich 
gleich in einem machen, dafs der Betrag von 300 fl. auf 400 fl. 
erhöht werde, nämlich 100 fl. als Ehrenpreis der Gemeinde Wien 
und 300 fl. als Subvention. Ich bitte um die Annahme meines 
Antrages, welcher eine nützliche und würdige Sache betrifft. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Darf ich bitten. Habe 
ich den Herrn Redner richtig verſtanden? Er beantragt 400 fl., 
100 fl. als Ehrenpreis und 300 fl. als Subvention? (Gem. 
Rath Gfrorner: Ja!) 

Herr College Hawranek hat das Wort. 

Gem.-Nath Hawranek: Ich werde nicht jo weit gehen, 
ſondern ich beantrage, dass wir gar keine Subvention für dieſen 
Verein geben. Ich bin überhaupt principiell ein Gegner von Sub— 
ventionen für alle Vereine. Die Vereine ſollen ſich erhalten wie 
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fie wollen (Heiterkeit), wir müſſen anfangen, zu ſparen, fo geht 
es nicht, daſs wir fortwährend Geld ausgeben. Was die Prämie 
anbelangt, ſo habe ich nichts dreinzureden, aber Subventionen 
müſſen ſich jetzt aufhören. Ich ſtimme nicht dafür. 

Pice-Bürgermeifter Dr. Lueger: Herr College Gregorig 
hat das Wort. 

Gem ⸗Nath Gregorig: Für eine Subvention habe ich mich 
auch nicht erklärt, ſondern mein Antrag geht dahin, dafs wir zu 
der Ausſtellung, die der Verein veranſtaltet, Preiſe geben, und ich 
werde mir erlauben den geehrten Herren den Antrag zu ſtellen, 
wie wir ſie vertheilen ſollen, und zwar 50 K für öſterreichiſche 
Hühner, 50 K für Langshan, das ſind Hühner, weiter 50 K für 
Enten und noch 50 K für Gänſe; das ſind 200 K, wie 
urſprünglich beantragt war, und nur zu dem Zwecke, dafs alle 
Culturen berückſichtigt find. Es iſt gewiſs von großem Werte, dafs 
Verſchiedene die Preiſe bekommen. Es wird in jedem einzelnen 
Artikel Vorzügliches ausgeſtellt und ich möchte doch haben, dafs 
mehrere an dem Geſchenke der Stadt Wien theilnehmen können, 
als daſs möglicherweiſe einem einzigen, vielleicht einem Protections— 
kinde, ein ſo großer Preis zugewendet werde. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Herr Gem.-Rath Steiner! 

Gem.-Nath Steiner: Ich freue mich, dafs durch meine in 
der Budgetdebatte gegebene Anregung, dafs derartige Gegenſtände 
nicht im Stadtrathe, ſondern im Plenum des Gemeinderathes 
referiert werden müſſen, auch thatſächlich nach dem Geſetze hier 
referiert wird. (Rufe rechts: Es iſt immer fo geweſen!) Nein, ich 
habe mir erlaubt, gelegentlich des Rechnungsabſchluſſes pro 1894 
an der Hand der Tabelle nachzuweiſen, dass derlei Subventionen 
früher ex Stadtrath gegangen find. (Widerſpruch rechts.) 

Gegenüber den Ausführungen des Herrn Collegen Gfrorner 
erlaube ich mir einiges zu bemerken, obwohl ich nicht die Ehre 
habe, Mitglied der Approviſionierungs-Commiſſion zu ſein. Er 
war der Meinung, dafs, wenn derartige Subventionen bewilligt 
werden, die Hebung der Geflügelzucht, welche einen Einflufs auf 
die Approviſionierung von Wien hat, weſentlich gefördert werden 
könnte. Ich erlaube mir, dem Herrn Collegen Gfrorner zu 
erwidern, daſs, wenn die Stadt Wien auf die in Wien gezogenen 
Producte einerſeits oder auf das in Nied cröſterreich gezogene 
Geflügel andererſeits angewieſen wäre, Sie ganz gewifs ein Stück 
Huhn mit 5 fl. und ein Ei mit 20 kr. bezahlen müſsten. 

Ich erlaube mir den Herrn Collegen Gfrorner aufmerkſam 
zu machen, daſs die Eier, welche jetzt in Wien conſumiert werden, 
größtentheils aus Ungarn und Nufsland und zum großen Theile 
aus Unterſteiermark ſtammen. 

Ich glaube, meine Herren, daſs man mit der Subventionierung 
ſolcher Ausſtellungen Einhalt thun ſoll. Wir haben mit der Maſt— 
viehausſtellung die böſeſten Erfahrungen gemacht. Es ſind die 
größten Cavaliere mit ihrem Vieh zu der Ausſtellung nach Wien 
gekommen, haben ſich die größten Preiſe geholt und ſeuden jetzt 
jahraus jahrein ihr Vieh in die Schweiz oder nach Deutſchland. 
Sie holen ſich die höchſten Preiſe in Wien und verſchwinden dann. 
Wenn jemand zum Vergnügen ein paar ſchöne Prachtexemplare 
ausländiſcher Race hat, ſo wird er ſie dort exponieren und wird 
ſich damit einen Preis holen; aber reine Züchter, die allerdings in 
Niederöſterreich nicht zu finden find, werden Sie auf dieſer Aus— 
ſtellung nicht vertreten finden. 

Aus dieſem principiellen Grunde, weil es eben weder im 
Intereſſe der Approviſionierung noch im Intereſſe der Gemeinde 
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liegt, eine derartige Ausſtellung zu unterſtützen, ſtimme ich gegen 
die Anträge des Herrn Referenten. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem. Rath Dr. 
Pommer! 

Gem.-Nath Dr. Vommer: Ich muss wieder um eine kurze 
Aufklärung bitten. Zunächſt möchte ich nun ſehr gerne wiſſen, wie 
es mit dieſem Geflügelzuchtvereine ſteht. Wir haben gerade früher 
von einem ungariſchen Geflügelzuchtvereine gehört. Iſt dies ein 
anderer Verein oder iſt das derſelbe? Es fällt mir eben auf, dass es 
hier heißt: „Erſter öſterr.-ungar. Geflügelzuchtverein“, und da 
möchte ich zunächſt fragen: Was gibt denn Ungarn in dieſer Be— 
ziehung her? Unterſtützt es den Verein, oder nicht? Dann möchte 
ich mir eine zweite Anfrage zu ſtellen erlauben: ob ſich nämlich der 
Verein hauptſächlich mit Luxus⸗ oder mit Nutzgeflügel beſchäftigt? 
Drittens möchte ich dem Bedenken Ausdruck geben: Wir ſollen 
hier 200 K gewähren und bei der drei Zeilen unterhalb ſtehenden 
Poſt für den landwirtſchaftlichen Bezirksverein nur 100 K. 

Ich glaube, dafs das nicht ganz parallel ſteht, und ich meine, 
daſs, wenn wir für jenen nur 100 K beantragen, wir für dieſen 
auch nur 100 K geben ſollten. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.⸗Rath Dr. 
Klotzberg! 

Gem.-Aath Dr. Klotzberg: Meine Herren! Ich werde bei 
ſolchen Angelegenheiten jedesmal für die Subventionierung, be— 
ziehungsweiſe für die Prämiierung ſtimmen, und zwar aus dem 
einfachen Grunde, weil dann die betreffenden Züchter angeregt 
werden, eine beſſere Qualität heranzuziehen, und mit der beſſeren 
Qualität kommen auch die beſſeren Kreuzungen. Aus dieſem 
Grunde, meine Herren, ſchlägt dann die Qualität die Quantität. 

Sehen Sie, meine Herren, in Deutſchland draußen pflegt 
jede kleine Stadt ſolche Ausſtellungen zu ſubventionieren und mit 
Preiſen zu verſehen — und mit Fug und Recht, denn in vielen 
Fällen iſt nicht nur bezüglich der Geflügel“, ſondern auch bezüglich 
der Maſtviehzucht draußen die Qualität eine weit beſſere als die 
des Inlandes. 

Aus dieſem Grunde, meine Herren, und weil es Ehrenſache 
der Stadt Wien iſt, bitte ich Sie, dem Antrage des Herrn Re— 
ferenten zuzuſtimmen und dieſe Prämiierung, dieſen Preis, der — 
ich möchte faſt ſagen — der Würde der Stadt Wien und ihrer 
Größe nicht einmal entſprechend iſt, dem Vereine angedeihen zu 
laſſen. Ich bitte alſo um die Annahme des Referenten⸗Antrages. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Sueger: Herr Gem.-Nath Dr. 
Mittler zur Geſchäftsordnung! 

Gem.-Nath Dr. Mittler (zur Geſchäftsordnung): Ich be: 
antrage Schluss der Debatte. 

Vice Bürgermeifler Dr. Tueger: Diejenigen Herren, 
welche mit dem Antrage auf Schluss der Debatte einverſtanden 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Iſt die Majorität. 
Angenommen. 

Das Wort haben noch die Herren Gfrorner und Dr. 
Raimund Grübl. 

Gem.-Nath Gfrorner: Ich habe mir ſchon früher erlaubt, 
zu bemerken, dajs die ungariſche Regierung außerordentlich viel 
für den ungariſchen Geflügelzuchtverein thut; uns gibt ſie aller— 
dings nichts; wir haben auch nicht die Abſicht, den ungariſchen 
Geſlügelzuchtverein zu unterſtützen und ihm etwas zuzuweiſen, 
ſondern nur demjenigen, der hier iſt. Hier ſteht ein Herr an der 
Spitze, der namhafte Opfer gebracht, der tauſende von Gulden 
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hergegeben hat. Es iſt ein Herr in Soos, das zwiſchen Vöslau 
und Baden liegt. Es ſind auch Häuſer und Leute dort, welche 
früher gewöhnliche Haushendeln gehabt haben. Das ein ſolches 
kleines Hendel keine großen Eier legen kann, iſt ganz natürlich. 
(Heiterkeit.) Um aber ordentliche Eier und ordentliche Hähne zu 
haben — denn aus den Eiern kommen doch die Hähne ſelbſt— 
verſtändlich — (Heiterkeit), muſs man wenigſtens ſchauen, daſs 
man ordentliche Hähne hinbekommt. Dieſer Herr hat den Bauern 
ihre Haushähne weggenommen und ihnen Langshan, Brahma und 
Hamburger Silberlach herausgegeben. Es iſt doch ganz natürlich, 
dafs zu den Leuten, welche ſolche Hähne draußen haben, die 
anderen Bauern der Umgebung kommen und fragen: Wo haft du 
die ſchönen Hähne her, ich möchte auch einen haben. Der gibt ihm 
einen, und die Hühner legen nun auch große Eier, welche aus— 
gebrütet werden. (Heiterkeit.) Dann wird der Hahn abgeſtochen 
und in der Suppe gegeſſen, und in der Zukunft haben dieſe Leute 
auch ordentliche Hähne. 

Es iſt ganz klar, dass hier die Gemeinde wirklich ein Intereſſe 
daran hat, die Ausſtellung zu unterſtützen. Wir wollen ja für die 
Kühlanlagen, die wir uns machen laſſen, 150.000 fl. und noch 
mehr Geld hinausſchmeißen, und fo ſchadet es gewißs auch nicht, 
wenn man einem ſolchen Vereine eine Unterſtützung in der lumpigen 
Höhe von 300 fl. gibt. 

Ich halte meinen Antrag aufrecht und erwarte von der An— 
ſtändigkeit der Herren (Lebhafter Widerſpruch), daſs Sie meinem 
Antrage zuſtimmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Herr 
Dr. Grübl! 

Gem.⸗Nath Dr. Grübl: Ich möchte gegenüber einer Be— 
merkung von der anderen Seite in aller Kürze Folgendes con— 
ſtatieren. 

Sogenannte Ehrenpreiſe ſind früher nicht ins Plenum ge— 
kommen. Es iſt aber dann davon die Rede geweſen, dafs Ehren— 
preiſe gewiſſermaßen als Subvention oder Unterſtützungen anzu— 
ſehen ſeien, obwohl wir Ehrenpreiſe Unternehmungen gegeben haben, 
welche eigentlich eine Unterſtützung oder, wie es im 8 52 heißt, 
Aushilfsbeiträge nicht von uns verlangt haben, ſondern lediglich 
eine Bethätigung des Intereſſes, welches die Gemeinde für dieſes 


Gem. ⸗ Rath 


Unternehmen an den Tag zu legen hätte, wie zum Beiſpiel bei 


dem Armee⸗Campagne⸗Reiten. Das war ein großes Unternehmen, 
an welchem ſich die ganze Armee betheiligte, und man kann nicht 
ſagen, daſs das, was die Gemeinde gibt, ein Almoſen oder ein 
Aushilfsbeitrag iſt. Das waren ſogenannte Ehrenpreiſe. Man hat 
gejagt, das falle nicht unter lit. q des §S 52 und deshalb habe 
ich dieſe Gegenſtände nicht ins Plenum genommen. Es iſt aber 
ſchon längſt von mir angeordnet worden, dafs, um den § 52 an— 
zuwenden, die Anträge dahin formuliert worden ſind, eine Sub— 
vention zum Zwecke eines Preiſes zu gewähren. Von da an ſind 
ſämmtliche derlei Gegenſtände in das Plenum gekommen. Dies 
zur Beruhigung. | 

Was den Gegenſtand ſelbſt betrifft, jo möchte ich die Herren 
bitten, für den Referenten-Antrag zu ſtimmen. Solche Vereine 
legen den größten Wert nicht ſo ſehr auf das Geld, als darauf, 
dafs ihr Wirken vor dem Gemeinderathe Anerkennung findet. Es 
iſt dies eine Anerkennung für die gemeinnützige Thätigkeit ſo vieler 
Leute, welche wirklich ihre ganze Zeit und Mühe für einen Gegen— 
ſtand opfern. Nachdem es ſich hier um einen höchſt löblichen und 
erſprießlichen Zweck handelt, glaube ich, iſt es unſere Pflicht, unſere 
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Anerkennung auszuſprechen, und das können wir nur in der Weiſe 
thun, daſs wir für den Neferenten-Antrag ſtimmen. 

Dice - Nürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.⸗Rath 
Gregorig zur thatſächlichen Berichtigung! 

Gem.⸗Nath Gregorig (zur thatſächlichen Berichtigung): Die 
Behauptung des Herrn Gem.-Rathes Gfrorner, das Hinaus— 
geben der Zuchthähne ſei von außerordentlichem Werte für die 
Geflügelzucht, iſt richtig; theilweiſe hat das einen Wert. Aber es 
iſt dasſelbe Verhältnis, wie im niederöſterreichiſchen Landtage. Man 
bekommt ein Zuchtſchwein oder eine Kalbin oder einen Sub— 
ventionsſtier, wenn man ſich die Gnade gewiſſer Herren zu ver— 
ſchaffen weiß .. .. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Tueger (unterbrechend): Das 
ſteht mit dieſem Punkte nicht im geringſten Zuſammenhange. 

Gem.-Nath Gregorig: Wenn hier behauptet wird, der 
Hauptzweck ſei die Verbreitung der Geflügelzucht, mufs ich das 
aufklären; ich kenne die Verhältniſſe. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Sie haben das Wort 
zu einer thatſächlichen Berichtigung. Ich muss Sie bitten, ſich auf 
eine thatſächliche Berichtigung zu beſchräuken. Wir haben — ich 
glaube das mit Zuverſicht ausſprechen zu können — über Hühner 
ſchon genug geſprochen. (Heiterkeit.) Ich bitte, nur thatſächlich zu 
berichtigen. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Herr Gfrorner hat geſagt, wenn 
wir anſtändig ſind, ſollen wir dafür ſtimmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Es iſt mir mitgetheilt 
worden, dais Herr Gem.-Rath Gfrorner zum Schluſſe an die 
Anſtändigkeit aller Mitglieder appelliert hat und von der An— 
ſtändigkeit erwartet, dafs Sie feinen Antrag zum Beſchluſſe erheben. 
Ich bin überzeugt, dafs er nicht jo weit geht, um alle diejenigen, 
welche gegen ſeine Anträge ſtimmen, für unanſtändig zu erklären. 
Es war ein lapsus linguae; ſolche Dinge nehme ich wenigſtens 
nicht ſo ſchwer, um ſofort rügend einzugreifen. 

Referent (zum Schluſsworte): Auf die Anfrage des Herrn 
Gem.⸗Rathes Dr. Pommer bemerke ich, dafs es ſich hier nicht um 
eine Subvention, ſondern lediglich um einen Ehrenpreis für eine 
in Wien abzuhaltende Ausſtellung handelt. Ich habe aus den Acten 
erfahren, dafs, wenn zum Beiſpiel in Budapeſt eine Ausſtellung 
ſtattfindet, von vielen Leuten Ducaten als Ehrenpreiſe gegeben 
werden. Den in Rede ſtehenden Verein unterſtützt die Regierung 
mit 200 fl. und der Landesausſchuſs ebenfalls mit 200 fl. 

Ich bitte, meinen Antrag gütigſt anzunehmen. Eine Theilung 
kann ich nicht befürworten, der Stadtrath wollte, dass der Ehren— 
preis in möglichſter Höhe untheilbar gegeben werde. Ich halte 
den Antrag des Stadtrathes aufrecht. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Wir ſchreiten zur Ab- 
ſtimmung. 

Es liegen folgende Anträge vor: 

Herr Gem.-Rath Gfrorner beantragt 300 fl. Subvention 
und 100 fl. für Ehrenpreiſe. Sein zweiter Antrag iſt mit dem 
Antrage des Stadtrathes identiſch. Er beantragt nur neu 300 fl. 
Subvention. Ich kann über das Meritum dieſes Antrages jetzt 
nicht abſtimmen laſſen, weil dieſer Antrag nicht im Zuſammenhange 
ſteht mit dem Gegenſtande, über den referiert wird. Es müfste 
dieſer Antrag dem Stadtrathe zugewieſen werden. Diejenigen 


Herren, welche mit der Zuweiſung des Antrages des Herrn 

Collegen Gfrorner — auf Ertheilung einer Subvention von 

300 fl. — an den Stadtrath einverſtanden ſind, bitte ich, die 
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Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die offenbare Minorität, der 

Antrag iſt abgelehnt. 

Nun liegen folgende Anträge vor: Der Stadtrath beantragt, 
daſs 200 K zu einem Ehrenpreiſe bewilligt werden. Diesbezüglich 
iſt eine Differenz nicht vorhanden, nur bezüglich der Art und 
Weiſe der Verwendung der 200 K. Diejenigen Herren, welche 
einverſtanden find, daſs 200 K als Ehrenpreis, ſei es als untheil- 
barer Preis oder für mehrere Preiſe, beſtimmt werden, bitte ich, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Wir ſchreiten zur Abſtimmung über den Gegen-Antrag des 
Herrn Collegen Gregorig. Er beantragt die Theilung der 
500 K in vier Preiſe, und zwar zu je 50 K für öſterreichiſche 
Hühner, Langshan, Enten und Gänſe. 

Diejenigen Herren, welche damit einverſtanden ſind, bitte ich, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte zu zählen. (Nach 
einer Pauſe:) Für den Antrag haben 30 Gemeinderäthe geſtimmt. 
Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag 
iſt abgelehnt. 

Diejenigen Herren, welche mit dem Antrage des Stadtrathes 
einverſtanden find, dass ein einheitlicher Preis bewilligt werde, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt an— 
genommen. 

Beſchluſs: Dem Erſten öſterr.⸗ungar. Geflügelzuchtvereine wird 
ein Unterſtützungsbeitrag von 200 K in Gold als 
untheilbarer Ehrenpreis der Stadt Wien anläfslich der 
im laufenden Jahre abzuhaltenden XIX. internationalen 
Geflügelausſtellung bewilligt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Es find noch zwei kleine 
Stücke zu erledigen, hoffentlich rufen dieſelben keine Debatte hervor. 
Ich bitte, noch ein biſschen Geduld zu haben und auszuharren. 

41. (3517.) Referent Gem.⸗Rath RNückauf: Anſuchen der 
Genoſſenſchaft der Zuckerbäcker um Subvention für ihre Fach— 
ſchule. Dieſe Genoſſenſchaft erhielt ſeit Jahren 300 fl. Nachdem 
als Caſſareſt vom Vorjahre 34 fl. geblieben ſind, beantragt der 
Stadtrath mit Rückſicht auf die Informationen, welche ich bei 
den Herren Collegen Reichert und Gfrorner eingeholt habe und 
welche ergeben haben, dass die Genoſſenſchaft 500 fl. braucht, 
400 fl. für dieſes Jahr. Ich bitte um ihre Zuſtimmung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Ich bitte jene Herren, 
welche mit dieſem Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Einſtimmig angenommen. 

Beſchluſs: Der Genoſſenſchaft der Zuckerbäcker wird zur Er— 
haltung ihrer fachlichen Fortbildungsſchule eine Sub— 
vention von 400 fl. pro 1895 bewilligt. 

42. (3741.) Referent Hem.-Rath Nückauf: Endlich das 
letzte Stück Zahl 374 betrifft den landwirtſchaftlichen Bezirksverein 
Waidhofen a. d. Thaya. Derſelbe erhielt ſeit Jahren einen Ehren- 
preis von 10 Ducaten und diesmal beantragt der Stadtrath 
100 K in Gold als untheilbaren Ehrenpreis der Stadt Wien 
für die Ausſtellung in dieſem Jahre. 

Vice-Rürgermeiſter Dr. Cueger: Die Herren, welche 
damit einverſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Dem landwirtſchaftlichen Bezirksvereine in Waidhofen 
a. d. Thaya wird ein Unterſtützungsbeitrag von 
100 K in Gold als untheilbarer Ehrenpreis der 
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Stadt Wien anlässlich der am 15. Mai d. J. ſtatt⸗ 
findenden Pferdeausſtellung bewilligt. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Die Sitzung ift ge 
ſchloſſen. 
(Schluſs der Sitzung 8 Uhr 5 Minuten abends.) 


Stadtrat. 


Sitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 28. Mai 1895. 
Mittwoch, den 29. Mai 1895. 
Donnerstag, den 30. Mai 1895. 
Freitag, den 31. Mai 1899. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 15. Mai 1895 
(vormittags). 
Vorſitzende: Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueg er. 
Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Schlechter, 
v. Götz, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Stiaßny, 
Matthies, Baugoin, 
Mayer, Dr. Vogler, 
Müller, Witzelsberger, 
v. Neumann, Wurm. 
Rü ckauf, 


Experte: Oberingenieur Hütter. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Bibl. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Cueger eröffnet die Sitzung 
und macht der Verſammlung nachſtehende Mittheilungen: 

Bürgermeiſter Dr. Grübl hat laut des an Vice-Bürger⸗ 
meiſter Dr. Lueger gerichteten Schreibens vom 14. Mai 1895 fein 
Amt als Bürgermeiſter der Stadt Wien niedergelegt. 

(Zur Kenntnis.) 

Nachweiſung über die Belaſtung des Neſervefondes mit 

11. Mai 1895: 


Neſerve fond 400.000 fl. — kr. 
Effective Belaſtung . 64.159 fl. 29 kr. 
Belaſtung durch in Ausſicht 
ſtehende, bereits ge⸗ 
nehmigte, jedoch noch 
nicht effectuierte Aus⸗ 
lagen 81.964 fl. 29 kr. 
zuſammen . 146.123 fl. 58 kr. 
daher noch verfügbar. 253.876 fl. 42 kr. 
und nach Abzug der für unvorhergeſehene 
Auslagen bei den Bezirken 1 bis XIX 
a 500 fl. zu reſervierenden 9.500 fl. — kr. 
NO: 0. rn ee ek 244.376 fl. 42 kr. 


Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von 193.437 fl. 65½ kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. 


(Zur Kenntnis.) 
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(3510.) St.-N. Müller referiert über die Zuſchrift der k. k. 
Eiſenbahn⸗Betriebsdirection Wien, betreffend die Projecte der Bahn⸗ 
unterfahrungen anläſslich der Rohrlegung im XIII. Bezirke (Bau⸗ 
los VI), und beantragt, die Ausſtellung des im Concepte vorgelegten 
Reverſes, ſowie die Zahlung eines jährlichen Anerkennungszinſes von 
50 kr. für jede Unterfahrungsſtelle an die k. k. Eiſenbahn-Betriebs⸗ 
direction zu genehmigen. Angenommen.) 

(3799.) St.⸗K. Müller referiert über das Anſuchen der 
Wienerberger Ziegelfabriks- und Baugeſellſchaft um Belaſſung eines 
Magazines am Hernalſer Ziegelwerke Einl.-Z. 1395 Hernals und 
beantragt, den Bauconſens für das in Rede ſtehende Bauobject unter 
der Bedingung nachträglich zu beſtätigen, dafs die Geſellſchaft einen 
intabulationsfähigen, auf der Realität Grdb.⸗Einl.⸗Z. 1395 Hernals 
ſicherzuſtellenden Revers ausſtelle, worin ſie ſich verpflichtet, dieſen 
Zubau über jedesmaliges Verlangen der Gemeinde Wien ohne Auſpruch 
auf Entſchädigung zu demolieren. ( Angenommen.) 

(3895.) St.⸗R. Müller referiert über das Anſuchen des 
W. v. Doderer um Zulaſſung der Sackverpackung des Cementes 
für den Reſervoirbau am Wiener Schafberg, XVII. Bezirk, und 
beantragt die Abweiſung. (Angenommen.) 

(378 1.) St.-R. Müller referiert über das Anſuchen des 
Julius Baftrse um Genehmigung der theilweiſen Parcellierung der 
Einl.⸗Z. 1367 in Simmering und beantragt die Genehmigung der 
angeſuchten Parcellierung unter den vom Magiſtrate vorgeſchlagenen 
Bedingungen, jedoch mit der Abänderung, dafs die reſtlichen Theile 
der Cat.⸗Parc. 641/5, 642/5 und 645/5, per zuſammen 27567 m?, 


welche in die neue Straße IV, III des Planes fallen und im Eigen- 


thum des Parcellierungswerbers verbleiben, nicht gegen Schadlos— 
haltung nach § 9 Bauordnung, ſondern unentgeltlich abzutreten ſind. 
(Angenommen.) 

(2958.) St.⸗R. Müller referiert über die Zahlung eines 
Platzzinſes ſeitens des Bernhard Erndt für einen grundbücherlich 
abgeſchriebenen, von dem genannten Eigenthümer noch benützten Grund— 
ſtreifen der Realität Einl.⸗Z. 759, IX., Pramergaſſe, und beantragt, 
dem Eigenthümer einen dem Fpercentigen Erträgniſſe des ausbezahlten 
Schadloshaltungsbetrages von 1097 fl. 20 kr. gleichkommenden 
jährlichen Platzzins per 54 fl. 86 kr. aufzuerlegen. 

Vorſitzender Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger beantragt, der 
Magiſtrat werde aufgefordert, vorerſt alle bezüglichen Acten, insbe— 
ſondere den Revers über die Abtretung des fraglichen Grundes, vorzulegen. 

Dieſer Antrag angenommen. 

(3977.) St.⸗R. Müller referiert über das Anſuchen des 
Siegmund und der Erneſtine Stern um Conſens zur Herſtellung 
eines ebenerdigen Riegelwand-Zubaues an das im Umbaue begriffene 
Wohn⸗ und Geſchäftshaus Conſcr.⸗Nr. 94, Einl.⸗Z. 160 Währing, 
XVIII. Bezirk, Or.⸗Nr. 29 Gentzgaſſe, 44 Kutſchkergaſſe, und beantragt 
die Bewilligung gegen grundbücherliche Einverleibung des Demolierungs— 
reverſes. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt die Abweiſung. 

Antrag Dr. Lederer angenommen. 

(3455.) St.⸗R. Müller referiert über die Baulinienbeſtimmung 
für einen Theil der Eroicagaſſe, XIX. Bezirk, und beantragt: 

1. Die miniſteriell beſtimmte Baulinie und Straßenbreite 1517 m 
für die Eroicagaſſe (früher Beethovengaſſe) zwiſchen der Kahlenberg— 
ſtraße und dem Hauſe Nr 7 wird aufrecht erhalten. 

2. Für die Fortſetzung der Eroicagaſſe von Nr. 7, beziehungs- 
weiſe Nr. 6, wären vorläufig nur die Linien A B’ und E E' mit 
15'17 m Straßenbreite neu zu beſtimmen. 
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3. Das Niveau in der Eroicagaſſe an der Kreuzung mit der 
Hammerſchmidtgaſſe wäre beizubehalten. 

4. Die Verbauung hätte in geſchloſſenen Fronten und mit Rückſicht 
auf die theilweiſe beſtehenden neuen Häuſer ohne Vorgärten zu er— 
folgen und dürfen die zu erbauenden Häuſer außer einem Parterre 
nur noch zwei Stockwerke enthalten. Ein allfälliges Mezzanin wäre 
als Stockwerk zu rechnen. 

5. Für die Baulinienbeſtimmung ſüdlich der Buchſtaben B“ E“ iſt 
eine neue Studie vorzulegen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

Bei vorſtehendem Antrage accommodierte ſich Referent dem 
Autrage des St.-R. Ritt. v. Neumann, welcher dahin gieng, dass 
die Baulinienbeſtimmung vorläufig nur bis zu den Buchſtaben B. E' 
im Plane zu erfolgen habe, dagegen für die Baulinienbeſtimmung 
ſüdlich der Buchſtaben B“ E“ eine neue Studie vorzulegen ſei. 

(4003.) St.-N. Matthies referiert über das Anſuchen der 
Wiener Tramway⸗Geſellſchaft um Conſens zu baulichen Herſtellungen 
XI., Simmeringerſtraße, Tramwayremiſe II, und beantragt die Zu— 
geſtehung der nach § 86, Punkt 4, der Bauordnung in Anſpruch 
genommenen Bauerleichterung ſowie die Beſtätigung des Bauconſenſes. 

( Angenommen.) 

(400 4.) StR. Matthies referiert über das Anſuchen der 
Wiener Tramway -Geſellſchaft um Conſens zu Adaptierungen XIII., 
Penzing, Iheringgaſſe 14, und beantragt: 

a) die Zugeſtehung der Erleichterung zur Herſtellung eines pro- 
viſoriſchen Pferdeſtallſchupfens auf die Dauer eines Jahres und 

p) die Beſtätigung der Baubewilligung unter Umgangnahme von 
der Bekanntgabe der Baulinie und Beſtimmung einer Canaleinmündungs— 
gebür für das Proviſorium. (Angenommen.) 

(4058.) St.⸗R. Matthies referiert über das Anſuchen der 
Wiener Tramway -Geſellſchaft um Conſens für ein proviſoriſches 
Stallgebäude in der Hernalſer Tramwayremiſe, XVII. Bezirk, und 
beantragt, die erbetene Baubewilligung unter den im Bau-Commiſſions⸗ 
protokolle geſtellten Bedingungen zu ertheilen. (Angenommen.) 

(3915.) St.-N. Dr. v. Willing referiert über den eventuellen 
Recurs gegen die Entſcheidung der Bezirkshauptmannſchaft Hietzing 
(Umgebung) wegen Zahlung einer Entſchädigung an die Stiftung 
„Sommeraſyl“ für die armen unheilbaren Kranken im Haufe der 
Barmherzigkeit in Währing in Weidlingau für die Grundabtretung 
zu Zwecken der Wienfluſs⸗Regulierung und beantragt die Nicht⸗ 
ergreifung, beziehungsweiſe Zurückziehung des Recurſes. 

( Angenommen.) 

(4012.) St.-N. Vaugoin referiert über die Verwendung des 
im Pötzleinsdorfer Walde aufgearbeiteten Brennholzes und beantragt: 

1. Von den im Pötzleinsdorfer Walde pro 1895 erzeugten 
Brennholze per 122 ms find dem Pfarrer in Pötzleinsdorf 3 m 
Buchenſcheiter, 2 m? Buchenprügel und 2 m? Buchenbürtel mit freier 
Zufuhr ins Pfarrhaus beizuſtellen. 

2. Der hienach verbleibende Reſt per 115 m? iſt von dem 
k. k. Forſtmeiſter Karl Hettmer unter Zugrundelegung der im 
Summarverzeichniſſe, zugleich Verwendungs-Antrage angeführten Ein— 
heitspreiſe für Rechnung der Gemeinde Wien aus freier Hand zu 
verkaufen und der Erlös nach Abzug der Werbungskoſten per 65 fl. 
74 kr. an die ſtädtiſche Hauptcaſſa abzuführen. 

3. Das übliche Anweiſe-⸗(Vorzeige⸗) Geld 3 kr. per Cubikmeter 
iſt von den Käufern gleichzeitig mit dem Kaufſchilling einzuheben und 
dem mit der Anweiſung des Holzes betrauten Forſtorgane direct aus— 
zubezahlen. Angenommen.) 

4* 
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(3921.) St.⸗R. Vaugoin referiert über die Creierung der Verwaltung der Gemeinde Wien zu übernehmen und den vorgelegten 


Stelle eines zweiten Obmann-⸗Stellvertreters für das Armeninſtitut 


des V. Bezirkes und beantragt die Genehmigung dieſer Creierung. 
(Angenommen.) 

(3875.) St.⸗R. Vaugoin referiert über die Uneinbringlichkeit 
von Beerdigungskoſten nach 139 Parteien im XVIII. Bezirke im 
Geſammtbetrage von 523 fl. 577 kr. und beantragt die Abſchreibung. 

(Angenommen.) 

(3967.) St.-N. Dr. Cederer referiert über den Bericht des 
Stadtanwaltes Dr. Oskar Schmitt um die Erkenntniſſe I. und 
II. Inſtanz in dem Paſſivproceſſe der Gemeinde Wien gegen das 
k. k. Arar puncto 11.78 1 fl. ö. W. C. s. e. für die beim Neubaue 
des Barbara⸗Stiftes im Auwinkel, I. Bezirk, in den Jahren 1848 
bis 1852 erfolgte Straßengrundabtretung und beantragt, die außer— 
ordentliche Reviſion zu ergreifen. Die urtheilsmäßig zuerkannten Be— 
träge ſammt Koſten ſeien innerhalb des Termines (25. Mai 1895) 
zur Auszahlung zu bringen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(Vice-Bürgermeiſter Matzenauer übernimmt den 
Vorſitz.) 

(39 79.) St.⸗R. Dr. Lederer referiert über das Anſuchen des 
Linienkapellen⸗Bauvereines um Conſens zur Errichtung der früher bei 
der ehemaligen Mariahilferlinie beſtandenen Kapelle in Hütteldorf und 
beantragt die Beſtätigung des Bauconſenſes unter Umgangnahme von 
der Bekanntgabe der Baulinie, nachdem für dieſen Theil des XIII. Be— 
zirkes eine Baulinie noch nicht beſtimmt wurde. Angenommen.) 

(9696.) St.-N. Müller referiert über die Vorſtellung des 
Georg Löwitſch gegen die Abweiſung ſeines Geſuches um Auf— 
zahlung für die Aushebung des Waſſerleitungsrohrgrabens in Breitenſee 
und beantragt, für die bereits ausgeführten Arbeiten aus Billigkeits— 
rückſichten den Betrag von 3500 fl. zu genehmigen. 

( Angenommen.) 

(Während des vorſtehenden Referates hat Oberingenieur Hütter 
als Experte fungiert.) 

(708.) St.-R. Müller referiert über die den beiden Con— 
trahenten für die Rohrlegungsarbeiten (Baulos 3 und 3/b) infolge 
des Unwetters vom 7. Juni 1894 erwachſenen Mehrarbeiten und 
den erhobenen Anſpruch auf Entſchädigung und beantragt, es ſeien 
aus Billigkeitsrückſichten die rechnungsmäßig nachgewieſenen und un— 
verſchuldeten Mehrauslagen im richtiggeſtellten Geſammtbetrage von 
587 fl. 48 kr. aus den eigenen Geldern der Gemeinde zu vergüten. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt den Zuſatz: „aus Billigkeits⸗ 
rückſichten und ohne Anerkennung einer rechtlichen Verpflichtung.“ 

Referenten-Antrag mit Zuſatz Dr. v. Billing angenommen. 

(3787.) StR. Müller referiert über den Verkauf der bei 
der Alsbacheinwölbung in der Dornbacherſtraße gewonnenen Bruch: 
ſteine und beantragt, das Offert der Bauunternehmung E. Groß 
& Comp. auf käufliche Überlaffung von 1200 ms Bruchſteinen zum 
Preiſe von 1 fl. 30 kr. per Cubikmeter, ſowie das Offert von F. 
Giacomorzi auf 20 Cubikklafter dieſer Steine zum Preiſe von 
10 fl. per Eubifflafter zu genehmigen; endlich das Offert des W. 
v. Doderer abzuweiſen. (An genommen.) 

(3646.) St.-N. Dr. Cederer referiert über den Statthalterei- 
Erlaſs vom 23. November 1894, Z. 48930, betreffend die aus dem 
Vermögen des im ehemaligen politiſchen Bezirke Sechshaus beſtandenen 
Gymnaſiumvereines zu errichtende Stiftung zur Unterſtützung von 
Gymnaſiaſten aus den ehemaligen Gemeinden Hietzing und Penzing 
und beantragt, die vorbezeichnete Stiftung in die Verwahrung und 


Stiftbriefentwurf zu genehmigen. (Augen ommen.) 
(2823.) St.⸗R. Dr. Lederer referiert über einen Stiftbrief— 
nachtrag zur Max Springer'ſchen Stiftung für 25 Angehörige der 
arbeitenden oder dienenden Claſſe ohne Unterſchied der Confeſſion und 
beantragt die Genehmigung des vorgelegten Stiftbriefnachtrages. 
(Angenommen.) 
(3680.) St.⸗R. Dr. Lederer referiert über den Stiftbrief— 
entwurf der Philipps-Stiftung für die Ortsarmen von Unter-Döbling 
und beantragt die Genehmigung des vorgelegten Entwurfes. 
( Angenommen.) 
(1888.) St.⸗R. Dr. Lederer referiert über den Antrag des 
Gem.⸗Rathes Herold wegen Bekanntmachung der Erlöſchung der 
Cholera in Oſterreich durch die öſterreichiſchen Miſſionen im Auslande 
und beantragt die Ablehnung dieſes Antrages — als gegenſtandslos 
geworden. ( Angenommen.) 
(30 77.) St.-R. Dr. Lederer referiert über Antrag des ge⸗ 
weſenen Gem.⸗Rathes Herrdegen, betreffend die Weglaſſung von 
Fremdwörtern bei Aufſtellung des Voranſchlages für das Jahr 1896, 
bei Eintragungen in die Bücher ꝛc. und beantragt, den Bericht des 
Stadtoberbuchhalters, wonach dieſem Antrage nach Thunlichkeit ent— 
ſprochen werden wird, zur Kenntnis zu nehmen. ( Angenommen.) 
(3794.) St.⸗R. Dr. Lederer referiert über das Anbot des 
Kunſthändlers C. J. Wawra in Wien auf käufliche Überlaffung des 
vom Maler Eybl ausgeführten Porträts des Erzherzogs Maximilian 
v. Eſte, der ſich in den Jahren 1809 und 1814 als Befehlsinhaber 
einer Heeresabtheilung auszeichnete, und beantragt, den Ankauf dieſes 
Bildes um den Preis von 300 fl. zu genehmigen. Angenommen.) 
(1403.) St.⸗R. Dr. Lederer referiert über den Antrag des 
Gem.-Rathes Silberer, betreffend die Ausſchreibung von Preiſen 
für Vorſchläge aus der Beamtenſchaft wegen Vereinfachung in der 
ſtädtiſchen Verwaltung. 
Über Antrag des St.-R. Nückauf wird dieſe Angelegenheit 
vertagt. | 
2111.) St.-R. Dr. Lederer referiert über die Benennung 
zweier Gaſſen in Speiſing und beantragt, von den beiden in die 
Speiſingerſtraße bei Or.-Nr. 9 und bei Or.⸗Nr. 18 einmündenden 
Fußwegen den erſteren (2°30 m breit) mit „Reillgaſſe“ nach dem ver- 
ſtorbenen Hausbeſitzer von Nr. 9 Speiſingerſtraße, Namens Reill, 
welcher durch viele Jahre als Arzt in verdienſtvoller Weiſe gewirkt 
hat, und den letzteren (1:70 bis 2·00 m breit) nach dem verſtorbenen 
k. k. Hoflieferanten Rudolf Mucha, welcher 15 Jahre Gemeinderath 
der beſtandenen Gemeinde Speiſing war, mit „Muchagaſſe“ zu be— 
nennen. (An genommen.) 
(3419.) St.⸗R. Dr. Lederer referiert über das Anſuchen des 
germaniſchen Nationalmuſeums in Nürnberg um Subvention und 
beantragt, der genannten Anſtalt wie im vorigen Jahre auch pro 
1895 eine Subvention im Betrage von 100 fl. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(2652.) St.⸗R. Dr. Lederer referiert über die Karl Dittrich'ſche 
Witwenſtiftung für die Pfarrſprengel Altlerchenfeld und Ottakring 
und beantragt die Annahme dieſer Stiftung in die Verwaltung der 
Gemeinde Wien. (Angenommen.) 
(2533.) St-R. Dr. Lederer referiert über die Joſef Treitl— 
ſche Heiratsſtiftung (25.000 fl. Notenrente) und beantragt die Annahme 
dieſer Stiftung. (Angenommen.) 
(2779.) St.⸗R. Dr. Lederer referiert über das Auſuchen des 
Vereines des heiligen Johannes von Nepomuk um Uberlaſſung eines 
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Baugrundes zur Verlegung der Kapelle vor der Währingerlinie und 
beantragt die Ablehnung. 

Über Antrag der St.⸗R. Dr. v. Billing und Ritt. v. Neu⸗ 
mann wird folgender Beſchluſs gefafst: Der Stadtrath wäre nicht 
abgeneigt, dem Magiſtrats-Antrage auf widerrufsweiſe Genehmigung 
der von dem anſuchenden Vereine nach der vorgelegten Planſkizze pro: 
jectierten Situierung der fraglichen Kapelle zuzuſtimmen, behält ſich 
aber vor, die definitive Entſcheidung erſt dann zu treffeu, wenn ihm 
das Bauproject der Kapelle vorgelegt fein wird. Bedungen wird, dafs 
die die Kapelle umgebenden Wege mindeſtens 10 m breit ſein müſſen. 

(2185.) St.⸗R. Dr. Lederer referiert über das Anſuchen des 
„Verlegers Lukſch“ IV., Waaggaſſe 9, um Bewilligung einer Sub— 
vention von 600 fl. zur Herausgabe ſeines „Illuſtrierten Führers 
von Wien“ und Bewilligung von je 25 fl. für eine zu Gunſten der 
Stadt Wien in deſſen „Illuſtrierten Führer“ von anderen Städten 
einzuſchaltende Propaganda per Seite und beantragt die Ablehnung 
dieſes Anſuchens. (Angenommen.) 

(2112.) St.⸗R. Dr. Lederer referiert über die Frage der Ver— 
pflichtung der Gemeinde zur Zahlung von Zulagen an die bei der 
Recrutierung intervenierenden Sicherheitswachleute und beantragt, die 
bei der Hauptſtellung intervenierenden Organe der k. k. Sicherheits— 
wache wie bisher auch fernerhin zu entlohnen. (1 fl. für den Inſpector, 
50 kr. für jeden Sicherheitswachmann, zuſammen 5 fl. pro Stellungstag.) 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt den Zuſatz: „Ohne Aner— 
kennung einer Verpflichtung bis auf Widerruf.“ 

Referenten-Antrag mit Zuſatz Dr. v. Billing angenommen. 

(265 3.) St.⸗R. Dr. Lederer referiert über die Joſef Treitl— 
ſche Armenſtiftung und beantragt die Annahme dieſer Stiftung. 

(Ang enommen.) 

(3909.) St.-R. Wurm referiert über die Detailprojecte der 
k. k. Generaldirection der öſterr. Staatsbahnen für die architektoniſche 
Ausgeſtaltung mehrerer Strecken der Gürtel- und der Vorortelinie der 
Wiener Stadtbahn und beantragt, dieſen Projecten die Zuſtimmung 
zu ertheilen. (Angenommen.) 

(3866.) St.⸗RK. Wurm referiert über die Bewilligung von 
Gleichengeldern für den Schulhausbau V., Fendigaſſe, und beantragt 
die Genehmigung der vom Magiſtrate vorgelegten Liſte. 

(3848.) St.⸗R. Wurm referiert über den Statthalterei-Erlaſs 
vom 3. Mai 1895, Z. 38027, betreffend das Project der Südbahn— 
Geſellſchaft für den nächſt dem Matzleinsdorfer Bahnhofe aufzuführenden 
Bau einer Gipsdielengießerei für den Baumeiſter Anton Honus 
und beantragt die Kenntnisnahme. Angenommen.) 

(3861.) St.-R. Wurm referiert über das Anſuchen der Allge- 
meinen öſterr. Transport⸗Geſellſchaft um Bewilligung zur Herſtellung 
einer Reclamegaslaterne im I. Bezirke, Kärnthnerſtraße, Ecke der 
Walfiſchgaſſe, und beantragt, die Herſtellung dieſer Laterne auf 
Widerruf und gegen dem zu bewilligen, dass deren Beleuchtung ganz— 
nächtig und derart intenſiv erfolge, daſs die Lichtſtärke mindeſtens 
gleichgroß mit der bisher beſtehenden öffentlichen Flamme iſt, ſowie 
daſs ein Platzzins von 5 fl. jährlich entrichtet werde. 

Vorſitzender, Vice-Bürgermeiſter Matzenauer, beantragt die 
Ablehnung. 

Referenten⸗-Antrag angenommen. 

(3803.) St.-R. Wurm referiert über den Bauamtsbericht über 
den Stand der ſtädtiſchen Bauten im erſten Quartale 1895 und be— 
antragt die Kenntnisnahme. ( Angenommen.) 

(4089.) Ht.-R. Schlechter referiert über die Zuſchrift der k. k. 
Generaldirection der öſterr. Staatsbahnen, betreffend die Umlegung 
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der Triebröhren der Kaiſer Ferdinands-Waſſerleitung vor der Nuſs⸗ 
dorferlinie anläſslich des Stadtbahnbaues, und beantragt, unter Umgang⸗ 
nahme von dem Beſchluſſe vom 17. Jänner 1895, Z. 338, zu ge— 
nehmigen, dafs die in Rede ſtehenden Rohre in ihrer gegenwärtigen 
Lage belaſſen, die nach dem Ermeſſen des Stadtbauamtes nothwendig 
werdenden Verſicherungsarbeiten daſelbſt auf Koſten der Bahnunter— 
nehmung rückſichtlich Verkehrs-Commiſſion vorgenommen, und daſs 
ſich die Bahnunternehmung verpflichte, ſeinerzeit bei Außerbetriebſetzung 
der Rohre die Ver- und Untermauerung des Rohrcanales unter dem 
Bahnkörper auf ihre Koſten vorzunehmen. (Angenommen.) 

(3984.) St.⸗R. Schlechter referiert über das Anſuchen der 
Witkowitzer Bergbau- und Eiſenhütten-Gewerkſchaft um Nachſicht einer 
Conventionalſtrafe von 200 fl. wegen Überſchreitung des Lieferungs— 
termines für die Lieferung der Rohrbeſtandtheile der erſten Serie und 
um Rückvergütung eines Betrages von 709 fl. 18 kr. für das an⸗ 
geblich in dieſem Werte bei den vorerwähnten Röhren gelieferte Mehr— 
gewicht und beantragt: 

1. die Conventionalſtrafe aus den 
erwähnten Billigkeitsrückſichten nachzuſehen; 

2. das Anſuchen um Rückvergütung der 709 fl. 18 kr. abzu- 
lehnen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, die Conventionalſtrafe mit 
20 fl. feſtzuſetzen. 

Dieſer Antrag angenommen. 

Referenten⸗Antrag angenommen. 

(38 76.) St.⸗R. Schlechter referiert über die Verſicherung des 
Hauſes Nr. 62 in Naſswald und beantragt, die Fortſetzung der Ver— 
ſicherung dieſes Hauſes bei der Verſicherungs-Geſellſchaft „Donau“ 
zu genehmigen. (Angenommen.) 

(598.) St.-R. Schlechter referiert über den Ankauf von 
Gründen behufs Arrondierung des Territoriums des Meidlinger 
Friedhofes und beantragt: 

Es ſei der Ankauf der den Geſchwiſtern Franz und Anna Mitter— 
huber gehörigen Grundparcelle Nr. 162, Einl.-3. 1106 Unter⸗ 
Meidling, im Ausmaße von circa 1 Joch 700? um den Preis 
von 10 fl. per Quadratklafter zu genehmigen. 

Die Beſitzübertragungs- und Vertragsgebüren werden von beiden 
Parteien zu gleichen Theilen getragen. 

Als Übergabstermin wird beiderſeits der 1. Auguſt 1895 feſt— 
geſetzt. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(3656.) St.-R. Nückauf referiert über die Erwerbung von 


im Magiſtrats⸗Antrage 


Gründen behufs Schaffung eines Materiallagerplatzes im XVI. Be— 


zirke und beantragt, es ſei der Ankauf 

1. der Realität Or.⸗Nr. 28 Arnethgaſſe, XVI. Bezirk, des 
Franz Kitzler im Ausmaße von 1557 m? um den Pauſchalpreis 
von 29.680 fl., 

2. der Bauſtellen Einl.⸗Z. 1675, Parc. 957/37, 1710/5 und 
1710/6, und Einl.⸗Z. 1676, Parc. 957/38 und 1710/4, im Aus- 
maße von circa 112 0 um den Preis von 53 fl. per Quadrat- 
klafter, d. i. zuſammen circa 5936 fl., 
unter den übrigen vom Magiſtrate beantragten Bedingungen zu ge- 
nehmigen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(3755.) St.⸗R. Rückauf referiert über das Anſuchen der 
Thereſia Friedl um Bewilligung, die für das Haus XIV., Hüttel⸗ 
dorferſtraße 89, Sturzgaſſe 53, vorgeſchriebene Canaleinmündungsgebür 
per 467 fl. 64 kr. in vierteljährlichen Raten à 50 fl. vom Mai 
1895 an bezahlen zu dürfen, und beantragt die Geſuchsgewährung 


1272 


—ꝓ— — ̃ —ñ—n a — . ——v— ⏑ 8 ⏑— 


gegen 6percentige Verzinſung des jeweilig aushaftenden Reſtbetrages 
und Terminsverluſt bei Nichteinhaltung der Raten.( Angenommen.) 

(3985.) St.-N. Stiaßny referiert über den Bauamtsbericht, 
betreffend die Frequenz und die Betriebsergebniſſe des ſtädtiſchen Donau⸗ 
ſtrombades pro 1894, und beantragt: 

1. die Beſtallung des fünften Schwimmeiſters in dieſer Anſtalt 
auch pro 1895 zu genehmigen; 

2. zu bewilligen, daſs der Baſſinaufſeher im Falle feiner Mit⸗ 
wirkung bei dem Schwimmunterrichte nach Maßgabe dieſer Mitwirkung 
auch wie ein Schwimmeiſter entlohnt werde. Angenommen.) 

(9958.) St.-R. Stiaßny referiert über die Herftellung einer 
Schuldienerwohnung im Gebäude der Mädchen-Volksſchule II., Karajan— 
gaſſe 14, und beantragt: 

1. Es ſei die Herſtellung einer Schuldienerwohnung in dem be— 
zeichneten Schulgebäude durch Adaptierung des neben dem Schul— 
eingange gelegenen Aufnahmszimmers und des daranſtoßenden ganzen 
Turngarderoberaumes nach der Planſkizze I des Stadtbauamtes, jedoch 
mit der Abänderung zu genehmigen, daſs zur beſſeren Beleuchtung der 
Garderobe und der Hausbeſorgerwohnung in der Mittelmauer eine 
Oberlichte angebracht werde. Der veranſchlagte Koſtenbetrag von circa 
180 fl. ſei zu bewilligen; 

2. es ſei dieſe Herſtellung zu Beginn des Jahres 1895 unter 
ſorgfältiger Vermeidung jeder Störung des Unterrichtes auszuführen. 

Angenommen.) 

(2513.) St.⸗R. Stiaßny referiert über die Bauamtsſludie für 
die eventuelle Verlegung der Badhausgaſſe, VII. Bezirk, und beantragt, 
für das Haus Nr. 95 die Baulinie in der Lerchenfelderſtraße hinaus— 
zugeben. Der Magiſtrat wird beauftragt, mit den Beſitzern der Häuſer 
Nr. 5, 7 und 9 wegen Erwerbung ihrer Realitäten zu unterhandeln. 

Der Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer regt an, die Partei bei 
Bekanntgabe der Baulinie in der Lerchenfelderſtraße zu verſtändigen, 
daſs bezüglich der Baulinie in der Badhausgaſſe dermalen ein Beſcheid 
noch nicht hinausgegeben werden kann. 

Referenten-Antrag mit Zuſatz Matzenauer angenommen. 

(Schluſs der Sitzung.) 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 15. Mai 1895 
(nachmittags). 
Vorſitzende: Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger. 
Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Stiaßuy, 
Matthies, Vaugoin, 
Müller, Dr. Vogler, 

v. Neumann, Witzelsberger, 
Rückauf, Wurm. 
Schlechter, 


Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt H. Pfeiffer. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Cueger eröffnet die Sitzung. 
St.⸗R. Rückauf entſchuldigt ſein Späterkommen, eventuell ſein 
Fernbleiben. (Zur Kenntnis.) 
(3962.) St.-. Schneiderhan referiert über das Anſuchen der 
Unter⸗St. Veiter Rettungsgeſellſchaft um Subvention und beantragt, 
derſelben pro 1895 eine Subvention im erhöhten Betrage von 1000 fl. 


Nr. 42. — 24. Mai 1895. — Stadtraths⸗Sitzung vom 15. Mai 1895 (nachmittags). 


m — TY ——— Y 5 LAU 


zu bewilligen. Für den im Budget pro 1895 nicht bedeckten Betrag von 
500 fl. iſt zur Rubrik XXXVI 4 c ein Zuſchuſscredit in der Höhe 
des Erforderniſſes zu bewilligen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt die Bewilligung der Sub— 
vention pro 1895 mit dem Betrage von 500 fl. um Gewährung 
einer einmaligen Spende von 500 fl. 

Referent accommodiert ſich dieſem Antrage. 

Modificierter Referenten: Antrag angenommen. 

(An den Gemeinderath.) 

(3833.) StR. Schneiderhan referiert über Geſuche um 
Verleihung der Zuſtändigkeit aus dem XII. Bezirke und 
und beantragt die Geſuchsgewährung für: 

Gugg Franz, Geflügelhändler; 

John Joſef Wenzel, Schneider; 

Scheibelberger Matthäus, Einſpänner-Eigenthümer; 

Feller Adolf Leopold, Buchhalter; 

Novotny Joſef, Tiſchler; 

Smidek Franz, Tiſchler; 

Karas Joſef Simon, Zimmer- und Decorationsmaler; 

Jacobbauer Johann, Lederzurichter; 

Lamprecht Auton, Tiſchler; 

Woldan Marie Aloiſia, Modiſtin; 

Holzer Joſef, Reibſandhändler; 

Haniſch Johann, Hausbeſorger; 

Metzger Joſef, Einſpänner⸗Eigenthümer; 

Hrad Anton, Tiſchler; 

Bruckner Joſef, Milchmeier; 

Steinböck Johann, Formſtechergehilfe; 

Thürauer Leopold, Heizer und Maſchinenwärter; 

Holub Franz Matthias, Heizer und Maſchinenwärter; 

Schiroky Adalbert, Tiſchlergehilfe; 

Stübl Hedwig Thereſia, Zuckerwaren-Verſchleißerin; 

Zierl Franz, Gasarbeiter; 

Wiſchek Franz, Geſchäftsdiener; 

Wachtl Heinrich, Appreteurgehilfe. ( Angenommen.) 

(4091.) St.-N. Stiaßny referiert über das Offertverhandlungs- 
ergebnis für die Herſtellung von Canälen in Penzing, XIII. Bezirk, 
und beantragt: 

1. die Übertragung der Erd- und Baumeiſterarbeiten mit dem 
veranſchlagten Koſtenbetrage von 9995 fl. 52 kr. und 2350 fl. 
Pauſchale an den Maurermeiſter Auguſt Titz mit 18 Percent Auf- 
zahlung zu dem Koſtenbetrage; 

2. die Lieferung der hydrauliſchen Bindemittel, und zwar: 

des Roman⸗Cementes an Joſef Tichy mit der Marke „Joſef 
Tichy Waldmühle“ mit dem Gewichte von 73 kg per Hektoliter 
zum Preiſe von 1 fl. 30 kr. per 100 kg, was einem reducierten 
Einheitspreiſe von 1 fl. 18°6 kr. entſpricht und einem Geſammt— 
Mindererforderniſſe von 316 fl. 45 kr. gleichkommt; 

des Portland-Cementes an die Perlmooſer Actiengeſellſchaft 
(Marke „Perlmoos“) mit einem Gewichte von 120 kg per Hefto- 
liter zum Preiſe von 2 fl. 70 kr. per 100 kg, was einer Koſten⸗ 
erſparung von 225 fl. 51 kr. gleichkommt; 

3. die Lieferung der Thonwaren an Karl Schlimp zu dem 
offerierten Nachlaſſe von 10 Percent von der veranſchlagten Koſten— 
ſumme per 1939 fl. 35 kr., welcher einer Erſparung von 193 fl. 
94 kr. gleichkommt. 

Mit Rückſicht auf die große Dringlichkeit wird im Sinne des Offertes 
die Aunahme der Lieferung von dreitheiligen Sohlenſtücken beantragt. 


a) 


b 


— 
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Das Geſammt⸗Mehrerfordernis von 1063 fl. 29 kr. iſt im 
Pauſchale für unvorhergeſehene Canalbauten bedeckt. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt, den Magiſtrat zu bes 
auftragen, ſich endgiltig zu äußern, ob bei ſtädtiſchen Arbeiten Schlacken⸗ 
cement zu verwenden ſei. 

Der Vorſitzende regt an, das Mehrerfordernis auf den 
Reſervefond zu verweiſen. 

Referent nimmt dieſe Anregung als Antrag auf. 

Modificierter Referenten⸗Antrag mit dem Antrage des St.⸗R. 
Ritt. v. Neumann angenommen. 

(3749.) St.⸗R. Stiaß ny referiert über das Anſuchen der 
Firma Fiſcher & Müller um pachtweiſe Überlaſſung eines Theiles 
der Straßenparcelle 2625/I, II., Treuſtraße, und beantragt, den 
Magiſtrat aufzufordern, mit den Offerenten zu verhandeln, ob dieſelben 
bereit wären, den fraglichen Grund, auf welchem jedoch keine Bau— 
führungen zu geſtatten wären, gegen einen Pachtſchilling von 100 fl. 
jährlich und gegen ſechswöchentliche Kündigung zu pachten. 

Angenommen.) 

(4006.) St.-R. Dr. v. Willing referiert über die Dienſtes⸗ 
reſignation des Conferiptionsamts-Acceffiften Ludwig Hendl Reichs⸗ 
grafen von Goldrain und Caſtelbell und beantragt die Ge⸗ 
nehmigung. (Angenommen.) 

(4005.) St.⸗R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Magiſtratsconcipiſten Rudolf Knobloch um Urlaubsverlängerung 
und beantragt, demſelben den abgelaufenen Urlaub um drei Monate 
zu verlängern. (An genommen.) 

(4022.) St.⸗R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Erſten Wiedener Kindergartenvereines um mietweiſe Überlaſſung von 
Localitäten im Bürgerſpitalfondshauſe IV., Goldegggaſſe Nr. 28, zur 
Errichtung eines zweiten Kindergartens und beantragt, die Localitäten 
Nr. 24, 25, 26 und 26% im Hoftracte des Bürgerſpitalfondshauſes 
IV., Goldegggaſſe Nr. 28, ſammt Zugehör und Garten werden um 
den Geſammtjahreszins von 470 fl., wovon 28 fl. auf die Garten- 
benützung entfallen, vom Auguſttermin 1895 ab auf unbeſtimmte Zeit 
gegen vierteljährige Kündigung an den Erſten Wiedener Kindergarten— 
verein behufs Errichtung eines zweiten Kindergartens unter den in den 
Protokollen vom 25. April und 8. Mai 1895 enthaltenen Bedingungen 
vermietet. (Angenommen.) 

(3904.) St.⸗R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Leopold Robieſek um Herſtellung eines Portales und einer 
Sonnenſchutzplache an der Ecke des Hauſes Nr. 1 Floragaſſe im 
IV. Bezirke und beantragt die Bewilligung des Portales mit 30 em 
und der Sonnenſchutzplache in der Favoritenſtraße, dagegen die Ab— 
weiſung beider Anſuchen hinſichtlich der Front in der Floragaſſe. 

St.⸗R. Schlechter beantragt die Ablehnung auch hinſichtlich 
der Favoritenſtraße. 

Referenten⸗Antrag angenommen. 

(3897.) St.⸗R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
der Roſalia Reisberger, Witwe des prov. Schuldieners Michael 
Reisberger, um eine Gnadengabe und beantragt, derſelben vom 
1. Februar 1895 angefangen auf die Dauer von drei Jahren, eventuell 
bis zu einer früher eintretenden anderweitigen Verſorgung eine jähr⸗ 
liche Gnadengabe in der Höhe von 180 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3689.) St.⸗R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Matthias Koren, ſtädtiſchen Oberlehrers, um Ermäßigung des 
Wohnzinſes für die Wohnung in dem ſtädtiſchen Haufe XII., Schön: 
brunnerſtraße 39, und beantragt die Abweiſung. Angenommen.) 
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(3815.) St.⸗R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
der Marie Schmidt, Gemeindedieners⸗Witwe, um eine Gnadengabe 
und beantragt, derſelben den Fortbezug der Gnadengabe per 120 fl. 
auf weitere drei Jahre, das iſt vom 8. Jänner 1895 bis 7. Jänner 
1898, eventuell bis zu einer etwa früher eintretenden anderweitigen 
Verſorgung zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3670.) St.⸗R. Dr. v. Billing referiert über den Magiſtrats⸗ 
bericht hinſichtlich der Herſtellung der Arreſtfenſter des Bezirksgerichtes 
Hernals auf Koſten der Gemeinde Wien und beantragt, die Gemeinde 
lehnt auf Grund des Artikels V des Mietvertrages ab, die Ausführung 
der in Ausſicht genommenen Conſtruction an den Arreſtfenſtern des 
k. k. ſtädt.⸗deleg. Bezirksgerichtes Hernals um den Höchſtbetrag von 
242 fl. auf ihre Koſten herſtellen zu laſſen, beziehungsweise hiezu 
einen Beitrag zu leiſten. (An genommen.) 

(3808.) St.-R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
der Magdalena Alſcher, Lehrerswitwe, um Erhöhung des Erziehungs⸗ 
beitrages für ihren Sohn Romuald und beantragt, derſelben für ihren 
genannten Sohn, geboren am 17. September 1879, nach Einſtellung 
des Erziehungsbeitrages für den Genannten und deſſen Schweſter 
Hildegarde per je 60 fl. mit 14. Februar 1895 gleichzeitig auf 
120 fl. unter den in der urſprünglichen Verleihung geſtellten Be⸗ 
dingungen zu erhöhen. Angenommen.) 

(3810.) St.-R. Dr. v. Billing referiert über den Bericht 
des Stadtanwaltes in Angelegenheit des Erſatzes für die im Schul— 
hauſe XIV., Kröllgaſſe 20, durch Franz Nahler zertrümmerten 
Fenſterſcheiben und beantragt die Abſchreibung des Betrages von 45 fl. 

(Angenommen.) 

(3695.) St.⸗R. Dr. v. Billing referiert über Geſuche um 
Verleihung der Zuſtändig keit aus dem I. und VIII. Bezirke 
und beantragt die Geſuchsgewährung für: 

Berndl Johann, Geſchäftsführer; 

Ferner Katharina, Hausbeſorgerswitwe; 

Pfeiller Franz, Hausdiener; 

Hollaus Thereſia, Köchin; 

Wagner Anton, Selchwaren-Verſchleißer; 

Seidl Anton, Kutſcher; 

Nowak Franz, Feuerwehrmann; 

Tauſchek Wenzel, Schneider; 

Strnadel Franz, Kürſchner; 

Arnſtein Emanuel, Dr., Hof- und Gerichtsadvocat; 

Schindler Robert, Dr., Hof- und Gerichtsadvocat. 

Angenommen.) 

(3484.) St.⸗R. Dr. v. Billing referiert neuerlich über den 
Bauamtsbericht über den Stand der Vorarbeiten für das Project 
einer Nutzwaſſerleitung und die hiezu erforderlichen Arbeiten und be⸗ 
antragt die Ablehnung des Antrages auf Errichtung einer dritten 
Pumpſtation. 

St.⸗R. Müller beantragt, den Magiſtrat zu beauftragen, über 
die ſeinerzeit genehmigten Bohrverſuche und die Fortſetzung derſelben 
Bericht zu erſtatten. 

Letzterer Antrag wird zurückgezogen und der Referenten-Antrag 
einſtimmig angenommen. 

(3858.) St.⸗R. Dr. v. Billing referiert über den Bauamts⸗ 
bericht über die Erforderniſſe für den Betrieb des Schöpfwerkes im 
Marchfelde für Nutzwaſſerleitungszwecke und beantragt: 

1. Die durch das Stadtbauamt bewerkſtelligte Aufnahme des 
Franz Bruckner und Joſef Bauer als Maſchinenwärter bei dem 
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Pumpwerke in Leopoldsdorf gegen einen Taglohn von je 2 fl. und 
einen Nachtlohn von 3 fl. zu genehmigen. 

2. Die Lieferung von 1700 Metercentner Kohle zum Betriebe 
des Schöpfwerkes während der Dauer von 17 Wochen iſt der Firma 
Karl Königer & Sohn auf Grund des mit derſelben abgeſchloſſenen 
Vertrages zu überweiſen. 

3. Der Transport des Locomobiles von der Eiſenbahnſtation 
Raasdorf bis zum Aufſtellungsorte iſt unter den vom Stadtbauamte 
mit dem Zimmermeiſter Leopold Winkler in Groß-Enzersdorf 
bereits getroffenen Abmachungen dieſem letzteren zum Preiſe von 
50 fl. zu übertragen. Dieſe Koſten per 2650 fl. finden in der 
Poſition XXVI 7 per 37.000 fl. Deckung. 

Weiters hat der Magiſtrat dafür Sorge zu tragen, dafs 

1. die Pumpperiode die Zeit von vier Monaten nicht über- 
ſchreitet, und dass 

2. ſofort nach der Einſtellung der Pumpprobe ein erſchöpfender 
Abſchluſsbericht über die geſammten Bohrungen und Pumpverfuche 
vorgelegt werde. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, die vier Monate des Pump— 
verſuches in verſchiedene Zeitläufe zu theilen. 

Referenten⸗Antrag angenommen. 

(3923.) St.⸗R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Joh. N. Vernay um Auslegung einzelner Beſtimmungen des 
ſtädtiſchen Preistarifes Nr. 42 für Buchdruckerarbeiten und beantragt 
die Abweiſung im Sinne des Magiſtrats⸗Antrages. Angenommen.) 

(3814.) St.⸗R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Peregrin Zimmermann um grundbücherliche Löſchung Einl. 
Z. 921, VI. Bezirk, und beantragt die Ausſtellung der Löſchungs⸗ 
erklärung bezüglich der auf Einl. -Z. 921 Grundbuch des VI. Be— 
zirkes Mariahilf in Wien auf Grund der Abſätze a, b und e des 
§ 3 des Kaufvertrages vom 16. Mai 1861 haftenden Reallaſten 
auf Koſten der Partei zu bewilligen. Dagegen rückſichtlich des aus 
Abſatz d des bezeichneten Vertrages hervorgehenden Pfandrechtes das 
Geſuchsbegehren abzuweiſen. ( Angenommen.) 

(3955.) St.-N. Witzelsberger referiert über das Anſuchen 
des Pfarramtes Reindorf um Bewilligung des Betrages von 60 fl. 
für das Legen und Aufbewahren der Kirchentreppen pro 1895 und 
beantragt die Bewilligung dieſes Betrages ohne Anerkennung einer 
Rechtsverbindlichkeit hiezu. Angenommen.) 

(3845.) St.⸗R. Witzelsberger referiert über das Anfuchen 
der freiwilligen Feuerwehr in Hernals im Namen ſämmtlicher frei- 
willigen Feuerwehren um Geſtattung, daſs die im Verbande der frei⸗ 
willigen Feuerwehren ſtehenden ſtädtiſchen Bedienſteten ihre Mitglied- 
ſchaft beibehalten dürfen, und beantragt, in theilweiſer Abänderung 
des Stadtraths⸗Beſchluſſes vom 11. December 1894, Z. 8970, zu 
geſtatten, dafs, jene ſtädtiſchen Bedienſteten, welche bisher Mitglieder 
einer freiwilligen Feuerwehr waren, im Verbande derſelben verbleiben 
dürfen, dass fie jedoch weder eine Ehrenſtelle im- Vorſtande bekleiden, 
noch dafs durch dieſe Mitgliedſchaft ihre Dienftesobliegenheiten eine 
Behinderung erfahren dürfen. 

Die Verwendung als Mannſchaftscharge wird nicht verboten. 

Referenten⸗Antrag mit dem Zuſatze angenommen, daſs im 
übrigen der obige Stadtraths-Beſchluſs aufrecht bleibt. 

(3758.) St.-R. Witzelsberger referiert über das Anſuchen 
des Karl Müller, Architekten, um Reducierung der Zuſtändigkeitstaxe 
nach Maßgabe ſeines Aufenthaltes in Wien und beantragt, die Taxe 
auf 20 fl. herabzuſetzen. (Angenommen.) 
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(1491.) St.⸗R. Witzelsberger referiert über den Necurs 
des S. A. Bauer gegen feuerpolizeiliche Aufträge IX., Währinger- 
ſtraße 2, und beantragt zur Kenntnis zu nehmen, daſs obiger Auf⸗ 
trag zufolge anderweitiger Verwendung des in Frage ſtehenden Locales 
gegenſtandslos geworden ſei. ( Angenommen.) 


(1490.) St.⸗R. Witzelsberger referiert über den Necurs 
des Andreas Albert gegen feuerpolizeiliche Aufträge, IX., Porzellan⸗ 
gaſſe 19, und beantragt, dem Recurſe Folge zu geben. 

Angenommen.) 

8323.) St.⸗R. Witzelsberger referiert über das Anſuchen 
der Sebaſtian Hubers Erben um Siſtierung des feuerpolizeilichen 
Auftrages V., Ziegelofengaſſe 39, und beantragt die Abweiſung. 

( Angenommen.) 

(1489.) St.⸗R. Witzelsberger referiert über den Recurs 
des Jakob Badl gegen feuerpolizeiliche Verfügungen IX., Kolin— 
gaſſe 5, und beantragt die Abweiſung. 

Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer beantragt die Abhaltung 
einer Localcommiſſion auf Koſten des Necurrenten im Sinne ſeines 
Anſuchens. 

Der Referent accommodiert ſich dieſem Antrage. 

Modificierter Referenten-Antrag angenommen. 

(10257 ex 1894.) St.⸗R. Witzels berger referiert über den 
neuerlichen Bericht puncto der der Firma Friedmann & Tapezierer 
ertheilten feuerpolizeilichen Aufträge VI., Barnabitengaſſe 9 a, und be- 
antragt die Abweiſung. (Angenommen) 

(Ad 3580.) St.-R. Dr. Vogler referiert über die Anträge 
anläſslich der Überſiedlung der Doppel⸗Bürgerſchule XII., Schön⸗ 
brunnerſtraße 39/41, nach V. Bezirk, Herthergaſſe, und beantragt, den 
Stadtraths-Beſchlus pom 9. Mai dahin abzuändern, daſs von der 
Ergreifung des Recurſes bezüglich der Directorinſtelle Umgang ge— 
nommen wird. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger beantragt, dafs die Punkte, 
welchen zugeſtimmt wird, genau fixiert werden, und daſs der Recurs, 
falls die Directorinſtelle ſyſtemiſiert wird, ſchon derzeit vorbehalten werde. 

Der Referent accommodiert ſich dieſem Antrage. 

Modificierter Referenten-Antrag angenommen. 

(3807.) St.-R. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen 
der Schuldirectorswaiſe Mariette Männer um Fortbezug der 
Gnadengabe und beantragt, derſelben die Gnadengabe per 100 fl. 
neuerlich auf die Dauer von drei Jahren vom 1. Mai 1895 ange— 
fangen aus den eigenen Geldern zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(4054.) St.⸗R. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen des 
Alois Miſchling, Unterlehrers, um Überlaſſung von Loaalitäten in 
der Schule XI., Münnichplatz 6, bei Ertheilung von Singſtunden und 
beantragt die unentgeltliche Überlaſſung von zwei Lehrzimmern der 
ſtädtiſchen Volksſchule am Münnichplatz Nr. 6 an drei Tagen in der 
Woche außer der Unterrichtszeit gegen Zahlung der Koſten für die 
Reinigung, Beheizung und Beleuchtung an Alois Miſchling zu 
dem angegebenen Zwecke unter den diesfalls normierten Beſtimmungen. 
Auf die Überlaffung des Conferenzzimmers wird aus den vom Be⸗ 
zirksſchulrathe angeführten Gründen nicht eingegangen. 

Angenommen.) 

(409.) St.⸗R. Dr. Vogler referiert über die Durchführung 
der Einheitlichkeit der Lehr- und Leſebücher an allen Volks- und 
Bürgerſchulen Wiens und beantragt, an den k. k. n.⸗ö. Landesſchulrath 
im Sinne der Ausführungen des Magiſtrates heranzutreten und um 
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ehemöglichſte Abhilfe bezüglich der Wahl der Lehr- und Leſebücher für 
die allgemeinen Volks⸗ und Bürgerſchulen in Wien zu erſuchen. 
Angenommen.) 

(3864.) St.⸗R. Dr. Vogler referiert über den Magiftrats- 
bericht bezüglich des Competenz⸗Conflictes des Waiſenhausvaters des 
IV. ſtädt. Waiſenhauſes im X. Bezirke, Franz Pech, und der Leitung 
der Volksſchule im X. Bezirke, Himbergerſtraße 30, reſpective Herr 
ſtellung des Einvernehmens zwiſchen den Waiſenhausvätern und den 
Schulleitungen und beantragt, dem löblichen Bezirksſchulrathe iſt in 
Erledigung ſeiner Note vom 8. Juni 1895, Z. 977 und 1556, 

1. Kenntnis zu geben von dem unter dem 7. März 1895 ad 
M.⸗Z. 76314 ſeitens des Bürgermeiſters an die Waiſenhausväter 
gerichteten Decrete; 

2. mitzutheilen, daſs dem Stadtrathe der Entwurf eines neuen 
Statutes und neuer Inſtructionen für die ſtädtiſchen Waiſenhäuſer 
zur Berathung vorliegt, wobei jedenfalls auch auf zweckentſprechende 
Beſtimmungen hinſichtlich des mit der Schule zu pflegenden Einver— 
nehmens Bedacht genommen werden wird; 

3. über die zufolge Stadtraths-Beſchluſſes vom 3. Jänner 1894, 
Z. 7364/93, eingeführte Einrichtung der auswärtigen Correpetitoren 
an den Wiener Waiſenhäuſern und die bezüglich der im VII. und 
VIII. ſtädtiſchen Mädchen⸗Waiſenhauſe in Anſehung der internen 
Hilfs⸗ und Lehrkräfte noch beſtehenden Verhältniſſe mit Hervorhebung 
des Umſtandes, dafs bei Beſtellung dieſer Hilfslehrkräfte ſchon nach 
dem mit der Anſicht des Bezirksſchulrathes übereinſtimmenden Grund— 
ſatze vorgegangen wurde, die internen Hilfslehrerinnen nicht jener 
Schule zu entnehmen, welche von den Waiſenhauszöglingen beſucht 
wird, zu berichten; 

4. von der Thatſache in Kenntnis zu ſetzen, daſs Waiſenhaus⸗ 
vater Pech ſein Anſuchen um Verſetzung in den bleibenden Ruhe— 
ſtand überreicht hat; 

endlich ſind 5. dem löblichen Bezirksſchulrathe die weiter einge— 
langten Anzeigen gegen Lehrperſonen der Schule X., Himberger— 
ſtraße 30, zur competenten Amtshandlung abzutreten. 

Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Uuchrichten. 


Approvifionierung. 


Vorſtenviehmarkt vom 21. und 22. Mai 1895. 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 
Jungſchweinrne 12.299 Stück 
Fettſchweine .. . 4.366 „ 
Summa . 16.665 Stück 
Angekauft wurden: 


für Wien 11.119 Stück 
für das Land 2.494 „ 
unverkauft blieben 3.052 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine . von 32 bis 42 (— ) kr. 
Fettſchweine „ 30 „ 36 (— ), 
Der Geſchäftsverkehr war am Dienstagmarkte infolge des 
bedeutend vermehrten Auftriebes ſehr lebhaft und ſind die Preiſe 


per Kg. Lebendgewich!. 
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der Fettſchweine um 2 bis 2½ kr. per Kilogramm und die der 
Jungſchweine um 2 kr. per Kilogramm gefallen. Die anlässlich 
des Ausbruches der Schweineſeuche in den ungariſchen Maſt⸗ 
anſtalten ausgeſtoßenen und am Wiener Markte zum Verkehr geſtellten 
„Futterſchweine zur Schlachtung“ wurden zu 25 bis 30 kr. per 
Kilogramm verkauft. Am Mittwoch-Nachmarkte wurde nach Jung⸗ 
ſchweinen lebhafter gefragt, daher ſelbe um 2 kr. per Kilogramm 
ſtiegen, während Fettſchweine zu Dienstagpreiſen verkauft wurden. 


* * 
* 


Pferdemarkt vom 21. Mai 1895. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 503 Pferde. 


Preis: für Gebrauchs pferde 80 350 fl. per Stück 
„ Schlachtpferde 28 — 75 „, „ N 
Der Markt war ſehr lebhaft. 
* * 
** 


Stechviehmarkt vom 22. Mai 1895. 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 1053, Kälber lebend 2602, Lämmer 


Waidner 981, Lämmer lebend 182, Schafe Waidner 189, 
Schafe lebend 792, Schweine Waidner 942. 


2. Preisbewegung: 


Kälber Waidner per Kg. von 36 bis 60 (62 —64) kr. 
Kälber lebend — . 0 te 
Schweine Waidner . . „ „ „ 33 „ 46 (4852), 
Schweine lebend junge. „ „ „ — „ — N 


Schweine lebend fette . . „ 
Lämmer Waidner . „ 


Paar von 4 bis 11 (—) fl. 


Lämmer lebend. . 5 „ 13 (—) „ 
Schafe Waidner „ Kg. von 30 (—) bis 45 (48) kr. 
Schafe lebend „ „ „ — (—) „ — — 


Schafe lebend . „ Paar von 183 bis 244 fl. 

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 71 Stück Kälber weniger 
zugeführt. Bei reger Kaufluſt ſind Kälber prima Qualität um 4 kr. 
per Kilogramm, mittlere und mindere Qualitäten um 4 bis 8 kr. 
per Kilogramm geſtiegen. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 2181 Stück Schafe weniger 
aufgetrieben. Exportſchafe 18½ und 24½ fl. per Paar, Conſum⸗ 
ſchafe 20½ fl. per Paar verkauft. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 22. Mai 1895 
87 Stück Maſt⸗ und 165 Stück Beinlvieh aufgetrieben. Bei 
ſchwacher Kaufluſt blieben die Preiſe vom Montagmarkte unver- 
ändert. 

Approviſtonierungs- Angelegenheiten. 

Bericht des Marktamtes 
über die im Monate April 1895 zum Conſume nach Wien ein⸗ 
geführten Thiere und Fleiſchwaren, die vorgenommenen Schlach⸗ 
tungen und die in Ausübung der Markt, Sanitäts⸗ und Veterinär⸗ 
polizei von den Beamten des Marktcommiſſariates und der 
Veterinärabtheilung vorgenommenen Confiscationen nachſtehender 
Artikel: 
Geſchlachtet wurden: 

18.658 Rinder, 34.776 Schweine, 1210 Kälber, 2038 Lämmer, 

1263 Pferde und 11 Eſel. 
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Eingeführt wurden: 

248.000 Rinder, 29.509 ausgeweidete und 929 lebende Kälber, 
3641 ausgeweidete und 27.547 lebende Schafe und Lämmer, 
38.278 ausgeweidete, 48 701 lebende Schweine, 987.197 kg Rind⸗ 
fleiſch, 164.941 kg Kalbfleiſch, 5889 kg Schaffleiſch und 231.730 kg 


Sch weinfleiſch. 
Confisciert wurden: 


Nach Stücken: 46 Rinder, 45 Kälber, 13 Schafe, 176 Lämmer, 
15 Kitze, 407 Schweine, 35 Spanferkel, 6 Pferde, 16 Wildſchweine, 


36 Federwild, 88 Geflügel, 91 Haſelhühner, 2 Gänſe, 1 Ente, 


13 Hühner, 7 Tauben, 218 Föten, 115 Fiſche, 1224 Lebern, 
417 Lungen, 52 Magen und Gedärme, 3 Euter, 40 Flotzmäuler, 


15 Füße, 14 marinierte Fiſche, 14 Caparoſſoli, 1592 Eier, 406 Eier 


mit Anilin gefärbt, 7000 Weinreben, 18.407 Südfrüchte, 27 Nüſſe, 
110 Feuerwerkskörper, 1 Milchſprudler, 35 Liqueurfläſchchen, 
22 Brauſepulver, 26 nicht verzinnte Geſchäftsutenſilien, 39 Flaſchen 
Mineralwäſſer, 69 Wagen und Gewichte, 6 Hohlmaße, 25 Kunſt— 
blumen. | 

Nach Kilogramm: 15 Hühner, 735750 Rindfleiſch, 
76209 Kalbfleiſch, 45·6 Schaffleiſch, 93 Lammfleiſch, 36025 Schwein⸗ 
fleiſch, 10 geräuchertes Schweinfleiſch, 9 Gänſefleiſche 638 5 Fiſche, 
62-64 Würſte, 5 Salami, 595 Lungen, 40 diverſe Organtheile, 
9-4 Zuwagstheile, 95 Butter, 175 diverſe Fettwaren, 66˙5 Käſe, 
709 Topfen, 4056 Obſt, 11˙9 Dörrobſt, 2536·˙3 Gemüſe, 570 Salat 
101 Carfiol, 186˙5 Zwiebel, 125575 Erdäpfel, 136˙65 faule 
Sch wämme, 155 verbotene Schwämme, 2 Mehl, 2 Brot, 19 Gebäck, 
11325 Hülſenfrüchte, 360 Preſshefe, 66913 Südfrüchte, 45 Nüſſe, 
0:25 Gewürze, 20°3 Eſſiggurken, 14 Früchteconſerven, 5 Zucker— 
ſaft, 12˙2 Zuckerbäckerwaren, 0˙2 Theerfarbe, 45 Medicinalkräuter, 
1753 Maculaturpapier. 

Nach Litern: 583%, Milch, 1 Rahm, 41 ¼ Bier, 1 Eſſig. 


Gewerbe -Angelegenheiten. 


(Genoſſenſchaft der Tapezierer.) Bei den am 23. April und 
7. Mai 1895 in der Volkshalle des neuen Rathhauſes unter 
Intervention des Magiſtratscommiſſärs Anton Friſch auf ſtatt— 
gehabten Genoſſenſchaftsverſammlungen der Tapezierer wurde der 


bisherige Vorſteher Herr Auguſt Krönig, Tapezierermeiſter, V., 


Grüngaſſe Nr. 18, abermals als Vorſteher und Herr Franz 


Bieger, Tapezierermeiſter, VI., Gumpendorferſtraße Nr. 3, als 


Vorſteher⸗Stellvertreter gewählt. 


Buubemegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
num mern der betreffen den magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Baubewilligungen wurden überreicht: 


vom 19. Mai bis 22. Mai 1895: 
Für Neubauten: 


II. Bezirk: Haus, Wintergaſſe 29, von Heinrich Weiner, Staudinger⸗ 
gaſſe 9, Bauführer C. Kittel (3302). 
VI. Bezirk: Haus, Stumpergaſſe 28, von Barbara Zöbl, Burggaſſe 11, 
63 rn Kraus, Döblergaſſe 6, Bauführer C. Langer 
325). 
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VII. Bezirk: Haus, Lerchenfelderſtraße 131, von Joſef Zant, Jo ſefſtädter⸗ 
ſtraße 59, Bauführer C. Stigler (3330). | 
Haus, Neubaugaſſe 75, von Otto und Alfred Berger, 

Mariahilferſtr. 110, Bauführer Franz Neumann (3347). 

Hausbau, Unter⸗Meidling, Aichholzgaſſe, Conſer.⸗Nr. 1311, 
Bauſtelle 21, Parcelle 1920, von Friedrich und Thereſia 
Mandl, XII., Ruckergaſſe 8, Bauführer Joſef Hartl, 
Baumeiſter (16503). 

Wohnhaus, Döbling, Kahlenbergerſtraße 34, von Rudolf und 
Anna Schaller in Starkenbach (Böhmen), durch Friedrich 
Zuliany, XIX., Greinergaſſe 30, Bauführer Karl 
Höllerl, XIX., Heiligenſtädterſtraße 154 (10195). 


Für Adaptierungen: 

Wollzeile 18 bis 20, von Johann Feichtinger, Maurer- 
meiſter (3308). 

Opernring 9, von Alois Ebeſeder, Bauführer J. Chaluſch 
(3313). 

Erdbergſtraße 144, von Friedrich Gutmann, Baumeiſter 
(3336). 

Kolonitzplatz 1, von der Stadt Wien (3355). 

Franzeusgaſſe 19, von J. Hölzl, Bauführer J. Ebets— 
huber (3301). = 

Millergaſſe 46, von Barbara Ritter, Kaiſerſtraße 19, Bau⸗ 
führer W. Liſchka (3315). | . 

Hirſchengaſſe 15, von Karl Langer, Baumeifter (8322). 

Magdalenenſtraße 45, von Franz Neumann, Baumeiſter 
(3346. 

l ae 23, von D. Stark, Bauführer? (3363). 

Altmannsdorf, Breitenfurterſtraße 86, von Karl Brecina, 
ebenda, Bauführer ? (16507). 

Abort und Canal, Ottakring, Wilhelminenſtraße 114, von 
Franz Baſchnik, ebenda, Bauführer H. Rella & Comp. 
(27087). 

Ober⸗Döbling, Billrothſtraße 50, von Joſef Gauß, I., Am 
Hof 8, Bauführer Franz Feigl (10081). 


Für biverie (geringere) Bauten: 

Balkon⸗Reconſtruction, Führichgaſſe 1, von Jul. Zerko witz, 
Baumeiſter (3375). 

Schupfe, Jägerſtraße 77, von Martin Neubauer, Zimmer— 
meiſter, Wallenſteinſtraße 19 (3307). 

Schupfe, Landſtraße Hauptſtraße 64, von J. Plaſchko witz, 
Bauführer ? (3309). 

Hofeindeckung, Griesgaſſe 11, 
Bauführer J. Hecht (3334). 

Kleinkeſſel-Aufſtellung, Neuſtiftgaſſe 135, von Franz Popp, 
Halbgaſſe 26, Bauführer ? (3329). 

Abortumſtellung, Gaudenzdorf, Storchengaſſe 3, von Franz 
Wawrik, ebenda, Bauführer Karl Paliſa, V. Bezirk 
(16427). 

Zwei Salettl, eine Schupfe, hölzernes Stakettengitter und 
Stützmauer, Sulzweg 1, von Leopold Etzmannsdorfer, 
ebenda, Bauführer Johann Steinmetz (16968). 

Zwei Aborte und diverje Adaptierungen, Währing, Wein— 
hauſerſtraße 63, von Karl Ruhrhofer, ebenda, Bauführer 
Alexander Jungwirth (16978). 


Heſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


Bezirk: Vorgartenſtraße Grundb.-Eiul. 4378, Gruppe XXI, von 
der Donauregulierungs-Commiſſion (3379). 

IV. Bezirk: Alleegaſſe Grundb.⸗Einl. 16, Or.⸗Nr. 20, von Joſef Schulz 

durch Dr. Alfred Rabel (3345). 


Geſuche um Vellanntgabe der Baulinie wurden überreicht: 


II. Bezirk: Salzachſtraße 8 und 10, Bauſtelle Gruppe E, Reihe XII, 
von Robert Rigel, Schwangaſſe 1 (3332). 
V. Bezirk: Matzleiusdorferſtraße Grundb.-Einl. 2091, Bauſtelle VII, 
von Wenzel Schulz, Maurermeiſter für W. B. Lukeſch 
(3342). 
VI. Bezirk: Magdalenenſtraße 47, von Franz Pro beſchl (3339). 
XII. Bezirk: Unter⸗Meidling, Wilhelmſtraße 10, Einl.⸗Z. 508, von Karl 
und Thereſia Dangler (16502). 
XVI. Bezirk: Einl.⸗Z. 1484 Ottakring, von Joſef Kainz, XVII., Franz 
Glaſergaſſe 1 (26798). 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 


I. Bezirk: Schulerſtraße 20, von Ed. Frauenfeld & Berghof, Bau— 
meiſter (3328). 
= 5 Judenplatz 3 bis 4, von Al. Schumacher, Baumeiſter (3366). 
VII. Bezirk: Neuſtiftgaſſe 23, von Georg Löwitſch, Baumeiſter (3366). 
XII. Bezirk: Unter⸗Meidling, Aichholzgaſſe, von Michael Neubauer und 
Joſef Reiner, VII., Burggaſſe 6, Demolierender Ferd. 
Kellner, Maurermeiſter, XII., Tivoligaſſe 20 (16501). 
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Gewerbeanmeldungen vom 18. Mai 1895. 
(Fortſetzung.) 


Mayer Adolf — Kaffeeſieder — I., Mare Aurelſtraße 10. 

Withofuer Rupert — Kaffeeſchenker — III., Barichgaſſe 40. 

Stefl Franz — Herrenkleidermacher — X., Simmeringerſtraße 151. 

Sellinger Joſef — Kleinfuhrwerk — XI., Braunhubergaſſe 14. 

Holzapfel Ludwig — Kohlenhandel — III., Rudolfsgaſſe 32. 

Zidek Wilhelm — Lederzurichter — XVI., Roſeggergaſſe 15. 

Kraus Clotilde — Marktvictualienhandel — I., Hoher Markt. 

Wonafka Wenzel — Muſiker — XVIII., Schopenhauerſtraße 42. 

Prohaska Anna — Naturblumenhandel — J., Wollzeile 4. 

Dworak Karoline — Pfaidlerei — XV., Turnergaſſe 16. 

Homberg Friedrich — Pfaidler — VI., Stumpergaſſe 49. 

Krones Anton — Realitätenſpeculation — VI., Mariahilferſtraße 75. 

Klein Leopold — Sammeln von Pränumeranten auf Druckwerke — 
XVII., Ottakringerſtraße 11. 

Fiedler Johann — Schuhmacher — III., Sechskrügelgaſſe 7. 

Kubes Joſef — Schuhmacher — X., Puchsbaumgaſſe 50. 

Frans Karl — Spirituoſenhandel — X., Simmeriugerſtraße 176. 

Kreutzer Joſef — Stadtlohnkutſcher — XV., Kranzgaſſe 18. 

Sedlicta Anton — Tiſchler — XV., Würfelgaſſe 6. 

Papperitz Johann — Uhrmacher XVI., Brunnengaſſe 18. 

Fried Hermine — Verabreichung von Speiſen, Kaffee, Thee, Chocolate, 
anderen warmen Getränken und von Erfriſchungen, ſowie von geiſtigen Ge— 
tränken mit Ausnahme des Brantweines — III., Hintere Zollamtsſtraße 3. 

Hoffmann Karl — Vermittlung von Annoncen durch Aufſtellung von 
elektriſchen Reclame-Candelabern — J., Wollzeile 9. 5 

Stein Anton — Verſchleiß von Heiligenbildern in Olfarbendruck — 
XII., Schönbrunnerſtraße 1. 

Floder Franz — Wäſcheputzer — XVIII., Sommarugagaſſe 8. 

Hajek Katharina — Wäſcheputzerei — XI., Hauptſtraße 80. 

Simper Francisca — Zuckerbäckerwaren-Verſchleis — VI., Stumper⸗ 
gaſſe 27. 

x * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 20. Mai 1895. 


Blaſchke Vincenz — Bäcker — V., Rüdigergaſſe 14. 

Erben Karl — Bildhauer — V., Einſiedlergaſſe 9. 

Chloupek Roſa — Blumenmacherin — V., Obere Bräuhausgaſſe 26. 

Woſtny Pangratz Johann — Commiſſions-Fahrräder-Verſchleiß — XIV., 
Reindorfgaſſe 12. 

Bloch Bernhard, Dr. — Hof- und Gerichtsadvocat — VI., Gumpen— 
dorferſtraße 40. 

Stoan Wenzel — Drechsler — V., Johannagaſſe 19. 

Riſchavi Lucia — Etuimacher — V., Hundsthurmerſtraße 114. 

Endler Johann — Fabriksmäßiger Betrieb von Bautiſchlerei und Bau— 
ſchloſſerei — V., Untere Bräuhausgaſſe 37. 

Redl Adelheid — Flaſchenbierhandel — XII., Kollmeyergaſſe 20. 

Schak Johann — Franſenknüpfer — V., Reinprechtsdorferſtraße 48. 

Schmitt Auguſt — Friſeur — V., Tichtelgaſſe 10. 

Falteſek Vincenz — Wirt — J., Bäckerſtraße 7. 

Klima Antonia — Gaſtwirtin — V., Spengergaſſe 14. 

Schuſter Marie — Gaſt- und Schankgewerbe — XII., Meidlinger 
Hauptſtraße 46. 

Smutny Anna — Gaſtwirtin — III., Cuſtozzagaſſe 3. 

Tökes Georg — Gaſtwirt — I., Wipplingerſtraße 16. 

Winklarek Franz — Schankgewerbe — V., Matzleinsdorferſtraße 11. 

Jahn Mali — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Adamsgaſſe 13. 

Mandl David — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I, Am Hof 5. 

Mertz Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Ramperſtorfferg. 30. 

Atlas Salomon — Gold- und Juwelenarbeiter — VI., Engelgaſſe 6. 

Kmenta Eleonore — Gummi-Kinderballon-Erzeugung — III., Adamsg. 17. 

Nemec Anton — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Delnicki 
listy* — V., Schloſsgaſſe 2. 

Goldſtein Erneſtine — Kaffeeſiederin — J., Wipplingerſtraße 32. 

Kubiza Auna — Kaffeeſchank — XIX., Döblinger Hauptſtraße 88. 

Hofer Katharina — Damenkleidermacherin — V., Hundsthurmerſtr. 20. 

Kordon Anton Franz — Kleinfuhrmann — XIII., Hüttelbergſtr. 30. 

Pertich Joſefa — Kleinhandel mit Holz, Kohlen und Coaks — X., Götzg. 9. 

Frind Johann — Kunſtſtein-Erzeugung — V., Hundsthurmerſpitz 170. 

Kunza Wilhelm — Metallſchleifer — V., Luftgaſſe 3. 

Blümel Karoline — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XIV., Grimmg. 16. 

Heiniſch Wilhelmine — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Gießaufg. 5. 

Kubeſch Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Reinprechts— 
dorferſtraße 8. 

Noitner Cäcilie — Verſchleiß von Milch, Milchproducten und Eiern — 
XIII., Hollergaſſe 27. 

Swoboda Marie Thereſia — Milch-, Gebäck- und Canditen⸗Verſchleiß — 
V., Spengergaſſe 16. 

Jakel Marie — Pfaidlerei — V., Siebertgaſſe 4. 

Löwendahl Marianne — Pfaidlerei — I., Naglergaſſe 5. 

Samek Joſef — Pferdemäkler — V., Städtiſcher Pferdemarkt. 

Dlabal Alois — Schloſſer — V., Ramperſtorffergaſſe 43. 

Broſenbauch Joſef — Schuhmacher — XII., Vivenotgaſſe 37. 
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Hoor Ignaz — Schuhwaren -Verſchleiß — V., Matzleinsdorferſtraße 60. 
Turcsauyi Andreas — Silber-, Gold- und Juwelenarbeiter — VI., 


Engelgaſſe 6. 


Wokac Franz — Spengler — V., Brandmayergaſſe 6. 

Büchele Karl — Stadtträger — V., Caſtelligaſſe 16. 

Pfennigbauer Johann — Tiſchler — VI., Liniengaſſe 50. 

Bunzl Simon — Verſchleiß von papier, Schreib- und Zeichenrequiſiten, 
Mercantildruckſorten und gebrauchten Poſtwertzeichen — I., Köllnerhofgaffe 3. 

Kofler Moſes — Verſchleiß von Papier und Kurzwaren, Schulheften, 
Preisliſten c. — VI., Gumpendorferſtraße 88 a. 

Gröger Georg — Victualienhandel im Umherziehen — V., Untere Bräu— 
hausgaſſe 48. 

Krajeſir Anna — Victualieuhandel im Umherziehen — III., Schlacht— 
hausgaſſe 18. 

Wolfinger Joſef — Wäſcheputzer — V., Kompertgaſſe 10. 

Pollak Emil — Weinſchenker — J., Bäckerſtraße 8. 

Sieber Anton — Wein- und Bierhandel in handelsüblich verſchloſſenen 
Flaſchen — XII., Breitenfurterſtraße 32. 

Auer Marie — Weißnäherin — XII., Schönbrunnerſtraße 124. 


* *. 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 21. Mai 1895. 


Krennſtetter Johann — Agent für Nähmaſchinen und landwirtſchaftliche 
Maſchinen gegen Proviſion — XV., Sechshauſerſtraße 12. 

Grünberger Karl — Fenſterputzer — XVII., Kaſtnergaſſe 20. 

Krätzer Franz — Fleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — V., Hunds- 
thurmerſtraße 97. 

Chory Johanna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Sautergaſſe 14. 

Mathias Peter — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Palffygaſſe 15. 

Pflaum Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Quellengaſſe 7. 

Schwach Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Marianneng. 20. 

Wagner Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleis — VIII., Piariſtengaſſe 2. 

Willinger Vincenz — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XIV., Märzſtr. 60. 

Thiemann Karl, Ebeling Auguſt — Handel mit Weinen und Spirituoſen 
in handelsüblich verſchloſſenen Flaſchen und Gebinden — J., Kolowratring 14. 

Dögl Katharina — Juhaberin einer Privatlehranſtalt für Maßnehmen, 
Schnittzeichnen und Kleidermachen — VIII., Piariſtengaſſe 9. 

Weidenhöfer Wilhelm — Kaffeeſteder — V., Hundsthurmerſtraße 71. 

Schwarz Karl — Kaffeeſieder — XVIII., Staudgaſſe 1. 

Pallik Eduard Johann — Claviermacher — V., Kliebergaſſe 15. 

Göſchl Barbara — Damenkleidermacherin — XII., Gürtelſtraße 17. 

Mazäuek Ignaz — Herrenkleidermacher — XVII., Lacknergaſſe 50. 

Nowak Johann — Kleidermacher — V., Grohgaſſe 3. 

Pfingſtner Joſef — Herrenkleidermacher — XIV., Schweglerſtraße 3. 

Lukſch Eduard — Marktvictualienhandel — XIV., Am Markt. 

Schied Katharina — Marktfahrergewerbe — XIV., Felberſtraße 80. 

Müller Johann Mechauiſche Holzinduſtrie XIV., Benediet 
Schellingergaſſe 7. 

Erzherzoglich Friedrich'ſche Hofmühl-Verwaltung — Mehl-Verſchleiß — 
XI., Hauptſtraße 54. 

Arnberger Eleonore — Milch-, Gebäck- und Canditen-Verſchleis — V., 
Mauthausgaſſe 4. 

Hödl Johanna — Milch- und Gebäck Verſchleiß — XII., Mandlgaſſe 8. 

Kunfy Eugen, v. — Milchmeier — X., Himbergerſtraße 128. 

Wanerka Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XIV., Goldſchlag— 
ſtraße 29. 

Winterſteiner Barbara Pauline — Pfaidlerei — III., Boerhavegaſſe 33. 

Ellö Andreas — Pferdehandel — V., ſtädtiſcher Pferdemarkt. 

Janecek Anna — Pſerdefleiſchauskocherei — X., Richardgaſſe 13. 

Strazensky Antonia — Pferdefleiſch- und Pferdefleiſch-Selchwaren-Ver⸗ 
ſchleiß — XIII., Linzerſtraße 230. 

Kahn Pauline — Reviſion von Frachtbriefen und Transportrechuungen 
der Eiſenbahnen, ſowie Vermittlung der Rückerlangung geleiſteter Über— 
zahlungen auf ſolchen Frachtdocumenten — VIII., Bennogaſſe 22. 

The Palatine Insurance Cy Itd. in Mancheſter — Rückverſicherungs— 
Geſellſchaft — I., Teinfaltſtraße 7. 

Balas Johaun — Schuhmacher — XV., Henrietteuplatz 7. 

Böhm Julius — Schuhmacher — XVII., Schellhammergaſſe 4. 

Krejei Johaun — Schuhmacher — XVIII., Schumanngaſſe 5. 

Petrak Thereſia — Spirituoſenhandel — X., Laxeuburgerſtraße 13. 

Sanicky Magdalena — Spirituoſenhandel — X., Seuefeldergaſſe 20. 

Puchony Johann — Tiſchler — X., Rothenhofgaſſe 5. 

Gmeinböck Dominica — Verſchleiß von Papier, Schreib- und Zeicheu— 
requiſiten und Kurzwaren — III., Apoſtelgaſſe 13. 

Sonnenſchein Jakob — Victualien-Verſchleiß — XV., Fünfhausg. 31. 

Hornik Antonie — Wüſcheputzerei — XV., Hanglüſsgaſſe 1. 

Ziegler Marie — Wäſcheputzerin — V., Reinprechtsdorferſtraße 54. 

Chwala Alois — Wirkwaren⸗Erzeugung — XIV., Ullmannſtraße 40. 

Larcher Franz — Zimmermaler — XVII., Weidmanngaſſe 41. 
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Gem.⸗Rat r. Pommer, betreffend die Ausſchließung der 
Stern Karl — u Pr XII., Vivenotgaſſe 37. f Firma Siemens & Halske von den Arbeiten und Lieferungen 
ei Reuſtſtgaſſe 10 hemiſche Wäſcherei von Herren- und Damenkleidern — der Gemeinde bis zur Wiederaufnahme des entlaſſenen Beamten 
7 SEP. ee re 8 1249 
Hirſch Albert Walter — Commiſſions⸗Verſchleiß von Gas⸗ und Waſſer⸗ 22. Gem.⸗Rath Lorenz Müller, betreffend die Schaffung einer 
leitungs⸗Bedarfsartikeln — IX., Ferſtelgaſſe 3. 5 neuen Tramwaylinie behufs Verbindung der Brigittenau mit 
Kaiſer David — Erzeugung von Limonade mit Ausſchluſs des Aus- der Inneren Stade.. 1249 
ſchankes — VII., Kaiſerſtraße 37. 23. Derſelbe, betreffend eine ausgiebigere Straßenbeſpritzung in 
Abeles Heinrich — Fabriksmäßige Erzeugung von Schuhwaren — der Brigittennhahꝓau U U UUU U U U 1249 
VII., Kaiſerſtraße 71. 24. Gem. Rath Dr. Richter, betreffend die Incompatibilität eines 
Zettl Heinrich — Photograph — IV., Hauptstraße 59. Reichsraths⸗ und eines Stadtrathsman dates 1250 
Hembach Johann — Fouragewarenhandel — III., Raſumoffskygaſſe 12. 25. Gem.⸗Rath Eigner, betreffend die Erweiterung des Hernalſer 
Holl Georg — Gaſtwirtsgewerbe — VII., Neuſtiftgaſſe 53. Schlachthau ess. 1250 
Holub Ignaz = Gaſtwirt — VII., Mariahilferſtraße 122. 26. Derſelbe, betreffend die Entfernung eines Tümpels zunächſt 
i Margarethe — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XII., Hetzen⸗ dem Gerſthofer Friedhofe im XVIII. Bezirken. 1250 
n 5 Referate: 
Schwabl Marie — Gaftwirtin — XVII., Hernalſer Hauptſtraße 103. 27. Gem.⸗Rath Dr. Lederer, betreffend die Ergreifung der außer— 
Fiegel Anton — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Neuſtift a. W. 85. 1 1 n e in dem 0Paſſioproerſſ der 
Horeczky Joſefa — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII., Kandlgaſſe 16. Gemeinde Wien gegen das k. k. Arar für beim Umbaue des 
Weigl, Leopoldine — Gemiſchtwaren⸗Verſchleißz. — VII., Kirchberg. 26. Barbaraftiftes im Auwinkel in den Jahren 1848—1852 erfolgte 
Wild Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neubaugaſſe 54. Straßengrundabtretungee n 1250 


Wilhelm Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Sternwarteſtr. 9. 
Baſtian Marie — Handſchuhnäherin — XIV., Preyſinggaſſe 16. 
(Das Weitere folgt.) 
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